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Zusammenhang zwischen der geothermischen Tiefenstufe 
und der Wärmeleitfähigkeit der Gesteine.

Von B ergassesso r  Dr.-Ing. H. B ö r g e r ,  Braunschweig.

Die geothermische Tiefenstufe; die ein reziproker 
Ausdruck für das von innen nach außen gerichtete  
Temperaturgefälle in der Erdrinde ist, unterliegt 
bekanntlich beträchtlichen Schwankungen. Der Durch­
schnittswert beträgt in Europa etwa 33 m /°C , jedoch  
werden in Einzelfällen zwischen 10 und 100 m /°C  
liegende W erte beobachtet. Als Ursache für diese  
Erscheinung führt man verschiedene Umstände an, 
von denen vor allem das Auftreten besonderer W ärm e­
quellen innerhalb der festen Erdrinde, die Ober­
flächengestaltung, der Um lauf von Sickerwasser und 
die Wärmeleitfähigkeit der Gesteine zu nennen sind.

Während die Oberflächengestaltung und Sicker­
wasser naturgemäß nur die obern Erdschichten be­
einflussen können, macht sich der Einfluß besonderer 
Wärmequellen und der W ärmeleitfähigkeit  in allen  
Teufen bemerkbar. Wenn auch kaum je bestritten 
worden ist, daß sow ohl örtliche Wärmequellen  
(z. B. Vulkanherde) als auch die verschiedene W ärm e­
leitfähigkeit der Gesteine die geothermische T iefen ­
stufe stark beeinflussen können, so bestehen doch 
hinsichtlich der Größe und der Art ihres Einflusses  
vielfach auseinandergehende Auffassungen, ln den 
nachstehenden Ausführungen soll daher der Einfluß 
der Wärmeleitfähigkeit  der Gesteine auf die g e o ­
thermische Tiefenstufe näher betrachtet werden.

U n t e r s u c h u n g  d e s  E i n f l u s s e s  d e r  W ä r m e l e i t ­
f ä h ig k e i t  d e r  G e s t e i n e  a u f  d ie  g e o t h e r m i s c h e  

T i e f e n s t u f e .

• Das Temperaturgefälle in der Erdrinde bedingt  
ein Abfließen von W ärm e aus dem Erdinnern nach 
außen. Zwischen der in der Zeiteinheit durch die 
Flächeneinheit strömenden W ärm emenge, dem  Tem p e­
raturgefälle und der Wärmeleitfähigkeit  der die Erd­
rinde aufbauenden Gesteine besteht ein gesetzm äßiger  
Zusammenhang. Theoretisch müßte allerdings neben 
diesen Faktoren auch noch die Dauer der Abkühlung  
der Erde berücksichtigt werden, da sich nach einer  
von F o u r i e r  entwickelten Gleichung das Temperatur­
gefälle in einem der Abkühlung unterworfenen Körper 
nach dessen Innern hin um einen Betrag verringert,  
der von der Dauer der Abkühlung abhängt. Indessen  
hat bereits D u n k e r 1 gezeigt,  daß schon bei einem  
Alter der Erde von 100 Mill. Jahren die Dauer der 
Abkühlung den Verlauf des Temperaturgefälles von 
innen nach außen nicht mehr beeinflußt. Bei Unter­
suchung des Zusam menhanges zwischen den g e ­
nannten Faktoren braucht man also die Dauer der 
Erdabkühlung nicht zu berücksichtigen.

Abb. 1 stellt einen Ausschnitt aus der festen Erd­
rinde dar. Nimmt man zunächst an, daß die Erdrinde

1 D u n k e r :  Die W ärm e im Innern der E rde, 1896.

keine eigenen Wärmequellen aufweist,  so ist die 
Wärmemenge, die in der Zeiteinheit durch eine Kugel­
schale mit dem Radius r tritt, ebenso groß w ie die

T T-JT

Abb. 1. W ärm es t rö n iu n g  in der  Erdrinde.

in der Zeiteinheit von der Erdoberfläche abgegebene  
W ärm em enge q ■ 4 R a2̂ , wobei q die in der Zeiteinheit 
durch die Oberflächeneinheit tretende W ärm emenge  
und Ra den Erdradius bedeutet. Die in der Zeit­
einheit durch die Flächeneinheit der Kugelschale mit 
dem Radius r tretende W ärm emenge ist dann gleich

4  R  2-  R  2

q r-4— =  —<; ■ q. Betrachtet man anderseits zwei Punkte  
4 r - z  r-

A und B in der Entfernung r vom Erdmittelpunkte mit 
dem unendlich kleinen Abstande dr und mit den 
Temperaturen T  und T - d T ,  so ergibt sich die W ärm e­
menge, die in der Zeiteinheit durch die Flächeneinheit  
von A nach B strömt, gle ich  der an .d ieser Stelle vor­
handenen W ärmeleitfähigkeit  X, vervielfacht mit dem 

dT
Temperaturgefälle  . Demnach ist

Ra2
■q  =  X-

dT

dr

kcal ’L kcal " £  I
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Durch U m form ung dieser Gleichung und durch Inte­
gration von r bis Ra bzw. von T bis T a (mittlere 
Außentemperatur) erhält man

r  T

Die in einem beliebigen Abstande r vom Erdmittel­
punkt innerhalb der Erdrinde herrschende T em p e­
ratur T  ist also

T =  T a +  qy Ra. ( R~a l ).
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Für zwei beliebige Punkte mit den Abständen rT und r2 
sind daher die Temperaturen

q • R a
T x -= T a +  ■

T i> =  T a +  -
q ■ Ra Ra

X
-  1

Der Temperaturunterschied zwischen beiden Punkten 
ist

T 1-  T 2 =  AT =
q - R a Ra

r,
q ■ Ra

“ V
r2 — ri  
r, • r„

Liegen die beiden Punkte nicht in sehr großer  
Teufe, so kann man unbedenklich r1 r2 = R a2 setzen.  
Für Teufen  bis zu 1 0 0 0 0  m gilt  beispielsweise für den 

R 2
Quotienten a

ri - r2
R 2

1,000 < - —  <  1,003.  
ri r2

Größere Teufen  können aber schon deshalb nicht in 
Betracht gezogen  werden, w eil man nicht weiß, ob 
dort nicht innerhalb der festen Erdrinde erhebliche 
W ärmequellen auftreten, deren Einfluß sich rechne­
risch nicht berücksichtigen läßt.

Durch die Gleichsetzung Ra2 : 1i ’lo vereinfacht

sich aber die G leichung zu AT =  y-  (r2 -  ^ ) oder, wenn

man den seigern Abstand der beiden Punkte r2~ r, x 
setzt,

x

AT

Der Quotient ~ y > der seigere Abstand zweier Punkte

in der Erdrinde, geteilt  durch ihren Temperatur­
unterschied, entspricht aber der geothermischen  
Tiefenstufe. Diese ist also in jedem Gestein gleich  
dessen W ärm eleitverm ögen, geteilt  durch die in der 
Zeiteinheit durch die Flächeneinheit f l ießende W ärm e­
menge. Überlagern sich mehrere Gesteine, die keine 
eigenen Wärmequellen enthalten, so  geht durch sämt­
liche Schichten dieselbe W ärm em enge q hindurch.

1
in den einzelnen Gesteinen mit g t, g 2, g 3 usw. und die 
zugehörige W ärmeleitfähigkeit  mit Xx, X2, X3 usw., so

Bezeichnet man die geothermische Tiefenstufe

i s t  g , =
X„

s 3-
X,

usw. Daraus ergibt sich

2.

Die geothermischen Tiefenstufen in mehreren sich 
überlagernden G este infolgen  verhalten sich also wie  
das W ärm eleitverm ögen der einzelnen Gesteine. Man 
darf jedoch nicht annehmen, daß die Größe der 
geothermischen Tiefenstufe nur von der W ärm eleit ­
fähigkeit abhänge und deshalb in Gesteinen mit 
gleichem  Wärmeleitvermögen allerorten gleich sein 
müsse, w ie  es z. B. M e z g e r 1 getan hat, der aus dem 
Verhältnis der Wärmeleitfähigkeiten von Steinsalz und 
Steinkohle unter Zugrundelegung der im Bohrloch  
von Sperenberg im Steinsalz beobachteten geotherm i­
schen Tiefenstufe von 33,8 m /°C  für Steinkohle eine 
ganz unwahrscheinlich hohe Tiefenstufe errechnet und

1 M e z g e r :  O ber die M essung der E rdtem peratur und den wahr­
scheinlichsten W ert der mittlern geothermischen Tiefenstufe, Glückauf 1917, 
S. « 8.

däm m  ihre nennenswerte Beeinflussung durch die 
W ärmeleitfähigkeit  abstreitet.

Kennt man beispielsweise die Temperaturen an 
der obern und an der untern Grenzfläche einer 
Schichtenfolge, deren Gesteine die entsprechend dem 
rechtwinklig zur Erdoberfläche verlaufenden Wärme­
g efä lle  senkrecht gem essenen  Mächtigkeiten M1} M,, 
M3, ............. aufweisen, so ist der Temperaturabfall in

den einzelnen Gesteinen —
Si g 2

sich der Temperaturunterschied zwischen der obern 
und der untern Grenzfläche der gesamten Schicliten-

r i » -n  ^ 1  ^^2fo lge  A T = —M — - +  . . . 
g i  g 2

Gleichung 2 g 2 durch ~2 g „  g 3 durch 3

. . Daraus ergibt

Ersetzt man nach der

wird

und

g ,  usw., so 
Ai

AT =  ^ 1  +  Xl ^  +  h .  ^  +  
g i  h  g i  g ]

M , +  r— M 2 +  r-' M 3 +
^2 3

S i- AT
3.

D iese  G leichung zeigt, daß die geothermische Tiefen­
stufe außer von der W ärmeleitfähigkeit auch von 
dem Mächtigkeitsverhältnis der sich überlagernden 
Gesteine abhängt.

Wird z. B. eine die Wärme gut  le itende Gestein­
schicht mit der Mächtigkeit M t und der Wärmeleit­
fähigkeit  X, überlagert von einer ändern Schicht mit 
dem schlechtem  W ärm eleitverm ögen X2 und der 
Mächtigkeit M 2, so  ist bei gleichbleibendem Unter­
schied  AT zwischen den Temperaturen an der obern 
und der untern Grenzfläche der ganzen Schichtenfolge  
die geothermische T iefenstufe g x in dem guten 
W ärmeleiter desto größer, je größer die Mächtig­
keit M , des schlechten Wärmeleiters im Vergleich zu 
der Mächtigkeit Mj des guten Wärmeleiters ist; denn

da der Quotient ~  in diesem Falle größer sein muß
Aif

als 1, muß bei konstantem Temperaturunterschied AT 
und gleichbleibender Gesaintmächtigkeit Mj M2 der

X | ,,
Nenner des Bruches in der Gleichung 3 Mj +  t -  M2

2

und damit g x desto größer sein, je größer M2 gegen­
über Mj ist. Umgekehrt ist die geothermische Tiefen­
stufe in dem schlechten Wärmeleiter desto kleiner, je 
geringer seine Mächtigkeit im Vergleich zu der des 
guten W ärmeleiters ist.

W ä r m e l e i t f ä h i g k e i t  v e r s c h i e d e n e r  G e s te in e .

Die Bestim m ung der Wärmeleitfähigkeit von 
Gesteinen ist meist sehr schwierig und w enig  genau, 
weil dafür regelm äßig gestaltete Versuchskörperj wie 
Würfel,  Platten usw., nötig  sind, deren Herstellung 
bei vielen Gesteinen auf sehr große Schwierigkeiten 
stößt. Dazu kommt, daß zufällige Eigenschaften der 
verhältnismäßig kleinen Versuchskörper, wie Risse 
und Sprünge od er  die Größe, Anordnung und das 
M engenverhältnis der einzelnen Gesteinbestandteile, 
eine erhebliche Rolle spielen. Schon bei Metallen, bei 
denen die Bestimm ung der Wärmeleitfähigkeit viel 
einfacher ist, w erden oft  sehr verschiedene Werte 
gem essen .  Deshalb  ist es begreif lich, daß die für 
Gesteine angegebenen Wärmeleitzahlen nicht selten 
beträchtliche Abweichungen voneinander zeigen.
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Nachstehend habe ich die Werte für einige Gesteine  
nach den Angaben von G r o e b e r 1 und W i n k e l -  
rnann2 zusammengestellt,  wobei die letztgenannten

von ^ C— auf ^ kC-al- i-  um gerechnet sind.
° C • c m ■ s °C • m • h 6

W ärm elei tfähigkei t  in "0q —m ' j, nach

G roeber
W inkel­ G ro eb er W inkel­

mann mann
Lava . . — 49,0 Flußsand
Q uarz . . — 5,7 (7°/o H 20 ) 1,0 —
Kochsalz — 4,9 Feuerstein — 0,9
Granit . 2 ,7 -3 ,5 1 ,5 -3 ,2 Kreide . . 0,8
Po rph y r . — 3.0 Kalkstein
Marmor . 1 ,8 -3 ,0 1 ,9 -2 ,9 g ro b .  . . 0,8 —
Basalt. . 1 ,1 -2 ,4 1 ,1 -2 ,4 fein . . . 0,6 —
Sandstein 1,1 — 1,4 0 ,9 -1 ,1 Erdreich . 0,5 —
Gips . . 1,1 Steinkohle 0,12-0,15 0,11 - 0,16

Die W ärmeleitfähigkeit des Kochsalzes wird man 
nicht gleich der des Steinsalzes annehmen dürfen, s o ­
weit dieses als Gestein auftritt. Die vorstehende  
Angabe bezieht sich auf Einzelkristalle, die stets ein 
größeres Leitvermögen haben als ein daraus zu­
sammengesetztes Gestein. Bei Kalkspatkristallen  
beträgt beispielsweise die W ärmeleitfähigkeit  in der 
Richtung der optischen Achse 5,8, rechtwinklig dazu 

kcal
3,2 —------- - , während die des Marmors zwischen 1,8

°L  ■ m • h
und 3,0 liegt. Da sich die Größe der W ärm eleitfähig ­
keit in einem optisch einachsigen Kristall durch ein 
Rotationsellipsoid darstellen läßt, dessen Rotations­
achse mit der optischen Achse zusammenfällt, so er­
gibt sich für den Kalkspatkristall ein Mittelwert  

/5 ,8  -3 ,22|= 3,9. Die W ärmeleitfähigkeit des Marmors 
beträgt also nur 4 6 - 7 7  <>/o der mittlern des Kalkspates. 
Kochsalzkristalle sind einfachbrechend und zeigen d es ­
halb nach allen Richtungen dieselbe W ärm eleitfähig ­
keit. Nimmt man an, daß sich das W ärm eleitverm ögen  
des Gesteins zu dem des Einzelkristalls  hier ähnlich 
Verhält wie bei Marmor und Kalkspat, so würde die 
Leitfähigkeit des N aCl-G esteins etwa 2,3 bis 3,S 

kcal
betragen.

Im übrigen läßt die Zusammenstellung der 
Wärmeleitfähigkeiten verschiedener Gesteine er ­
kennen, daß die kristallinen Gesteine durchweg erheb­
lich bessere Wärmeleiter als die nichtkristallinen sind.

\

10°C

V ärmeleitfä
kcal

in ----- -°G- m- 
15°C  2 0 ° C

ligkei

r  bei 
h
25 °C

t

40 °C

Feinkörniger Kalksandstein . 
Grobkörniger Kalksandstein . 
Natursandstein aus dem 

Schongau in Schw aben . . 1,33

0,57

1,44

0,59
0,80

0,62
0,85

1,58

Die kristalline Beschaffenheit begünstigt offenbar die 
Wärmeleitung3. Ferner wird das Leitvermögen durch 
die Temperatur des Gesteins erhöht. Die obigen  
Zahlen beziehen sich auf Temperaturen von 2 0 - 4 0 ° C ,  
jedoch können bereits in diesem Bereich merkliche

1 G r o e b e r :  Die Grundgesetze der W ärm eleitung und des W ärm e­
überganges, 1921.

" W in k e l  m a n n :  H andbuch der Physik, 2. Aufl., Bd. 3, S. 1.

’ So beträgt z. B. die W ärmeleitfähigkeit kristallinen Oipses 1,1, die 
des gegossenen Baugipses aber nu r 0,35.

Schwankungen auftreten, wie die vorstehende Über­
sicht z e ig t 1.

B e i s p i e l e  f ü r  d e n  E i n f l u ß  d e r  W ä r m e l e i t ­
f ä h i g k e i t  a u f  d i e  g e o t h e r m i s c h e  T i e f e n s t u f e .

Daß tatsächlich in einer Folge von Gesteinen  
mit verschiedener Wärmeleitfähigkeit auch die g e o ­
thermische Tiefenstufe verschiedene Werte aufweist, 
zeigen z. B. die nachstehenden Ergebnisse der Tem p e­
raturmessungen in den Bohrlöchern von Sperenberg2 
und Schladebach3, die hier w iedergegeben sind, soweit  
sic zur Errechnung der geothcrmischen Tiefenstufe in 
den einzelnen durchbohrten Gesteinen gedient haben.

T e m ­
pera tur

Geotherm .
T  eufe T iefen ­

stufe
G este inart

m °C m/° C

B o h r u n g  S p e r e n b e r g
31 12,7 11,5

39,4

0 —89 m Gips
94 18,4 89 — 220 m Steinsalz und An­

220 21,6 hydrit
1062 46,5 33,8 220 — 1268 m Steinsalz

B o h r u n g  S c h l a d e b a c h 1
36 11,0 38,7 15,35-164,50 m Schieferlet­

156 14,1 ten, Sandstein und R o g en ­
stein (Buntsandste in)

246 17,0 54,5
227 — 326 m A nhydrit  mit

306 18,1 Gips, Kalkstein und Mergel

336 19,0 39,0 329 —1174 m Sandsteine und
636 26,7 33,8 Schiefertone in W echse l­
936 35,6 36,9 lagerung

(M itte lw ert  36,3 m/°C)

1176 42,1 30,0 1174 — 1498 m G raue  Sand ­
1326 47,1 31,3

steine und K onglom erate
1476 51,9 (M itte lw ert  30,6)

1506 52,8 54,5
1498 —1630 m Sandsteine und

1626 55,0 Schiefertone

1716 56,6 56,2 1630—1748,5 fe inkörniger, 
de rbe r  Dolomit

1 Es sind nur Schichtenfolgen von mehr als 60 m Mächtigkeit aufgeführt, 
weil bei geringem  Mächtigkeiten die zur E rrechnung der geothermischen 
Tiefenstufe erforderlichen M eßpunkte sehr dicht beisammen liegen und der 
Einfluß von M essungsfehlern daher zu groß  ist.

In dem Sperenberger Bohrloch ist die g e o ­
thermische Tiefenstufe im Steinsalz 2,94mal so  groß  
wie im Gips,  w as etwa dem Verhältnis der für NaCl- 
Gestein geschätzten Wärmeleitfähigkeit  zu der des  
Gipses entspricht. Die übrigen Angaben der g e o ­
thermischen Tiefenstufe beziehen sich stets auf 
W echsellagerungen mehrerer Gesteine, deren mittlere 
W ärmeleitfähigkeit  sich nicht angeben läßt; jedoch  
zeigt sich, daß die geothermische Tiefenstufe in den 
G este in fo lgen  am größten ist, w o  man nach der 
Zusammenstellung ein größeres Wärmeleitvermögen  
erwarten kann.

W ie sehr neben der verschiedenen W ärmeleit ­
fähigkeit der Gesteine ihr Mächtigkeitsverhältnis die 
Größe der geothermischen Tiefenstufe beeinflußt, sei 
an einem willkürlich gewählten Beispiel gezeigt,  dem  
fo lgende Annahme zugrunde liegt. Eine Schichten­
fo lge  Sandstein (X =  l , 3 )  wird von Kalkmergel  
(X ■= 0,9) überlagert. Die Gesamtmächtigkeit beträgt  
1500 m. An der obern Grenzfläche des M ergels,  die

1 Vgl. P o e n s g e n :  Ein technisches V erfahren zur Erm ittlung der 
W ärm eleitfähigkeit plattenförm iger Stoffe, Mitt. Forschungsergebn. VDI, 
H . 130.

» Z. B. H. S. W es. 1872, S. 206.
3 N. Jahrb . Min. usw. 1889, Bd. 1, S. 29 (die Angaben über die erbohrten

Schichten sind den Erläuterungen zu den geologischen Karten entnommen).
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25 m untertage liegt, herrscht eine durch die Tem p e­
raturschwankungen der Atmosphäre unbeeinflußte 
Temperatur von 0° C, an der untern Grenzfläche des  
Sandsteins eine Temperatur von 54" C, entsprechend  
einer mittlern geothermischen Tiefenstufe von 
•33 m/°C. Wenn die Mächtigkeit beider Gesteine von
0 auf 1500 m ansteigt oder abnimmt, so  ergeben sich 
nach der Gleichung 3 für verschiedene M ächtigkeits­
verhältnisse fo lgende Werte der Tiefenstufe in den 
beiden G e ste in en :

Mächtigkeit des 
M ergels . . . . m 1500 1200 900 600 300 —

Mächtigkeit des 
Sandsteins . . . m 300 600 900 1200 1500

G eotherm . Tiefenstufe  
im M erge l .  . m/°C 33,3 31,4 29,4 27,1 25,1 —

G eotherm .T iefens tufe  
im Sandstein m/°C — 45,3 42,3 39,3 36,3 33,3

Nimmt man an, daß die Mächtigkeit des M ergels etwa 
in folge eines Fazieswechsels oder einer Diskordanz  
allmählich von 0 auf 1500 m ansteigt, während die 
des Sandsteins entsprechend abnimmt, so verlaufen  
die Linien g le icher Gesteintemperatur etwa so, wie  
es in Abb. 2 schematisch dargestellt  ist.

Abb. 2. Verlauf der  Linien gle icher G es te in tem pera tu r  
bei Ü b er lag e rung  von Sandstein durch  Mergel 

von zunehm ender  Mächtigkeit.

Ermittelt man die Temperatur, die im vorliegen ­
den Falle bei einer 300 m mächtigen Mergeldecke  
in 425 m Teufe  herrschen würde, so erhält man

T “  9 + “ “ +  o 25  23,7° C. W ollte  man aus
¿ 3 , 1  3 0 , 3

dieser einen Temperaturangabe die geothermische  
Tiefenstufe bestimmen, ohne die verschiedene W ärm e­
leitfähigkeit der beiden Gesteine zu berücksichtigen,

425  — 25
so  erhielte man diese zu — -• -  27,2 m 0 C, woraus

sich beispielsweise die Temperatur an der untern 
Grenzfläche des Sandsteins (in 1525 m Teufe)  zu

9 +  27  2  C ergeben würde, während sie infolge

der durch die Wärmeleitfähigkeit  bedingten ver­
schiedenen Größe der geothermischen Tiefenstufe nur 
54° C beträgt.

Ähnliche Verhältnisse sind auch zu erwarten, wenn  
sich nur die Mächtigkeit des die Wärme schlecht  
leitenden Deckgebirges ändert, während die Mächtig­
keit der überlagerten Schichten nur eine geringe oder  
keine Änderung erfährt. Dort also, w o  sich in der 
Natur zwei Gesteine überlagern und in der Nähe ihrer 
Grenzfläche ungewöhnlich hohe Temperaturen beob­
achtet werden, kann man mit einer gew issen  W ahr­
scheinlichkeit  annehmen, daß in dem hangenden  
Gestein die Wärmeleitfähigkeit schlechter und damit 
die geotherm ische Tiefenstufe kleiner ist als in dem 
liegenden.

Bekanntlich treten im Ruhrbezirk in den Gruben, 
die unter einem mächtigen Deckgebirge bauen, höhere 
Gesteintemperaturen auf als . in den Gruben mit 
geringerer Deckgebirgsmächtigkeit. Daher erhebt sich 
die Frage, ob diese Erscheinung nicht darauf beruht, 
daß in fo lge der verschiedenen Wärmeleitfähigkeit die 
geothermische Tiefenstufe im Deckgebirge sehr viel 
kleiner als im Steinkohlengebirge ist. Praktisch hat 
das insofern Bedeutung, als dann im Steinkolilen- 
gebirge die geothermische Tiefenstufe desto größer 
sein muß, je mächtiger die Mergeldecke ist, so daß 
sich der Temperaturunterschied zwischen Gruben mit 
verschieden mächtigem Deckgebirge mit zunehmender 
Teufe mehr und mehr ausgleicht. Allerdings wird 
als Ursache für die in manchen Kohlengruben beob­
achtete hohe Gesteinwärme gewöhnlich  die chemische 
Zersetzung der im Gestein eingeschlossenen Kohle 
angegeben. Es erscheint jedoch als fraglich, ob in 
größern Teufen wirklich eine exotherm e Zersetzung 
der Kohle stattfindet, denn wahrscheinlich würde 
diese nicht ohne Oxydation möglich sein. Daß aber 
freier Sauerstoff, etwa durch sauerstoffhaltiges  
Wasser, in größere Teufen gelangt,  kann mindestens 
dort als ausgeschlossen  gelten, w o  im Hangenden der 
Flöze die leicht oxydierenden Verbindungen des 
zweiwertigen Eisens, wie Eisenspat (Toneisenstein, 
Sidcrit) und Eisenkies, auftreten. N immt man aber 
einmal an, daß durch U m wandlung der Kohle im 
Gestein W ärm e entsteht, so müßte diese restlos nach 
der Erdoberfläche abgeleitet werden, weil sich sonst 
die Temperatur des Steinkohlengebirges ständig er­
höhen würde. Damit würde aber auch das Temperatur­
gefälle  und infolgedessen  der Wärmeabfluß so lange 
zunehmen, bis schließlich doch die abgeleitete Wärme­
menge gleich der erzeugten wäre. W enn aber keine 
Aufspeicherung der gebildeten W ärme stattfindet, so 
muß die in der Zeiteinheit durch die Flächeneinheit 
fließende W ärm em enge nahe dem Liegenden der die 
W ärmequelle enthaltenden Schicht kleiner sein als in 
der Nähe des Hangenden. Da aber nach den Gesetzen 
der W ärm eleitung das W ärm egefä lle  (°C /m ) dem 
Wärmeabfluß verhältnisgleich ist, müßte jenes nahe 
dem Hangenden der betreffenden Schichtenfolge  
steiler sein als in der N ähe des Liegenden, d. h. die 
geothermische Tiefenstufe (m /°C )  in einer Schichten­
fo lge mit eigenen Wärmequellen mit wachsender 
Teufe immer größere Werte anrtehmen. Dafür aber, 
daß die geothermische Tiefenstufe im Steinkohlen­
gebirge se lbst  (unter Nichtberücksichtigung des 
Deckgebirges)  mit der Teufe größer wird, haben sich 
bisher keine Anhaltspunkte e r g eb en ,'w a s  ebenfalls 
gegen  die Annahme wärmeerzeugender Vorgänge in 
der Kohle spricht.

Leider l i e g e n  fast gar k e in e  T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  

vor, die eine Nachprüfung gestatten, ob die hohen 
Gesteintemperaturen in manchen S te in k o h len g ru b e n  

wirklich auf eine besonders kleine g e o th e r m isc h e  

Tiefenstufe im Deckgebirge zurückzuführen sind. Im 
Samm elwerk1 werden nachstehende T e m p e ra tu r ­

m essungen erwähnt, die auf der Zeche König Ludwig 
unter einer 300 m mächtigen Mergeldecke vor­
genom m en worden s in d :

T e u f e ..................m 303 442 527
Temperatur . . . °C  24,05 2Q,05 31,05.

1 Die Entwicklung des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen- 
b e rg b a u s /  Bd. 6, S. 144.
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Daraus ergibt sich die geothermische Tiefenstufe im
3 0 3 - 2 5  „ .

Deckgebirge zu 24^)5  9 ^  u 1111 Stein-

kohlengebirge zu 27,8 und 42,5 m /°C  (im Mittel 
32 m /°C ).  Der Unterschied zwischen den beiden 
letzten Werten ist wahrscheinlich auf den Einfluß  
der eingelagerten Flöze zurückzüführen. Während  
nämlich die W ärm eleitfähigkeit  der meisten nicht­
kristallinen Gesteine zwischen 0,6 und 1,4 schwankt, 
beträgt die der Kohle nur 0 ,1 2 -0 ,1 5 ,  also nur Vs bis 
V10 der des Nebengesteins. Bei der geothermischen  
Tiefenstufe entspricht also 1 m Kohle 5 —10 m N eben­
gestein.

Im übrigen zeigt das vorstehende Beispiel, daß 
tatsächlich die geothermische T iefenstufe im Mergel 
kleiner ist als im Steinkohlengebirge. Daß auch in 
den übrigen Gruben mit besonders hoher Geste in ­
temperatur die Verhältnisse ähnlich liegen werden, ist 
um so wahrscheinlicher, als im allgem einen in Stein­
kohlenbergwerken verhältnismäßig große W erte für 
die geothermische T iefenstufe gem essen  werden.  
M e z g e r J hat die in acht englischen Steinkohlen­
gruben beobachteten Werte angegeben;  in sechs  
Fällen davon liegt die geothermische Tiefenstufe  
zwischen 38,4 und 43,3 m /°C , und nur in zwei Fällen  
ist sie kleiner als 33 in/ 0 C. Temperaturmessurigen in 
der Grube Maria bei Aachen- haben eine mittlere  
geothermische T iefenstufe von 34,7 m /°C  ergeben bei 
Einzehverten von 28 bis 49  m/°C.

Soweit die geotherm ische Tiefenstufe durch das 
Mächtigkeitsverhältnis der einzelnen Gesteine bedingt  
wird, ist unter Mächtigkeit, w ie angegeben, der senk­
rechte Abstand zwischen Hangendem  und Liegendem,  
nicht aber die tatsächliche Mächtigkeit zu verstehen. 
Diese Annahme setzt voraus, daß das W ärm egefälle  
rechtwinklig zur Erdoberfläche verläuft. Da die Ab­
kühlung von der Erdoberfläche ausgeht, dürfte dies  
im allgemeinen auch zutreffen. Eine andere Richtung  
der W ärm eströmung ist d agegen  zu erwarten, wenn  
z. B. ein nicht söh lig  gelagertes  Kohlenflöz einer  
Schichtenfolge eingeschaltet ist, w ie etwa in Abb. 3.

der Linie AA' gelten. Da aber die W ärmeleitfähigkeit  
des Gesteins durchweg erheblich größer ist als die 
der Kohle, kann der Widerstand auf dem W e g e  ACB  
trotz der g ro ß em  Entfernung geringer sein als auf  
der Strecke AB, weil dadurch der W e g  der W ärme  
innerhalb der schlecht leitenden Kohle verkürzt wird. 
Drückt man die Strecken A'C und BC durch Funk­
tionen des Fallwinkels a und des W inkels <p, den die 
Strecke BC mit der Flözebene bildet, sow ie  durch die 
Flözmächtigkeit  m aus, so ist der Widerstand auf dem  

111 sin a • cos  (<p — a) m 1
W eg e  A 'C B  gleich

a) m
. ------h -r---- . ,

Kq  c o s  a -  sin <p X K sin<p 
w obei Xq und die W ärm eleitfähigkeiten des Gesteins  
und der Kohle bezeichnen. Differenziert man diesen  
Ausdruck nach <p und setzt ihn gleich Null,  so findet  
man, daß der Widerstand seinen Mindestwert erreicht, 

Xk
w enn cos - — s in a  ist. Da Isothermen recht-

r Xo
winklig  zum Temperaturgefälle verlaufen, müssen sie 
im F löz  vom Liegenden zum' Hangenden abwärts  
gen eig t  sein (Abb. 4) .  Daraus erklärt sich aber, daß 
im Liegenden eines Flözes bei gle icher Teufe  eine 
höhere Temperatur angetroffen wird als im 
Hangenden.

Abb. 3. W ä rm es t rö m u n g  bei Einschaltung 
eines nicht söhlig  ge lagerten  Flözes in die Schichtenfolge.

Liegen die Punkte A und A ' auf einer Linie gleicher  
Temperatur, so  wird die nach der Tagesoberfläche  
hinfließende W ärm e von der Linie A A ' nach einem  
Punkte B im Hangenden des F lözes denjenigen W eg  
einschlagen, auf dem der Widerstand, das ist die W eg-  
länge, geteilt  durch die Wärmeleitfähigkeit,  am klein­
sten ist. Wenn die Leitfähigkeiten von Kohle und 
Nebengestein gle ich  groß wären, würde dies für die 
kürzeste Verbindung AB zwischen dem Punkt B und

1 M e z g e r :  Ober die Tem peraturen der Erdrinde  und ihre Beziehungen 
zum Luftdruck und zur Luftdichte, Glückauf 1915, S. 1067.

2 B. H. S. W es. 1877, S. 241.

W ie groß dieser Unterschied sein kann, sei an 
einem Beispiel erläutert. Nimmt man an, daß ein
1 i/o rn starkes F löz  mit 20° einfällt und daß sein Leit­
verm ögen V7 von  dem des Nebengesteins beträgt, so  
errechnet sich der Winkel cp, unter dem das W ärm e­
gefä l le  im F löz  gegen  die Flözebene geneigt  ist, aus 
cos  cp =  - 1/~ sin 20° zu <p =■■ 93°. Der N eigungswinkel ß 
der Isotherme zur Flözebene ist daher ß=<p — 9 0 °  =  3°.

Nun ist nach Abb. 4 AB M ' . r und BC AB sin
sin ß

/ o\ ™ s i n ( a - ß )  sin ( 2 0 °—3°)
( a  — S )  =  M  • \ —— — =  1 , 5  m  • . - = r d . 9 m .
v sinß  sin 3o
Beträgt die geothermische Tiefenstufe im Gestein  
beispielsweise 36 m /°C , so ist der Temperaturunter­
schied zwischen Liegendem und Hangendem des

9 m
Flözes in gle icher Teufe  ^ — 7—̂  = - Vi 0C. Dieser

36 m /°C
Betrag ist zwar ziemlich gering, sind aber etwa auf 
einer Sohle das Hangende und Liegende einer oder  
mehrerer Flözgruppen aufgeschlossen, so kann hier 
der Temperaturunterschied in söhliger  Richtung  
leicht mehrere Grade Celsius betragen, zumal wenn  
die W ärmeleitfähigkeit des Gesteins die der Kohle um 
mehr als das Siebenfache übertrifft.

D ieser Einfluß der Kohlenflöze auf den Verlauf  
der Isothermen bietet wahrscheinlich auch die Er­
klärung dafür, daß auf tiefern Sohlen bisweilen  
geringere Gesteintemperaturen gem essen  werden als 
auf liöhern. Der höher ge legene  Beobachtungspunkt  
befindet sich in solchen Fällen wahrscheinlich im 
Liegenden und der tiefer ge legene  im Hangenden  
einer oder mehrerer Flözgruppen.
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Bei stark gestörter Lagerung wird dieser Tem p e­
raturunterschied zwischen Hangendem  und Liegendem  
nicht immer festzustellen sein, weil  die Wärme viel­
fach an Störungsflächen aus dem Liegenden in das  
Hangende gelangen  kann, ohne dabei durch die Kohle  
zu treten, wie denn überhaupt der Verlauf der Geste in ­
temperatur und die Größe der geothermischen T iefen ­
stufe überall dort unregelm äßige Schwankungen  
zeigen werden, w o durch Störungen Gesteine von 
sehr verschiedener W ärmeleitfähigkeit  stark durch­
einandergeworfen worden sind.

Zwischen dem Hangenden und Liegenden einer  
Verwerfung kann in gle icher Teufe ein Temperatur­
unterschied bestehen, nämlich dann, wenn an der 
Verwerfungsspalte zwei Gesteine von verschiedenem  
Leitvermögen aneinandergrenzen, in denen die g e o ­
thermische Tiefenstufe verschieden groß ist. Ein be­
sonders starker auf diese W eise  zu erklärender T em p e­
raturunterschied findet sich an den Randverwerfungen  
der norddeutschen Salzstöcke, deren G esteintem pe­
raturen oft  ganz  erheblich über denen des umgebenden  
Gebirges liegen.

Zur Erklärung dieser hohen Temperaturen in den 
Salzhorsten hat A l b r e c h t 1 bereits im Jahre 1922  
auf die verschiedene W ärmeleitfähigkeit  des Salzes  
und seines Deckgebirges h ingewiesen. D iese A uf­
fassung ist jedoch nicht ohne Widerspruch geblieben.  
Das häufige Auftreten von Erdöl in der Nähe von  
Salzhorsten hat zu der Annahme Anlaß gegeben, daß 
sich durch eine Zersetzung des Erdöls W ärm e bilde, 
welche die hohen Temperaturen in den Salzstöcken  
hervorrufe. W e r n e r 2, der diese Ansicht vertritt, führt  
zur Begründung dafür, daß nicht die verschiedene  
W ärmeleitfähigkeit  des Salzes und seines Deck­
gebirges die Ursache der hohen Gesteintemperatur  
sein könne, u. a. die Verhältnisse im Kaliwerk Beien­
rode an, w o  man trotz des mächtigen Buntsandstein­
deckgebirges (480  m ),  das die Wärmeableitung er­
schweren müßte, in 1000 m Teufe eine Gesteintempe­
ratur von nur 37° gem essen  habe, ln diesem Falle ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß bei Beienrode, nach 
dem häufigen Auftreten triassischer Schichten in der  
G egend  zu urteilen, die Salzwurzel nicht so tief liegt  
wie bei den meisten ändern hannoverschen Salz­
horsten. Da aber neben dem guten Leitvermögen des  
Salzes auch die Teufe der Salzbasis für die hohen  
Gesteintemperaturen maßgebend ist, so erklärt es  sich, 
daß hier bei einem offenbar nicht sehr tief reichenden  
Salzstock die Temperaturen nicht ungewöhnlich  hoch 
sind. Dazu kommt, daß das Buntsandsteindeckgebirge  
eine etwa ebenso gute Leitfähigkeit aufweisen dürfte  
wie das Gebirge im Liegenden des Steinsalzes3. In 
diesem Falle wird aber das geringere W ärm egefälle  
im Steinsalz durch ein steileres W ärm egefälle  nicht 
nur im Hangenden, sondern auch im Liegenden aus­
gegl ichen . Die geothermische Tiefenstufe im Deck­
gebirge wird dann nicht sehr viel kleiner sein als der 
Normalwert, die Tiefenstufe im Salz aber erheblich  
größer, so  daß man in den untern Teilen des Salz­
gebirges sogar  unter den normalen liegende Tem pe­
raturen erwarten kann.

1 A l b r e c h t :  Die Ursachen d e r sehr verschiedenen Gebirgstem pe- 
ra tu ren  in K alibergw erken, Kali 1922, S. 413.

* W e r n e r :  Die U rsache für die V erschiedenheit der geothermischen 
Tiefenstufe in den norddeutschen Salzhorsten, Kali 1928, S. 171

3 Vgl. die etwa gleich g roße  geotherm ische Tiefenstufe im Bunt- 
Sandstein und im Liegenden des Zechsteinsalzes im Bohrloch zu Schladebach.

Weiterhin macht W e r n e r  zur Begründung seiner 
Ansicht geltend, daß in den auf demselben Salzhorst 
bauenden Kaliwerken Prinz Adalbert und Steinförde 
ganz verschiedene Gesteintemperaturen beobachtet 
worden seien. Während in dem Kalibergwerk Prinz 
Adalbert die geothermische Tiefenstufe einen nor­
malen Wert habe, sei auf der Schachtanlage Steinförde 
in 730 m Teufe eine Gesteintemperatur von 37° C 
gem essen  worden. Nun beträgt aber die Mächtigkeit 
des Deckgebirges bei dem Kaliwerk Prinz Adalbert 
nur etwa 90 m, bei dem Kaliwerk Steinförde dagegen  
250 m. Der Einfluß eines schwachen Deckgebirges  
auf die Temperaturerhöhung ist naturgemäß bei 
gleicher W ärmeleitfähigkeit  kleiner als der eines 
mächtigen Deckgebirges, wie kurz gezeigt  werden 
möge. Nimmt man etwa an, daß ein Salzhorst bei 
3000 m T eufe in flache Lagerung übergeht und 
daß in dieser Teufe  eine der normalen Tiefenstufe 
von 33 m /°C  entsprechende Temperatur herrscht

2975  \
9 °  +  ----- = 9 9 ° C ) ,  ferner, daß sich die Leitfähigkeit

im Deckgebirge zu der im Salz w ie  1 : 3  verhält, so ist
65 2910

bei 90 m Deckgebirgsmächtigkeit  9-1--------t- - =  99,
§>1 &2

wobei gj die geothermische Tiefenstufe im Deck­
gebirge und g 2 die im Salz bezeichnet. Da sich aber 
g i ; g 2 w >c 1 ; 3 verhält, ist g i  =  l i , 5  m /°C  und 
g 2 =  34,5 m/°C. Beträgt an einer ändern Stelle die 
Deckgebirgsmächtigkeit  250 m, so lautet hier die 

225 2750
erste G leichung 9-i--------- 1--------- =  99, woraus sich bei

S i  S>
gleichem  Verhältnis g i  : g 2 ergibt g 1 =  12,7 m/°C und 
g 2 =  38 , l  m /°C . Ermittelt man auf Grund dieser 
W erte für die geothermische T iefenstufe und aus der 
Deckgebirgsmächtigkeit die Temperatur in 730 m 
Teufe, so  beträgt diese bei

65 730  — 90
90 m D eck geb irge  9 +  —  -  +  — —  =  3 3 ,0 0 C,

250  m D eck geb irge  9 +  +  7 3 ^ - - 250  =  3 9 ,3 0 C.

Das Ergebnis dieser Rechnung stimmt zwar infolge 
der zum Teil willkürlich gewählten  Voraussetzungen  
nicht ganz mit den auf den beiden genannten Kali­
werken beobachteten Temperaturen überein, läßt aber 
doch deutlich erkennen, daß auch hier die ungewöhn­
lichen Gebirgstemperaturen allein aus der verschie­
denen W ärm eleitfähigkeit  der sich überlagernden 
Gesteine erklärt werden können.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Untersuchungen über den Zusammenhang zwi­
schen der W ärmeleitfähigkeit der Gesteine und dei  
geothermischen Tiefenstufe lassen erkennen, daß die 
geothermischen Tiefenstufen in verschiedenen sich 
überlagernden Gesteinen verschieden groß sind und 
sich zueinander w ie die Wärmeleitfähigkeiten der 
einzelnen Gesteine verhalten. Der zahlenmäßige  
W ert der geothermischen T iefenstufe in einem Gestein 
ist dabei nicht nur von dessen Wärmeleitvermögen, 
sondern auch von dem Mächtigkeitsverhältnis der 
einzelnen Geste info lgen  abhängig.

An Beispielen wird gezeigt,  daß auch in Gesteinen, 
in denen die geothermische T iefenstufe infolge guter
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Wärmeleitfähigkeit groß ist, die Gesteintemperatur in 
der Nähe des Deckgebirges ungewöhnlich  hoch sein 
kann, wenn dieses eine schlechtere W ärm eleitfähig ­
keit hat. Die Unterschiede in der. Wärmeleitfähigkeit  
der einzelnen Gesteine reichen vollständig  aus, um

die in Salz- und Steinkohlenbergwerken vielfach beob­
achteten außergewöhnlich hohen Temperaturen zu 
erklären, ohne daß das Vorhandensein besonderer 
W ärmequellen angenomm en zu werden braucht, das 
überdies vielfach unwahrscheinlich ist.

Anforderungen an Werkstoff und Herstellung im neuzeitlichen Dampfkesselbau.
Von Dipl.-Ing. E. B l o c k ,  Halle (Saale). 

(Schluß.)

Die m e ch an isch e  W e rk s to f fp rü fu n g .

Für die Zwecke des Kesselbaues kommen die 
mechanische, die chemische und die metallographische  
Prüfung in Betracht. Hier soll nur die mechanische  
Prüfung als diejenige behandelt werden, die fast aus­
schließlich für die Abnahme von Kesselwerkstoffen auf 
den Lieferwerken Anw endung findet. W enn von den 
Kesselfabriken verlangt wird, daß sie Kessel mit 
möglichst w en igen  Schadenquellen liefern sollen, so  
müssen ihnen zunächst die Stahlwerke und Gießereien  
fehlerfreie Werkstoffe zur Verfügung stellen, die den 
geforderten Beanspruchungen gen ü gen  und einer ein ­
wandfreien Glühbehandlung unterworfen gew esen  
sind. Früher hielt man den Nachweis der W erkstoff ­
güte gewöhnlich  durch eine Bescheinigung des 
Werkes für genügend  erbracht. Bei der Unsicherheit  
jedoch,, die in dieser vom Erzeuger selbst stammenden  
Erklärung liegt, und angesichts der immer weiter fort­
schreitenden Entwicklung zum Hochleistungsdampf­
kessel hat es der Gesetzgeber für notw endig  gehalten,  
die vom Deutschen Dampfkesselausschuß im Juni 
1926 aufgestellten besondern Werkstoff- und Bau­
vorschriften von Januar 1928 ab für verbindlich zu 
erklären mit der Maßgabe, daß bei Blechen, deren 
Betriebstemperatur 300° übersteigt, ferner bei Rohren 
mit mehr als 16 at Innendruck und bei Stahlgußstücken  
von über 300 kg G ewicht oder für mehr als 300° B e ­
triebstemperatur die Abnahme durch einen anerkann­
ten Sachverständigen vorzunehmen ist. Als solche 
kommen in erster Linie die Ingenieure der Dampf-  
kessel-Überwachungs-Vereine in Betracht.

Man hat jedoch keine unbedingte Gewähr dafür, 
daß ein nach diesen Vorschriften abgenomm ener  
Werkstoff einwandfrei ist, weil die einzelnen Prüfungs­
arten noch zu unvollkommen sind. Die polizeilichen  
Bestimmungen über die A nlegung von Landdampf­
kesseln tragen diesem Umstande Rechnung, denn in 
§ 2 Abs. 1 heißt es: »Diese Regeln können bei der Viel­
gestaltigkeit der Verhältnisse und dem Fortschreiten 
der Technik nicht als erschöpfend angesehen werden. 
Die nach zivil- oder strafrechtlichen Vorschriften b e ­
stehende Verantwortlichkeit für die Güte der ver­
wendeten Baustoffe, für die Bauart, für die A us­
führung oder für den Betrieb des Kessels bleibt des ­
halb unberührt, auch wenn der zuständige Sach­
verständige keine Bedenken erhoben hat.« Im Vorwort  
zu den Richtlinien ist ferner ausgeführt: »Werkstoff  
und Konstruktion haben sich vielfach grundlegend g e ­
ändert, so daß für die Prüfung neue wissenschaftliche  
Erkenntnisse m aßgebend werden, die in den Vor­
schriften ihren Niederschlag noch nicht finden 
konnten. Es empfiehlt sich daher, vor der Bestellung  
der Werkstoffe w eg e n  der Vereinbarung etwa weiter­
gehender Bedingungen mit dem amtlichen Vorprüfer

unter Vorlage der zur Erläuterung erforderlichen 
Zeichnungen in Verbindung zu treten.« W eitergehende  
Vorschriften hat schon seit  Jahren die Vereinigung der 
Großkesselbesitzer (V .G .B .)  aufgestellt und sie in 
ihren »Richtlinien für die Anforderungen an den W erk­
stoff und Bau von Hochlcistungsdainpfkesscln« n ieder­
gelegt.  Das W esentliche der Prüfungen soll  nach­
stehend bei den einzelnen Kesselteilen besprochen  
werden.

A b n a h m e  v o n  T r o m m e l b l e c h e n  u n d  T r o m m e l -  
k ö r p e r n .

Für die Herstellung der Trommelkörper gibt es 
folgende Ausführungsmöglichkeiten: 1. Schüsse, die 
aus gebogenen  und zusammengenieteten Blechen b e ­
stehen, mit eingenieteten, gew ölbten  Böden, 2 . Schüsse  
aus geb ogen en  und mit W assergas überlappt zu ­
sam m engeschw eißten  Blechen mit eingenieteten, g e ­
wölbten Böden, 3. Tromm eln aus gebogenen  und mit 
W assergas überlappt zusammengeschweißten Blechen 
mit angekümpelten Böden, 4. Trommeln, die v o l l ­
ständig nahtlos geschm iedet sind. Die beiden letzten 
Herstellungsarten werden heute bei Neubestellungen  
von Hochdruckkesseln durchweg vorgezogen. Bis zu 
einem Druck von 35 atü begnügt man sich gew öhnlich  
noch mit geschweißten  Trommeln, während darüber 
hinaus fast nur noch nahtlos geschmiedete gew ählt  
werden.

Die Abnahmeprüfung glatter Bleche, bei der heute 
nur noch selten Beanstandungen Vorkommen, ist ver­
hältnismäßig einfach. Sie besteht aus dem Zugversuch  
und dem Abschreckbiegeversuch, wozu nach den 
V.G.B.-Richtlinien noch der Kerbschlagversuch und 
der Alterungsversuch treten.

Der Zugversuch soll eine in der Bestellung vor- 
geschriebene, den sp ä tem  Druck- und sonstigen Z u ­
satzbeanspruchungen gen ü gen de Mindestfestigkeit und 
M indestdehnung nachweisen. Durch den Abschreck­
biegeversuch soll  geprüft werden, ob der Werkstoff  
nach Erwärmung auf dunkle Rotglut (6 0 0 -650°)  mit 
anschließender Abschreckung in lauwarmem W asser  
nicht härtet. Man will mit dieser Forderung einen Stahl 
ausschließen, der spröde wird, wenn bei zeitweiligem  
W assermangel eine Erhitzung von Kesselteilen eintritt, 
die dann durch später gefördertes frisches Speise ­
wasser rasch abgekühlt werden. Der Wert der seiner­
zeit von Baumann eingeführten und als gut be-  
zeichneten Probe ist heute vielfach umstritten.

Der außerdem noch von der V .G .B .  geforderte  
Kerbschlag- und der Alterungsversuch sollen Auf­
schluß geben  über den Glühzustand des Bleches und 
über seine Empfindlichkeit geg e n  Alterung durch den 
Nachweis der Kerbzähigkeit an einer normalen und an 
einer künstlich gealterten Probe. So schwanken die
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Werte der Kerbzähigkeit eines geglühten normalen  
Bleches gewöhnlich zwischen 15 und 30 mkg/cm-,  
während die des gealterten Bleches unter 5 m kg/cm 2 
liegen. Wird ein Werkstoff als w en ig  alterungs­
empfindlich bezeichnet, so  darf die Kerbzähigkeit bei 
der Festigkeitsgruppe I (35 bis 44 kg /m m 2) nach, den 
V.G. B.-Richtlinien nicht weniger als 9 m kg/cm “ b e ­
tragen.

Neben diesen mechanischen Prüfungen läuft die 
eingehende äußere Besichtigung der Bleche einher, 
wobei auf Gieß- und Walzfehler, w ie  Lunker, Schalen,  
Dopplungen usw., geachtet w erden muß.

W enn es sich um Bleche für genietete Trom m el­
körper handelt, wäre die W erkstoffabnahme hiermit 
beendet, sofern nicht noch ein Warmzerreißversuch,  
d. h. die Ermittlung der Streckgrenze und Z u gfest ig ­
keit bei einer vorher festgelegten hohen Temperatur, 
vorgeschrieben ist. Verfehlt ist es, solche Versuche  
für Temperaturen unter 400° zu fordern, da bis zu 
dieser Temperatur die Streckgrenzen und auch die 
Dauerstandfestigkeiten der verschiedenen Festigkeits­
gruppen durch eingehende Versuche von Forschungs­
instituten viel richtiger festgestellt worden sind, als es 
ein gewöhnlicher kurzzeitiger Abnahmeversuch ver­
mag. Die Kosten eines derartigen Versuches stehen  
in keinem Verhältnis zum W ert des Ergebnisses.

Handelt es sich um geschw eißte  Trommeln, so  
gehen die Abnahmeprüfungen weiter. Die Bleche  
werden bis zu 35 mm Dicke gewöhnlich  kalt, darüber 
warm geb ogen  und mit W assergas überlappt zu­
sam m engeschw eißt.  Die bei der Schweißung zuweilen  
entstehenden Fehlstellen, w ie Löcher, Schalen usw.,

Abh. 11. G u t  ausgeführ te  W assergasschw eißung .

schw eißt  man sorgfältig nach. Vielfach ist in letzter 
Zeit vom Besteller eine Besichtigung der Schweißung  
durch den Sachverständigen vor dieser Ausbesserung  
gew ünscht  worden. Diese Anordnung hat etwas für 
sich, weil dann unter Umständen eher Risse, tief­
gehende Schalen usw. festgestellt und durch Nach ­
meißeln in ihrer Größe erkannt werden können. Der 
Arbeiter wird solche Fehler gewöhnlich  in ihrer B e­
deutung nicht erkennen und versuchen, sie durch Ver­
putzen und Verstemmen unsichtbar zu machen. Mag  
man über die Fähigkeit des Sachverständigen, seiner­
seits Risse feststellen zu können, denken wie man will, 
so  wird doch durch diese Vorschrift ein gewisser  
erzieherischer Einfluß zugunsten der Herstellung aus­
geübt. W ie  die Naht einer gut ausgeführten W asser­
gasschw eißu ng  aussehen muß, zeigt Abb. 11. Die beim 
Zugversuch festgestellten W erte waren im Blech 
38 kg /m m s und 2 9 o/o Dehnung, in der Schweißnaht  
36 kg. mm-’ und 21 o/o Dehnung.

Man soll  nach Möglichkeit eine Trommel nicht 
so  lang vorsehen, daß bei der Herstellung eine Rund­

schweißnaht durch Ansetzen eines zweiten Schusses 
notw en dig  wird, weil sich Rundnähte aus Gründen, 
deren Erörterung hier zu weit  führt, nicht so gut wie 
Längsschwcißnähte hersteilen lassen.

Nach dem Schweißen werden entweder die 
Schüsse an den Enden gerade abgeschnitten oder 
gew ölb te  Böden angekümpelt. Nach den V.G.B.- 
Richtlinien ist vorher noch die Anstempelung von 
Kerbschlagproben beiderseits der Schweißnaht aus 
den an beiden Enden abgestochenen Ringen vor- 
geschrieben, die man bei dem nach dem Abstechen 
oder Kümpeln erfolgenden Glühen der Trommeln mit­
glüht. Erst danach werden die Kerbschlagproben 
herausgeschnitten und zerschlagen. Die Feststellung 
der Kerbzähigkeit soll die Güte des Glühzustandes der 
Trommeln besonders in der geschweißten  Zone nach- 
weisen. Geglüht wird über den obern Umwandlungs-  
punkt, d. h. bei dem üblichen Kesselflußeisen etwas 
über 900° (Normalisieren).

Nach dieser Glühbehandlung unterwirft man die 
Trommeln oder Schüsse einer Wasserdruckprobe mit 
mindestens dem 1 1/2 fachen Betriebsdruck. Wird ein 
höherer Probedruck gewählt,  der unter Umständen 
den Werkstoff bis nahe an die Streckgrenze be­
ansprucht, so  ist die Trommel nochmals zu glühen. 
Danach findet die sogenannte Endabnahme statt, bei 
der man die Trommel innen und außen eingehend be­
sichtigt, die Innen- und Außendurchmesser und damit 
die Wandstärken in Abständen von je 1 m sow ie die 
Abweichungen von der Geraden feststellt, ln ähnlicher 
W eise  geh t  die Abnahme einer geschmiedeten  
Trommel vor sich, nur fällt hier begreiflicherweise 
die Prüfung der Bleche fort. Zug-, Biege- und Kerb- 
schlagprobe werden aus den abgestochenen Ringen 
entnommen. Eine geschm iedete Trommel wird ebenso 
w ie die vo llständig  geschweißte  Trommel normal 
geglüht.

Alle d iese Prüfungen nehmen ziemlich viel Zeit 
in Anspruch und verursachen beträchtliche Kosten, die 
in der Hauptsache vom Lieferwerk gefordert werden. 
Hinzu kommen die erheblich g er in gem  Ausgaben 
für den Abnahmebeamten.

A b n a h m e  v o n  R o h r e n .

Die Prüfung von Rohren gibt leider nicht in 
gleichem Maße wie die von Trommelkörpern Auf­
schluß über die Beschaffenheit, weil die Beobachtung  
des Rohrinnern bei der gew öhnlich  großen Länge der 
Rohre sehr beschränkt ist und die mechanischen 
Prüfungen nur an einem geringen Hundertsatz der 
vorgelegten Rohre vorgenom m en werden. Das ist um 
so  mehr zu bedauern, als das Rohr beim neuzei t l ichen 

Hochleistungskessel die Hauptrolle spielt. Die Haupt­
dampfentwicklung geht in ihm vor sich, während die 
Kesseltrommel selbst schließlich nur noch einen 
Wasserbehälter oder Dampfsammler darstellt. Je mehr 
man aber dem Kesselrohr zumutet, desto mehr muß 
man sich auch von seiner guten Beschaffenheit  über­
zeugt haben.

Etwa 65 0/0 der Rohrabnahmen erfolgen heute nach 
den amtlichen Werkstoffvorschriften für Landdampf- 
kessel, während der Rest nach den V . G .  B.-Richtlinien 
geprüft wird. Die Werkstoffvorschriften fordern die 
Besichtigung und N achm essung sämtlicher Rohre, 
ferner die Aufweit-, Bördel- und Abschreckfaltprobe 
an 2 oder 1 o/0 (technologische Prüfungen) sowie die
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Druckprobe an 10  o/o der Rohre, während die Richt­
linien der V .G .B .  darüber hinaus noch Zerreißversuche  
an 2 oder 1 o/o der Rohre und die sogenannte  Ring­
probe vorsehen. Diese erfolgt in der W eise, daß von  
den beiden Enden eines jeden Rohres 15 mm breite 
Ringe abgestochen und zunächst um 1 0 ° /o  ihres Durch­
messers aufgeweitet  werden. Hierbei dürfen sich keine 
Anrisse zeigen. Die Aufweitung wird dann bis zum 
Bruch gesteigert. Ist das Bruchaussehen gut  und zeigt  
sich genügend Dehnung und Kontraktion, so  ist das 
Rohr einwandfrei. Genügt bei der technologischen  
Prüfung eine Probe den Bedingungen nicht, so  fertigt 
man zwei Ersatzproben an. Genügen diese wiederum  
nicht, dann wird die Lieferung zurückgewiesen.

Abb. 12. Haarr iß ,  tie fgeätz t  (links) und ungeätzt.

Sehr wichtig  ist die Besichtigung der Rohre, wobei  
das Finden von Fehlern natürlich in hohem Maße von  
der Erfahrung und Gewissenhaftigkeit  des betreffen*- 
den Abnahmebeamten abhängt. Der Besichtigung  
durch den Ingenieur geh t  eine eingehende W erks­
prüfung voraus, bei der die Arbeiter zuweilen durch 
Prämien zur Auffindung von Fehlern angespornt  
werden. Daß dabei das Werk die untere Grenze für die 
Größe der Fehler nicht allzu niedrig vorschreibt und 
anderseits der Arbeiter die Fehler sehr oft in ihrer 
Bedeutung nicht erkennt, ist erklärlich. Ein Schlacken­
einschluß an der Außenseite wird natürlich auch bei 
der Vorprüfung leicht gefunden; dagegen  zeigt  
Abb. 12 einen Haarriß, der erst später durch einen 
Ingenieur entdeckt wurde. Der Riß befand sich in der 
Mitte des Rohres, wäre also beim Einbau höchst-

Abb. 13. Einwalzungen.

wahrscheinlich nicht bemerkt worden. Trotzdem er 
vier Fünftel der Wandstärke durchdringt, war er auch 
bei der werksseitig vorgenom m enen Wasserdruck­
probe nicht aufgefallen.

Abb. 14. Flache Riefen, ungefährlich.

Bei einem ändern gelegentlich der Besichtigung  
gefundenen Fehler handelt es sich um im Innern eines 
Rohres etwa 2 J/ 2 m vom nächsten Rohrende liegende  
große Einwalzungen (Abb. 1 3 ) ,  die eine Tiefe von 
60 o/o der Wandstärke haben.

Aus den Abb. 14 und ¡ 5  erkennt man die Be­
deutung der Riefen im Rohr, die gewöhnlich  durch das 
Kaltziehen mit fehlerhaftem Dorn hervorgerufen sind. 
Flache Riefen (Abb. 14)  verursachen auch bei der 
Bördelprobe keinen Schaden. Abb. 15  veranschaulicht 
die zu Aufbrüchen führende W irkung der Bördelprobe  
bei kerbartigen Riefen.

Abb. 15. Gefährliche Kerbriefen.

Die einzelnen Arten der Rohrherstellung, z. B. das  
Mannesmann-, das Stiefel- und das Erhardtverfahren,  
weisen natürlich auch ihnen eigentümliche Fehler auf, 
deren Besprechung jedoch über den Rahmen dieses  
Berichtes hinausgehen würde. Beanstandungen auf 
Grund der technologischen Prüfungen kommen selten 
vor; sehr oft dagegen  sind örtliche Fehler vorhanden,  
die man vorher nicht beobachtet hat, w ie die bei der 
Aufweitung entdeckte Überwalzung in Abb. 16. Das  
Rohrstück war am Ende des Rohres abgeschnitten.  
Diese Probe läßt die Bedeutung der von der V .G .B .  
vorgeschriebenen Ringprobe erkennen, die zwar nicht 
Aufschluß über die Beschaffenheit des RoHres in seiner  
ganzen Länge, aber bei gutem Befund der Probe doch
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die Gewißheit  gibt, daß das Rohr an .den  Enden gut  
ist und daß bei der nachfolgenden Einwalzung des 
Rohres in den Kesselkörper keine Beanstandungen

Abb. 16. Überwalzung.

Vorkommen werden. W ie w eit  bei einer solchen Ring­
probe die A ufweitung zuweilen getrieben werden  
kann, zeigt Abb. 17; der ursprüngliche Ring wurde um 
72 o/o aufgeweitet,  ehe der Bruch eintrat.

Abb. 17. A ufw eitung  bei der  R ingprobe 
(der Innenr ing  zeig t den ursprünglichen  Zustand).

Nach den neusten Untersuchungen von U l r i c h 1 
ist eine Beurteilung der Ringprobe auf Grund der er­
reichten Aufweitung nicht richtig, weil die Größe der 
Aufwreitung von der Beschaffenheit des aufweitenden  
Dornes und von der Art der Aufweitung abhängt. Der  
weitere Ausbau der Verfahren zur Rohrprüfung ist in 
gew issem  Sinne möglich; sie bleibt jedoch immer eine  
Frage der Zeit und der Kosten. So wird angeregt,  
jedes Rohr zu beizen, wodurch äußere Fehler  
erheblich schärfer hervortreten (Abb. 12). Bei der 
Besichtigung eines ungeheizten Rohres erkannte man  
z. B. helle Linien auf der Rohraußenfläche, die auf dem  
ganzen Rohr entlangliefen. Nach der Beizung stellten  
sic sich als kleine Anrisse in der Walzhaut heraus, die 
allerdings noch nicht so  schädlich waren, daß sie  bei 
der Bördelprobe zu Aufbrüchen führten (Abb. 18).

Nach den amtlichen Werkstoff- und Bauvorschrif­
ten ist für Kesselrohre Flußstahl zu verwenden,  
der im Rohr eine Mindestfestigkeit  von 35 k g/m m 2 bei 
mindestens 20°/o Dehnung haben muß. Legierter Stahl

* Z. Bayer. Rev. V. 1930, S. 295.

für Kesselrohre soll wenigstens denselben Anforde­
rungen genügen, jedoch sind hier in letzter Zeit einige 
Erleichterungen eingetreten, besonders hinsichtlich der 
Abschreckbiegeprobe. Sämtliche Rohre müssen sich 
bei der Ablieferung in gutem  Glühzustande befinden, 
worüber das Lieferwerk eine schriftliche Erklärung 
abzugeben hat. Werke, die bei der Rohrherstellung 
einen Kaltzug anwenden, glühen die Rohre zum Schluß 
in einem besondern Ofen normal, d. h. etwas über 

900° ,  während andere hiervon ab- 
sehen, indem sie geltend machen, 
daß sie die Rohrherstellung in 
rotwarmem Zustande zu Ende 
führen und daß sich daher ein 
nochm aliges  Glühen erübrige.

Die m eisten Rohre werden vom 
Röhrenwerk  u n geb ogen  geliefert, 
Überhitzerrohre jedoch  g ew öh n ­
lich zu Schlangen  geb ogen .  Den 
Krümmungsradius dieser Schlan­
gen darf man nicht zu klein aus­
führen, m öglichst  nicht unter 5 d a, 

weil son s t  eine zu starke Streckung  
der Außenfaser  und damit eine 
W an dstärk en sch w äch un g  an der 
Biegeste lle  eintritt. Unter Um­
ständen kann auch eine starke Ab­
w eich u n g  von der Kreisforin und 
damit eine V eren gun g  des Quer­
schnittes entstehen; Druckverluste  
und V erstopfungen  durch Schlamm 
sind leicht die Folge.Rohrschlangen  
sollen  zur Verm inderung der Zahl 
der Schweißstellen aus großen Rohr­
längen hergestellt  werden. Ob inan 

elektrische oder autogene Schw eißung anwendet, 
bleibt sich gleich; eine gute, dichte Verbindung wird 
durch beide Schweißarten erreicht. Das Rohrinnere 
prüft man auf das Vorkommen von zu Verstopfungen  
führenden Schweißbärten in der W eise, daß man eine 
Kugel hindurchbläst, deren Durchmesser um 4 mm 
geringer ist als die lichte W eite des Rohres.

Vierkantrohre und runde Sammelrohre mit großen 
Wandstärken werden durch den Zerreiß- und Biege­
versuch geprüft. Bei der Besichtigung hat man be­
sonders auf Falten und Risse in den Kanten zu achten. 
Der innere Kantenradius darf nicht kleiner als S mm 
sein.

A b n a h m e  v o n  A r m a t u r e n .

Armaturen werden gew öhnlich  aus Stahlguß her­
gestellt, der durch den Zerreiß-, Biege- und nach den 
V.G . B.-Richtlinien auch durch den K e r b s c h la g v e r su c h  

geprüft wird. Dazu kommt noch der W a s s e r d r u c k ­

versuch, der besonders w ichtig  ist, weil nur mit dessen 
Hilfe porige und rissige Stellen festgeste llt  werden 
können. Sehr oft nimmt man in letzter Zeit statt 
W asser Petroleum, da es dünnflüssiger ist und aus 
diesem Grunde eher durchdringt.

A b n a h m e  v o n  N i e t e n .

Die Abnahme von Nieten erfolgt durch den 
Stauch- und Lochversuch sow ie den Abschreckstaueh- 
versuch. Bei dem ersten Verfahren wird ein Nietschaft 
warm gestaucht und gelocht, bei dem zweiten warm 
gestaucht und bei Rotglut abgeschreckt. Durch die 
Beanspruchungen dürfen keine Risse an der Probe ent­

Abb. 18.
Z ur  Hälfte gebeiz ­

tes R ohrstück 
mit Anrissen 

in der Walzhaut.
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stehen. Handelt es sich um Abnahmen in der N ieten ­
fabrik, so  wird außerdem noch das für die Herstellung  
der Nieten zur V erwendung gelangende Rundeisen  
durch einen Kaltbiegeversuch und durch den Z u g ­
versuch geprüft, wobei eine Festigkeit von 3 4 - 4 2  kg 
je mm2 bei einer Dehnung von mindestens 25 o/o nach­
gewiesen werden muß.

Bei der weitern Entwicklung der bis jetzt in v ie l­
facher Hinsicht noch unvollkommenen Verfahren zur 
Prüfung der Kessehverkstoffe dürften in naher Zu­
kunft die Röntgenstrahlen besondere Bedeutung  
gewinnen. Man untersucht zwar schon heute W erk­
stoffe mit Röntgenstrahlen, jedoch sind die dazu­
gehörigen Einrichtungen noch zu teuer und umständ­
lich. Die heutige Röntgenuntersuchung erfordert  
ferner viel Zeit, über die man bei dem Abnahme­
geschäft, das in jeder W eise  schnell vor sich gehen  
muß, nicht verfügt.

Anforderungen an die Herstellung.

A l l g e m  e i n e s .

Der Kesselschmied ist mehr als der' Maschinen­
schlosser oder Dreher auf Handarbeit eingestellt und 
hängt mit großer Zähigkeit am Althergebrachten, auch 
wenn hiermit falsche Vorstellungen verknüpft sind. 
Anderseits ist es ihm auch nicht leicht gemacht, fehler­
hafte Arbeit zu erkennen, weil sich die Schäden g e ­
wöhnlich erst nach Jahren zeigen. Man denke z. B. an 
die erst viel später wirksam werdende Alterung des  
Bleches, die durch Kaltbearbeitung und fo lgende  
falsche Glühbehandlung in der Kesselschmiede her­
vorgerufen wird. Die Möglichkeiten derartiger Fehl­
behandlungen sind im Kesselbau viel zahlreicher als 
z. B. im Brückenbau, weil bei jenem mehr W arm ­
behandlungen des Werkstückes vorgenom m en werden.  
Berücksichtigt man ferner, um wieviel mehr der Kessel­
werkstoff im Betriebe wechselnden Beanspruchungen  
unter vielfach hoher Temperatur unterworfen ist, die 
zu Ermüdungserscheinungen führen, so  leuchtet die 
Wichtigkeit einer einwandfreien . Behandlung des 
Werkstückes bis zur Fertigstellung ein. Dem Arbeiter 
kann man eine Fehlbehandlung in ihren Ursachen und 
Folgeerscheinungen nur schwer klarmachen, wenn  
äußere Mängel nicht sichtbar sind. Hier setzt die 
Arbeit des Ingenieurs ein, der durch die Metallo­
graphie Kenntnis vom Gefügeaufbau und seinen sich 
unter Umständen auf die Werkstoffeigenschaften  
ungünstig auswirkenden Änderungen hat. Er stellt 
bestimmte Vorschriften für die Behandlung des W erk­
stückes auf. Wenn er bemerkt, daß diese w egen  
Mangels an Einsicht nicht befolgt werden, so  muß er 
notgedrungen zur laufenden Überwachung schreiten.  
In Auswirkung derartiger Erkenntnisse ist der Verein 
zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen  
in Essen in den letzten beiden Jahren mit der Bau­
überwachung von etwa 50 Großkesseln beauftragt 
worden, darunter 4 Steilrohrkesseln von je 2200 m  ̂
Heizfläche und 30 atü Betriebsdruck so w ie  2 T eil ­
kammerkesseln von je 1000 m 2 Heizfläche und 52 atü 
Betriebsdruck.

Uni die Tätigkeit der Bauüberwachung möglichst  
reibungslos zu gestalten, stellen vor Beginn der Bau­
arbeiten Kesselbestellcr, Bauüberwacher und Kessel­
lieferer an Hand der Zeichnungen einen Plan auf, nach 
dem die Arbeiten vorgenom m en werden und die 
Prüfungen und Besichtigungen stattfinden. Man legt

dabei fest, w ie die einzelnen Teile zweckmäßig und  
nach den neusten Erfahrungen zu bearbeiten sind. 
Alle Abmachungen und Angaben gehen  den einzelnen  
Betriebsstellen zu. Der Bauüberwacher berichtet in 
kurzen Zeitabständen an den Besteller über seine B e ­
obachtungen und den Fortgang der Arbeiten. Nach  
Fertigstellung des Baues erfolgt ein Schlußbericht des 
Sachverständigen, in dem sämtliche Beanstandungen  
niedergelegt sind, damit der Kesselbesitzer die M ö g ­
lichkeit hat, bei später auftretenden Schäden im B e ­
triebe möglichst auf den Ursprung zu schließen.

Für die Durchführung von Bauüberwachungen  
sind Richtlinien herausgegeben worden. Diese allein 
genügen jedoch nicht zur richtigen Beurteilung einer 
Arbeit, sondern es gehört dazu noch eine gew isse  Er­
fahrung der mit der Bauüberwachung beauftragtem  
Sachverständigen. Allgemein gilt  w ohl die Anschau­
ung, daß die Herstellung desto besser ist, je mehr mit 
Maschinen gearbeitet und je w en iger  kalt oder warm  
geform t wird. Im folgenden  soll an dem Beispiel 
eines neuzeitlichen Steilrohrkessels dargelegt werden,  
welche Anforderungen heute an die H erstellung eines  
guten Dam pfkessels  geste llt  werden müssen.

T r o m m e l k ö r p e r .

Die Trommeln des Steilrohrkessels sollen aus je 
einem mit Wassergas überlappt geschweißten  Schuß  
bestehen, in den gew ölbte  Böden eingenietet werden.  
Zunächst sind die Böden einzuziehen. Der Schuß muß 
an den Enden innen leicht konisch auslaufen, und die 
Böden müssen außen vorher abgedreht werden. Hat  
man die Schußenden vorsichtig rundum erwärmt, so  
werden die Böden eingeschoben. Dabei ist darauf zu 
achten, daß ein vorher bestimmtes Schrumpfmaß ein ­
gehalten wird. Boden und Mantel müssen auf der 
ganzen Auflagefläche satt aufeinanderliegen. Hier­
durch vermeidet man zwei wichtige Voraussetzungen  
der Laugensprödigkeit , nämlich das Vorhandensein  
von zusätzlichen Biegungsbeanspruchungen und die 
Anreicherungen von Speisewasser zwischen den 
Blechen. Anderseits erhöht sich dadurch der Gleit ­
widerstand der Nietverbindung. Dasselbe dichte An­
liegen ist auch beim Aufpassen der Stutzenflansche  
und Verstärkungsbleche anzustreben. Während diese  
Teile  früher häufig  auf dem Kesselkörper rotwarm  
angerichtet wurden, w as leicht zu Rückkristallisation  
oder Blausprödigkeit des Mantelbleches führte, paßt  
man sie heute kalt auf, d. h. man schmiedet sie erst  
rotwarm auf einer Schablone entsprechend der Form  
des Kesselkörpers und legt  sie dann kalt auf, w orauf  
man durch Schmirgeln oder Schleifen die letzten U n ­
ebenheiten beseitigt.

N i e t e n .

Die Nietlöcher müssen durch Mantel und Boden  
gemeinsam gebohrt und dann mit einer Reibahle oder  
einem Fräser aufgerieben werden, wonach die Loch­
leibungsfläche vollkommen glatt .und riefenfrei sein  
muß. Hierdurch wird ein g le ichm äßiges Anliegen der 
Niete und damit Dichtheit  gewährleistet,  voraus­
gesetzt,  daß die Niete überall zum Anliegen kommt. 
Dies hängt von der Güte der Nietung ab.

Heute werden die Tromm elböden fast nur noch  
m aschinenmäßig genietet. Nietdruck und Nietzeit  
lassen sich genau einstellen und durch eine Uhr  
laufend aufzeichnen. Auf Grund von Erfahrungen  
und Versuchen hält man Nietdrücke von 6 - 8  t je cm 2
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und Nietzeiten von 0 ,8 -1  s je mm Nietdurchmesser  
für die zweckmäßigsten. Die Anwendung eines zu 
hohen Druckes führt zu starken Quetschungen des 
Nietmaterials, die sich im G efü ge  durch Gleitlinien  
und unter Umständen durch Kornzerfall bemerkbar

a b c
a oberhalb Acs , b unterhalb Acz , c halbwarm verformt.

Abb. 21. F o lgen  ungle icher Nietervvärmung (nach Müller).

zerfall so stark herabgesetzt werden, daß die Köpfe 
in verhältnismäßig kurzer Zeit abspringen. ln Abb. 22, 
die eine vor 30 Jahren ausgeführte Nietung wieder­
gibt, erkennt man, daß die Nietlöcher-in  den beiden 
Blechen gegeneinander versetzt sind; zwischen den 
schlecht aufeinandergepaßten Blechen und im Niet­
loch hat sich Rost gebildet. Die Schädigung des 
Nietmaterials und auch der angrenzenden Blech­
kanten durch eine infolge von Kaltbearbeitung und 
kritischen Temperaturen allmählich eingetretene 
G efügezerstörung treten deutlich hervor.

Abb. 22. N ie tverb indung  zwischen Kammer 
und O berkesse l  (Schnitt  geätzt) .

Die Nieten sind vollständig  entzundert einzuführen. 
Die gewöhnlich  durch Drahtbürsten vorgenommene  
Entfernung des Zunders muß schnell vor sich gehen, 
damit die Niete ihre Temperatur oberhalb Ac3 (etwa 
9 5 0 - 1 0 0 0 ° )  behält. Hinsichtlich der Abmessungen  
von Nieten und Nietloch sind die Vorschriften gemäß 
Dinorm 123 genau zu beachten.

S t u t z e n .

Stutzen werden heute bei Trommeln mit größerm 
Durchmesser und mittlerer Wandstärke gewöhnlich  
nicht mehr aufgenietet, sondern eingeschraubt und 
verschweißt (Abb. 23). Ist die Trommelwandstärke 
groß genug, um eine ausreichend große Anzahl von 
G ewindegängen  aufzunehmen, so w ählt  man die in der 
Abbildung links dargestellte Anordnung. Das Stutzen­
ende ist hier unmittelbar mit der Trommel elektrisch

Abb. 23. E ingeschraub te r  und verschw eiß te r  Stutzen.

verschweißt. Bei geringerer Wandstärke wird im 
Innern der Trommel ein Verstärkungsblech aufgepaßt 
und mit der Trommel e le k t r i s c h  verschweißt (Abb. 23, 
rechts). Das Loch sow ie das Gewinde werden hierbei  
gem einsam  durch Trommel und V e r s tä r k u n g sb le c h  

gebohrt oder geschnitten.

Nach v o l l s t ä n d i g e r  Vernietung u n d  A n b r in g u n g  

der Stutzen w ir d  d ie  Trommel e in e r  W a s s e r d r u c k ­

p r o b e u n t e r w o r f e n ,  u n d  z w a r  m i t  d e m  B e tr ieb sd ru ck  in

Abb. 19. Kraftlinien in der  U m g eb u n g  der  Niete 
(nach Müller).

machen. Auch die U m gebung der Niete w eis t  die 
durch hohen Druck hervorgerufene Beanspruchung  
in Gestalt  von Kraftlinien auf (Abb. 19).  Da außer­
dem die Niete ihre Wärme an das umgebende Blech 
zum großen Teil abgibt, entsteht leicht Blausprödig­
keit, welche die Bildung von Nietlochrissen begünstigt  
(Abb. 20) .  D ie starke Erwärmung des Bleches läßt 
sich dadurch herabmindern, daß man beim ersten  
Durchnieten einer Naht zwischen je zwei Nieten ein 
Nietloch freihält.

Abb. 20. Nietlochrisse.

Sehr viel Schaden wird durch die falsche Er­
wärm ung der Niete selbst verursacht. Im offenen  
Koksfeuer erfährt sie eine ungleichm äßige Er­
wärm ung und kann anderseits leicht verbrennen.  
Die Folgen  ungleichm äßiger Erwärmung; veranschau­
licht Abb. 21. Die unterhalb des Umwandlungspunktes  
Acn und besonders die halberwärmte Niete zeigen  
durch Kaltstauchung hervorgerufene Rückkristalli­
sationszonen. Bei der halberwärmten Niete war der 
Verformungswiderstand bereits so groß, daß das 
Nietloch nicht ausgefüllt  wurde. Bei derartig kalt­
geformten Nietköpfen können die W erkstoffe igen ­
schaften durch Bildung von Gleit linien und Korn-
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unverstemmtem Zustande. Diese Art von Probe gibt 
am besten Aufschluß über gute Aufpaß-, Niet- und 
Schweißarbeiten. Durch vorheriges Verstemmen  
werden Undichtheiten verborgen, die sich früher 
oder später im Betriebe doch bemerkbar machen. Der 
Einwand, daß durch die Druckprobe vor dem Ver­
stemmen Schädigungen entstehen, ist nicht berechtigt.  
Ist gute Arbeit geleis tet  worden, so wird nur wenig  
Druckwasser in die Dichtfugen eindringen, das 
übrigens nur harmlose Rostungen herbeiführen kann, 
wie sie am Kessel überall auftreten.

Abb. 25.

Abb. 24 und 25. A lterungs- und K orrosionserscheinungen  
infolge s tarker  Kaltverform ung (V. G. B).

R o h r e .

Eine besonders wichtige Arbeit ist das nach der 
Druckprobe erfolgende Bohren der Rohrlöcher, die 
ganz sauber und glatt gebohrt sowie aufgerieben  
werden müssen. Ebenso sauber und ausgerundet  
müssen natürlich auch die Einwalzenden der Rohre 
sein, was durch Sandstrahlgebläse und Kalibrieren 
erreicht wird.

Da das Einwalzen der Rohre heute im Kesselbau 
noch eine große Rolle spielt und durch starke Kalt­
verformung der Rohre und teilweise auch der Rohr- 
vvände leicht der Grund zu Gefügestörungen und 
spätem Alterungs- und Korrosionserscheinungen in 
Gestalt von Rissen g e leg t  werden kann (Abb. 24 
und 25), empfiehlt es sich, beim Einwalzen von  
Rohren fo lgen de durch Betriebserfahrungen und 
Versuche herausgebildete Regeln zu beachten.

1. Der W erkstoff  von Rohr und. Rohrplatte muß 
möglichst an allen Stellen g le ichm äßig beschaffen  
se in ; hierzu ist z. B. das gute Ausglühen des Rohrendes  
erforderlich. 2. Die Festigkeit  des Plattenwerkstoffes  
muß größer sein als die des Rohrwerkstoffes, weil  
sonst ein Aufweiten der Platte beim Walzen eintritt

und Dichtheit nur schwer erzielt  werden kann. 3. Das  
Spiel zwischen Rohr und Rohrloch muß möglichst  
klein gehalten und desto ger inger sein, je dünner die 
Rohrwand ist. 4. Die Haftaufweitung, das ist diejenige  
Aufweitung des Rohrinnendurchmessers, die bis zum 
Haftsitz noch ausgeübt wird, nachdem das Rohr zum 
Anliegen an die Lochwand gekom men ist, ist auf das 
kleinste m ögliche Maß zu beschränken, was vorher  
unter Umständen durch Versuche fe s tge leg t  werden  
muß (gün stigste  A ufweitung zwischen 0,5 und 1,5 o/o 
des Lochdurchmessers) 5. Die Rohrwand muß 
parallel der Lochwand laufen, d. h. das Rohr muß 
zentrisch eingeführt sein, da es bei schiefem, zw an gs ­
mäßigem Einführen eine Zusatzspannung erhält, die 
sich im spätem  Betriebe nur schädlich auswirken kann. 
6 . D ie Rohrlöcher müssen vollkommen sauber, glatt  
und entgratet sein. Zweckmäßig wäre es, ähnlich wie  
beim Nietloch, nach Dinorm für die Entgrätung ein 
Versenk vorzuschreiben, damit der Bördel im U m fang  
ganz g le ichm äßig ausgebildet werden kann. 7. Zur 
E rhöhung der Haftkraft sind die Löcher mit säubern 
und abgerundeten Rillen zu versehen, wobei dann der 
Bördel gegebenenfa lls  fortfallen kann. 8 . Die Rohr­
enden müssen vö l l ig  rund und sauber bearbeitet sein. 
Zur Säuberung eignet sich am besten das Sandstrahl­
gebläse. 9. Die Walzrollen  muß man gut  abrunden, 
damit keine Eindrücke im Rohr durch scharfe Kanten 
entstehen. 10. Bei gleichzeitigem Aufweiten und 
Bördeln müssen W alz-  und Bördelrolle dicht bei­
einanderliegen, da sich bei größerm  Abstand der 
beiden Rollen der zwischenliegende Rohrwerkstoff  
von der Lochwand lösen kann. 11. Nach Möglichkeit  
sind die Walzen mechanisch anzutreiben, weil dann 
eine gleichm äßigere W alzung gewährleistet ist. 
M angelhaft ist das W alzen von Hand mit einem ein­
armigen Sperrklinkenhebel, da hierbei gewöhnlich  ein 
Verkanten der Rohrwalze und som it  ein schiefes  
W alzen eintritt. 12. Die Rohrwalze muß am Schluß 
der W alzung, ohne daß eine weitere Drucksteigerung  
eintritt, so  lange umlaufen, bis jegliche Spannung des 
Rohres ausgelöst  ist.

Siederohre werden entweder kalt oder warm  
gebogen .  Da Schädigungen durch das Kaltbiegen  
bisher nicht bekannt gew orden sind, ist hiergegen  
nichts einzuwenden, wenn die Arbeit sachgemäß aus­
geführt wird. Falten und W ellen  dürfen beim Biegen  
nicht entstehen. Die Rundung in der B iegung muß 
so  weit  sein, daß der Unterschied zwischen den Durch­
messern in der Biegungsebene einen vorgeschriebenen  
Höchstbetrag nicht überschreitet.  Kleinere B iege­
radien als 5 da sind nach Möglichkeit zu vermeiden.  
Bei der W arm biegung bleibt die Rundung gewöhnlich

Abb. 26. Anrisse an de r  Ecke 
eines gepreß ten  Vierkantrohres ,
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besser erhalten; es besteht jedoch die Gefahr, daß bei 
Unaufmerksamkeit des Arbeiters das Rohr verbrennt.

Einen weitern wichtigen Teil der Bauüberwachung  
bildet die Prüfung der Vierkantrohre, die als Sammel­
rohre für die Kühl- und Überhitzeranlagen und bei

Abb. 27. Durch Kümpeln en ts tandener  Anriß im Boden 
eines V ierkan trohres  (he rausgebo h r te r  Putzen).

Sektionalkesseln in gew elltem  Zustande als Teil-  
kammern dienen. Sie müssen in den Kanten gut ab­
gerundet sein und dürfen dort z. B. keine Risse auf- 
weisen, wie sie Abb.4 in natürlicher Größe und Abb. 26 
in lOOfacher Vergrößerung zeigen. Ebenso müssen  
die durch Kümpeln entstehenden Falten und Risse in 
den Böden vermieden werden (Abb. 27). Wenn es  
nicht möglich ist, muß der Boden ausgebohrt und das  
entstandene Loch durch einen elektrisch dicht­
geschweißten Gewindestopfen  verschlossen werden  
(Abb. 28).

e/e/f/r. versc/rw e/ß t

Besondere Sorgfalt  erfordert die Bearbeitung der 
Verschlußlöcher und -deckel (Abb. 29) .  Zwischen den 
Sollmaßen von Lochdurchmesser und Deckelbund­
durchmesser ist ein Spiel von 0,5 mm vorzusehen.  
Das Abmaß für den Lochdurchmesser darf ein vor­
geschriebenes Höchstm aß von b mm und für den 
Bunddurchmesser von -  c mm nicht überschreiten. 
Selbstverständlich muß auch die innere Deckel­
sitzfläche des Vierkantrohres sauber gedreht sein, 
damit d ie  Dichtung überall gut aufliegt. Aus dem  
gleichen Grunde dreht man auch außen für den Bügel  
eine Sitzfläche, weil das Vierkantrohr in der Mitte 
der Seitenfläche gew öhnlich  etwas eingebuchtet ist. 
D ie Rohr- und Verschlußlöcher werden mit Lehr- 
dornen, die Deckel mit Rachenlehren geprüft.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die auf die Verwendung höherer Temperaturen  
und Dampfdrücke hinzielende jüngste Entwicklung im 
Dampfkesselbau ist in hohem Maße vom Werkstoff  
und seiner Bearbeitung abhängig. Ausgehend von den 
mechanischen Eigenschaften von Flußstahl als dem 
wichtigsten Kesselbaustoff werden praktische Schlüsse 
für se ine Behandlung gezogen ,  die durch falsche Be­
arbeitung entstehenden Fehler erörtert und zugleich 
die Mittel und W ege  zu ihrer Vermeidung angegeben.

a kleinstes Spiel =  0,5 mm, b Abmaß fü r  Bohrung, 
c Abmaß fü r  Deckel, d größtes Spiel.

Abb. 29. Verschlußloch und Deckel 
eines V ierkantsam m elrohres .

Der nächste Abschnitt befaßt sich mit der mechani­
schen Abnahmeprüfung der wichtigsten Werkstoffe, 
der Trommelkörper, Rohre, Armaturen und Nieten. 
Nach einem Hinweis auf die Prüfungsvorschriften  
werden die einzelnen Abnahmeverfahren nebst den 
vorzunehmenden Prüfungen kritisch besprochen.

Bei der H erstellung und dem Einbau der Kessel­
teile em pfiehlt  sich die fortlaufende, planmäßige Bau­
überwachung durch Sachverständige. Die Ausübung 
der Überwachungstätigkeit wird an einem Beispiel, 
der Herstellung eines Steilrohrkessels, eingehend  
erläutert.

Man darf hoffen, daß es durch weitere Steigerung  
der Arbeitsgüte noch ge l ingen  wird, den Kessel ebenso 
betriebssicher wie eine Maschine herzustellen, so daß 
man künftig vielleicht die heute üblichen Aushilfe­
kessel entbehren kann. Auf dem W e g e  dazu befindet 
sich der Kesselbau dank der fruchtbringenden Gemein­
s c h a f t s a r b e i t  von Kesselbetrieben, K e s s e lh e r s t e l le r n ,  
Stahlwerken, Forschungsanstalten und Überwachungs­
organen.

Der Ruhrbergbau im Jahre 1930.
(Schluß.)

Die seit 1927 rückläufige B ew egung  der Zahl der Jah ren  weist auch in diesem Jahre  der M onat November
w egen Krankheit  v o l l f e h l e n d e n  Ruhrbergarbeiter  hielt mit 3,93 Vollfehlenden die niedrigste Krankheitsziffer auf,
auch im Berichtsjahr an. W äh ren d  im Monatsdurchschnitt  w as  vielleicht darauf zurückzuführen  ist, daß  der Arbeiter
1929 noch auf 100 angelegte  A rbeiter  5,91 Vollfehlende im Hinblick auf die Fe ie r tage  im D ezem ber  im November
kamen, w aren  es im Berichtsjahr nur noch 4,41, was einem ein höheres E inkom men erzielen will und daher  in diesem
R ückgang  um 25,38<>/o entspricht. Wie. schon in f rühem  Monat nicht soviel krankfe ier t  w ie  in den übrigen Monaten.
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Z a h l e n t a f e l  11. Zahl der  Vollfehlenden infolge Krankheit
im R uhrbergbau .

Monatsdurchschnit t Vollfehlende

bzw. M onat auf 100 angeleg te
Arbeiter

1913....................................... 17017 4,45
1925 ....................................... 29 478 6,81
1926 ....................................... 26 646 6,94
1927 ....................................... 30 041 7,40
1928 ....................................... 23 886 6,20
1929 ....................................... 22 114 5,91
1930: J a n u a r .................. 19 889 5,20

Feb rua r  .................. 19 928 5,24
M ä r z ...................... 17 170 4,64
A p r i l ...................... 14 438 4,04
M a i .......................... 14 141 4,07
J u n i .......................... 15 113 4,40
J u l i .......................... 14 668 4,48
A u g u s t ................. 13 723 4,29
Septem ber . . . . 12 935 4,15
O k t o b e r .................. 12 267 4,03
N ovem ber . . . . 11 512 3,93
Dezember . . . . 11 711 4,04

M onatsdurchschnit t 14 790 4,41

Die Entwicklung der U n f a l l z i f f e r  nahm im Berichts­
jahr einen einigermaßen günstigen Verlauf. Die Zahl der 
in der Sektion 2 der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft 
gemeldeten entschädigungspflichtigen Unfälle st ieg um ein 
geringes, und zw ar von 4873 auf 4895 oder auf 1000 V er ­
sicherte berechnet von 12,66 auf 12,72. D agegen ist die 
Zahl der  tödlichen V erunglückungen beträchtlich gesunken. 
Während 1929 noch bei insgesamt 704 tödlichen Ver­
unglückungen auf 1000 Versicherte  1,83 entfielen, waren 
es 1930 nur noch 601 bzw. 1,56. Aus Zahlentafel 12 ist 
zu entnehmen, wie sich die»Unfallziffern im Ruhrbergbau 
seit 1890 entwickelt haben.

Z a h l e n t a f e l  12. Zahl der entschädigungspflichtigen 
Unfälle in der Sektion 2 der K nappschafts-Berufsgenossen- 

schaft in den Jah ren  1890—1913 und 1920—1930.

Jahr lnsges.
Auf 1000 

Versicherte

Davor

insges.

tödlich 
auf 1000 

Versicherte

1890 1405 10,80 381 2,93
1895 2258 14,44 429 2,74
1900 3176 14,11 545 2,42
1905 4691 18,27 574 2,34
1910 5394 15,65 777 2,25
1911 5358 15,22 819 2,33
1912 5895 16,08 1083 2,95
1913 5928 14,78 1038 2,59
1920 4884 10,43 1098 2,35
1921 4991 8,96 1141 2,05
1922 4504 8,00 1039 1,85
1923 3544 S,29 795 1,86
1924 3943 8,31 873 1,84
1925 5541 12,42 1074 2,41
1926 4783 12,14 824 2,09
1927 5564 13,37 853 2,05
1928 5261 13,44 748 1,91
1929 4873 12,66 704 1,83
1930" 4895 12,72 601 1,56

'  Vorläufige Angaben.

Wie sich die entschädigungspflichtigen Unfälle auf 
1000 Versicherte auf die einzelnen Monate des Berichts^ 
jahrs verteilen, ist aus der Zahlentafel 13 zu ersehen. 
Danach ergibt sich für die erste Jahreshälf te  mit 6,23 auf 
1000 Versicherte ein günstigeres Bild als für das 2. Halbjahr, 
das auf 1000 Versicherte  6,49 entschädigungspflichtige 
Unfälle zählte.

Aus der Zahlentafel 14 ist die Entwicklung der 
N o m i n a l -  u n d  R e a l l ö h n e  zu entnehmen. Der den 
Bergarbeitern ausgezahlte Lohn erhöht sich noch dadurch,

Z a h l e n t a f e l  13. Zahl der  entschädigungspflichtigen 
Unfälle auf 1000 Versicherte  in der Sektion 2 der Knapp­

schaf ts-Berufsgenossenschaft nach Monaten.

Monat 1913 1925 1926 1927 1928 1929 1930'

Jan u a r  . . . 0,74 0,75 1,04 1,01 1,06 0,98 1,07
Februar  . . . 0,95 0,93 0,60 0,95 1,01 1,01 1,05
März . . . . 1,10 1,06 0,93 1,20 1,01 0,96 1,00
April . . . . 1,24 1,00 0,94 1,03 0,99 1,14

1,08
1,00

M a i .................. 1,40 1,02 1,00 1,35 1,10 1,03
Juni . . . . 1,47 0,94 1,09 1,26 1,13 0,94 1,02
J u l i .................. 1,21 1,13 1,32 1,21 1,23 1,08 1,22
A ugust . . . 1,21 0,97 1,21 1,05 1,29 1,07 0,95
S e p te m b e r . . 1,45 0,99 1,07 1,01 1,26 0,98 1,06
O ktober  . . . 1,15 1,13 1,11 1,01 1,17 1,10 1,13
Novem ber . . 1,37 0,97 1,02 1,03 1,03 1,15 1,07
Dezember . . 1,01 1,53 0,84 1,27 1,16 1,17 1,00

1 Vorläufige Angaben.

daß gem äß  der sogenannten zweiten Lex Brüning das Reich 
einen Teil der  Beiträge zur Knappschafts-Pensionskasse 
übernom men hat. Die nacligewiesenen Löhne haben dem ­
nach einen g ro ß e m  »innern« W ert  bekom men. Nach den 
für den Ruhrkohlenbergbau  angestellten E rhebungen hat 
sich auf diese Weise der den Arbeitern für die Schicht 
ausgezahlte  Verdienst um 26 Pf. für  die G esamtbelegschaft 
erhöht.  Die Beiträge des Arbeiters zur sozialen V er ­
sicherung ermäßigen sich somit  seit Mai 1929 bei normaler 
Schichtenzahl monatlich um 6,50 Jk oder im Jah r  um 78 JL. 
ln der  Verhältniszahl ausgedrückt sind die Versicherungs­
beiträge der  Ruhrbergarbeiter  jetzt um rd. 3°/o ih res Ein­
komm ens zurückgegangen.

Bei der Betrachtung der Entw icklung des R e a l -  
l o l i n e s  ist entsprechend der  Zusam mensetzung der 
Teuerungszahl von dem Lohn eines verheirateten 
Arbeiters mit drei Kindern unter  14 Jahren auszugehen. 
Im Berichtsjahr haben die Reallöhne bei allen A rb e i te r ­
g ruppen eine Ste igerung erfahren. Bei der G esam tbe leg ­
schaft lag d e r  Reallohn im Durchschnitt des Jahres 
1930 14,80o/o (8,84o/o im Vorjahr) über dem des Jahres 
1913/14. Von den einzelnen Arbeitergruppen hat der  V er ­
dienst der Facharbeiter  übertage  mit 25,73°/o die g röß te  
S teigerung erfahren. Dann folgen die sonstigen Arbeiter 
übertage mit 22,73°/o und die R eparaturhauer mit 14,52°/o. 
Die H auer  hatten mit einem Reallohn von 7,20 :M  dagegen 
nur eine Erhöhung  um 8,76o/0 zu verzeichnen.

Aus Zahlentafel 15 sind die L o h n a u f w e n d u n g e n  der 
Arbeitgeber für  einen Arbeiter der Gesamtbelegschaft zu 
ersehen. W ährend  das G esamteinkom men je vergütete  
Schicht nur geringen Schwankungen unte rworfen war, 
stiegen die Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversicherung von 
Januar  bis zum Schluß des Jahres um 15 Pf. infolge m e hr ­
maliger E rhöhung  des Beitrages zur Arbeitslosenversiche­
rung. Der Anteil dieser Arbeitgeberbeiträge an dem Lohn 
der Gesamtbelegschaft stellte sich im Monatsdurchschnit t
1930 auf 13,660/0 gegen  13,38o/o im Vorjahr.

Die R e i c h s i n d e x z i f f e r n  für die G esamtlebens­
haltungskosten sind im Laufe des Jahres von 151,6 auf
141,6 oder  um 6,60°/o gesunken. Im Monatsdurchschnit t  
betrug  die Zahl 147,3, was einer Verringerung gegen das 
Vorjahr um 4,23 o/0 gleichkommt.

Zahlentafel 17 bietet einen Überblick über die Ent­
wicklung d e r  T a r i f l ö h n e  und der A b z ü g e  an K napp­
schaftsbeiträgen und Steuern in den letzten 5 Jahren. Der 
Tariflohn der  H auer  (einschließlich Soziallohn) hat ab 
O k to b e r  1925 mit 7,96 M  auf 10,28 ./£ eine fast 3Ö°/oige 
E rhöhung erfahren. W ährend  in f rühem  Jahren der Abzug 
an Knappscliaftsbeiträgen vom Arbeitslohn nicht bei allen 
Arbeitern derselbe, sondern für unter- und übertage  ver ­
schieden war, wird ab Mai 1929 jedem Arbeiter monatlich 
der gle iche Prozentsatz  vom Lohn abgezogen. Im N ovem ­
ber des Berichtsjahres betrug  derselbe 13,72o/o. Der S teue r ­
abzug machte  dem gegenüber  bei einem verheirateten 
H auer  mit zwei Kindern nur 2,860/0 vom M onatseinkommen 
aus. Rechnet man alle Abzüge eines Hauers zusammen,
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Z a h l e n t a f e l  14. Nominal-  und R ea llohn1 im R uh rb ergb au  (B arverd iens t  einschließlich Sozia llohn für Frau und 3 Kinder).

H auer R epara tu rhauer
F acharbei ter

ü be r tage

Nomi­
nal- Real- Reallohn

Noml-
nnl- Real- Reallohn

Nomi-
?m1- Real- Reailolin

Nomi-
nnl- Real- Reallohn

Nomi-
nal-

Real- Reallohn

lohn
1913/14
-1 0 0 lohn

1913/14 
=  100 lohn

1913/14 
= 100 lohn

1913/14 
=  100 lohn

1913/14 
=  100

Jt Jt Jt Jt J t Jt Jt Ji J t Jt

1913/14 . . 6,62 6,62 100,00 5,44 5,44 100,00 5,13 5,13 100,00 4,40 4,40 100,00 5,54 5,54 100,00
1924 7,33 5,74 86,71 6,07 4,76 87,50 6,17 4,83 94,15 5,39 4,22 95,91 6,30 4,94 87,18
1925 S,39 6,00 90,63 7,12 5,09 93,57 7,39 5,29 103,12 6,22 4,45 101,14 7,27 5,20 93,86
1926 9,03 6,40 96,6S 7,78 5,51 101,29 8,08 5,72 111,50 6,72 4,76 108,18 7,91 5,60 101,08
1927 9,64 6,53 98,64 8,28 5,61 103,13 8,57 5,81 113,26 7,13 4,83 109,77 8,41 5,70 102,89
192S 10,18 6,71 101,36 S,77 5,78 106,25 9,11 6,01 117,15 7,61 5,02 114,09 8,94 5,89 106,32
1929 10,53 6,85 103,47 9,07 5,90 108,46 9,47 6,16 120,08 7,91 5,14 116,82 9,28 6,03 108,84

1930 Jan. 10,63 7,01 105,89 9,12 6,02 110,66 9,50 6,27 122,22 7,91 5,22 118,64 9,36 6,17 111,37
Febr. 10,64 7,08 106,95 9,10 6,05 111,21 9,48 6,31 123,00 7,91 5,26 119,55 9,36 6,23 112,45
März 10,63 7,15 108,01 9,15 6,15 113,05 9,48 6,38 124,37 7,94 5,34 121,36 9,37 6,30 113,72
April 10,63 7,21 108,91 9,20 6,24 114,71 9,55 6,48 126,32 8,03 5,45 123,86 9,38 6,36 114,80
Mai 10,64 7,25 109,52 9,20 6,27 115,26 9,48 6,46 125,93 7,95 5,42 123,18 9,36 6,38 115,16
Juni 10,59 7,17 108,31 9,21 6,24 114,71 9,61 6,51 126,90 8,05 5,45 123,86 9,37 6,35 114,62
Juli 10,60 7,10 107,25 9,21 6,17 113,42 9,44 6,32 123,20 7,91 5,30 120,45 9,35 6,26 113,00
Aug. 10,60 7,12 107,55 9,21 6,19 113,79 9,48 6,37 124,17 7,95 5,34 121,36 9,36 6,29 113,54
Sept. 10,58 7,20 108,76 9,22 6,28 115,44 9,45 6,43 125,34 7,89 5,37 122,05 9,35 6,36 114,80
Okt. 10,56 7,26 109,67 9,22 6,34 116,54 9,41 6,47 126,12 7,88 5,42 123,18 9,35- 6,43 116,06
Nov~. 10,63 7,41 111,93 9,24 6,44 118,38 9,54 6,65 129,63 7,99 5,57 126,59 9,42 6,56 118,41
Dez. 10,52 7,43 112,24 9,21 6,50 119,49 9,54 6,74 131,38 7,97 5,63 127,95 9,36 6,61 119,31

ganzes Jalir 10,61 7,20 108,76 9,18 6,23 114,52 9,50 6,45 125,73 7,95 5,40 122,73 9,37 6,36 114,80

Sonstige erwachsene 
männliche Arbeiter 

übertage

G esam t­
belegschaft

i Reallohn errechnet nach dem Index.

Z a h l e n t a f e l  15. Lohnaufw endungen  je verg ü te te  Schicht

Gesamt­ Beiträge L ohn­
einkommen der 

Gesamt­
des Arbeitgebers 

zur Sozial­ aufw endungen

1930
belegschaft versicherung insges.

je v e rgü te te  Schicht
1 9 2 9  1 9 3 0

J t J t J t  1 J t

J a n u a r . . . 9 ,1 4 1,21 1 0 ,2 4  10 ,35
Februa r  . . 9 ,1 7 1,21 1 0 ,2 6  10 ,38
März . . . 9 ,1 6 1,21 1 0 ,2 5  1 0 ,3 7
April . . . 9 ,1 5 1,22 1 0 ,2 0  10 ,37
Mai . . . . 9 ,1 3 1 ,22 1 0 ,17  1 10 ,35
Juni . . . . 9 ,1 2 1,22 1 0 ,1 9  1 0 ,3 4
Juli . . . . 9,11 1,22 1 0 ,1 9  10 ,33
August . . 9 ,1 5 1,26 1 0 ,2 0  10,41
S eptem ber . 9 ,1 9 1,26 10 ,26  10 ,45
O ktober  . . 9 .1 3 1,35 10 ,24  1 0 ,48
N ovem ber . 9 ,2 5 1,37 1 0 ,2 7  1 0 ,62
Dezember . 9 .1 7 1 .36 1 0 ,2 4  1 0 ,5 3

ganzes Jah r 9 ,1 5 1 ,25 10 ,25  1 1 0 ,4 0

Z a h l e n t a f e l  16. Reichsindexziffern für die G esam t­
lebenshaltungskosten  (1913/14 =  100).

M onat 1925 1926 1927 1928 1929 1930

J anuar  ................. 135,6 139,8 144,6 150,8 153,1 151,6
Feb rua r  . . . . 135,6 138,8 145,4 150,6 154,4 150,3
M ä r z ...................... 136,0 138,3 144,9 150,6 156,5 148,7
A pri l ...................... 136,7 139,6 146,4 150,7 . 153,6 147,4
M a i ...................... 135,5 139,9 146,5 150,6 153,5 146,7
J u n i ...................... 138,3 140,5 147,7 151,4 153,4 147,6
J u l i ...................... 143,3 142,4 150,0 152,6 154,4 149,3
A u g u s t ................. 145,0 142,5 146,6 153,6 154,0 148,8
Septem ber . . . 144,9 142,0 147,1 152,3 153,6 146,9
O k to ber  . . . . 143,5 142,2 150,2 152,1 153,5 145,4
N ovem ber  . . . 141,4 143,6 150,6 152,3 153,0 143,5
D ezem ber . . . 141,2 144,3 151,3 152,7 152,6 141,6

M onatsdurchschnitt 139,8 141,2 147,6 151,7 153,8 147,3

so hatte er Ende 1930 monatlich fast 43 J6 abzugeben, 
w o fü r  e r  m eh r  als 4 Schichten verfahren mußte. In fast 
gle ichem Maß sind die übrigen Arbeitergruppen belastet .

Dem A r b e i t s m a r k t  brachten die ungünstigen 
Absatzverhältnisse im Berichtsjahre eine noch nicht d a ­
gew esene  E rhöhu ng  de r  Zahl der  arbeitsuchenden Berg ­
arbeiter . W ährend  noch zu Anfang des Jahres  diese Zahl 
mit rd. 5000 arbeits losen Bergarbeitern ziemlich gering  war,

erhöhte  sie sich bis zum D ezem ber  auf 64000. Hiervon 
w aren  29223 Hauer,  darun te r  28072 volleistungsfähig. Es 
folgen die Schlepper mit 15126, Lehrhäuer mit 9565, 
T agesa rb e i te r  mit 5418 und Reparatur-  und Zimmerhauer 
mit 4625 Arbeitslosen. Von den Arbeitsuchenden waren 
36860 Personen oder  57,63o/o verheiratet.

D er  K o h l e n v e r s a n d  über  die G renzen des Ruhr­
bezirks hinaus blieb im Berichtsjahr na tu rgem äß  hinter 
dem des V orjahrs  zurück. Nach vorläufigen Angaben 
w urden  auf Eisenbahn und W assers traßen  60,5 Mill. t 
Kohle versandt,  das ist gegenüb er  dem V orjahr  eine Ab­
nahm e um 18,3 Mill. t  ode r  23,19o/o. Wie sich de r  Versand 
auf Eisenbahn und W assers traßen  verteil t, ist aus der nach­
s tehenden Zahlentafel 19 zu ersehen.

Der Kohlenversand auf dem W a s s e r w e g  betrug 
28,59 Mill. t  ode r  2,53 Mill. t  =  8,13% w eniger  als im 
Vorjahr.  Da die Schiffahrtsverhältnisse im Berichtsjahr 
durchw eg besser w aren als im Jahre  1929, das durch 
den s tarken F ros t  in den ersten Monaten  wie durch 
anhaltendes N iedrigwasser  im H erbst  ein Ausnahmejahr 
darstellt,  ist d e r  Rückgang  des Kohlenversandes auf den 
W asserw egen  lediglich auf die schlechte Absatzlage zurück­
zuführen. Gemessen an dem R ückgang  des Gesamt- 
versandes an Kohle aus dem R uhrbezirk , der  gegenüber 
dem V orjah r  23,19 o/0 beträgt,  hat sich der Versand auf dem 
W asse rw eg  mit einem Verlust von 8,13o/o verhältnismäßig 
gu t  behaupten  können. Der R ückgang  de r  auf der Eisen­
bahn versandten  M engen  be träg t  nach vorläufigen 
Schätzungen 33o/o. Das beste Ergebnis ha t  de r  Umschlag 
auf dem Kanal aufzuweisen; er be trug  12,59 Mill. t  gegen­
üb er  11,86 Mill. t  im Vorjahr. D agegen  verzeichnen die 
Duisburg-R uhrorter  Häfen einen s tarken Rückgang. Sie 
haben ihren Versand von 16 Mill. t  auf 13 Mill. t  oder um 
18,9So/o verr ingert .  Bei den privaten Rheinhäfen w ar der 
R ückgang  weit geringer,  er  be trug nur  6,57o/o. Die 
D uisburg-R uhrorte r  Häfen, die 1926 noch 57,36o/o des 
Kohlenversandes auf dem W asse rw eg  bestri tten, waren im 
Berichtsjahr nur noch mit 45,45c.'o daran  beteiligt. Näheres 
ist aus Zahlentafel 20 zu erkennen.

In Zahlentafel 21 ist de r  I n l a n d a b s a t z  an Ruhrkohle 
des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats nach Ver­
b rauchergruppen  dargestellt . Danach haben sich für die 
einzelnen V erbrauchergruppen  wesentl iche Verschiebungen, 
besonders  g eg en ü b e r  der  V orkriegszeit  ergeben. Die 
Zahlen der  V orkriegszeit  sind aber mit denen der Jahre 
1929 und 1930 nicht ohne  weiteres vergleichbar, da 1912
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Z a h l e n t a f e l  17. Die Lohnabzüge (T a r i f lo h n 1) bei 25 verfahrenen  Schichten im R uhrbe rgbau  
für 1 verheira te ten  Arbeiter  mit 2 Kindern.

u , Knappschafts- — §CJ  
3  
ctf

T ar i f lo h n 1 beiträge (einschl. Bei­
träge für die A rbeits­ Steue rabzug Abzüge insges. Netto lohn
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H a u e r :
O ktober . 1925 8 7,96 199,00 0,82 20,49 10,30 0,32 8,10 4,07 1,14 28,59 14,37 170,41 6,82 0,85 3,59
Januar  . . . 1926 8 8,53 213,25 0,93 23,13 10,85 0,27 6,80 3,19 1,20 29,93 14,04 183,32 7,33 0,92 3,51
Juli.  . . . 1926 8 8,53 213,25 1,28 32,02 15,02 0,27 6,80 3,19 1,55 38,82 18,20 174,43 6,98 0,87 4,55
November . 1926 8 8,88 222,00 1,39 34,81 15,68 0,31 7,70

7,95
3,47 1,70 42,51 19,15 179,49 7,18 0,90 4,79

Mai . . . 1927 8 9,39 234,75 1,47
1,58

36,86 15,70 0,32 3,39 1,79 44,81 19,09 189,94 7,60 0,95 4,77
Mai . . . 1928 8 10,08 252,00 39,56 15,70 0,30 7,55 3,00 1,88 47,11 18,69 204,89 8,20 1,03 4,67
O ktober  . . 1928 8 10,08 252,00 1,58 39,56 15,70 0,26 6,50 2,58 1,84 46,06 18,28 205,94 8,24 1,03 4,57
Mai . . . 1929 8 10,28 257,00 1,29 32,30 12,57 0,28 7,05 2,74 1,57

1,61
39,35 15,31 217,65 8,71 1,09 3,83

Januar  . . . 1930 8 10,28 257,00 1,32 32,95 12,82 0,29 7,35 2,86 40,30 15,68 216,70 8,67 1,08 3,92
August . . . 1930 8 10,28 257,00 1,37 34.23 13,32 0,29 7,35 2,86 1,66 41,58 16,18 215,42 8,62 1,08 4,04
O ktober  . . 1930 8 10,28 257,00 1,39 34,87 13,57 0,29 7,35 2,86 1,68 42,22 16,43 214,78 8,60 1,08 4,11
N ovember . 1930 8 10,28 257,00 1,41 35,26 13,72 0,29 7,35 2,86 1,70 42,61 16,58 214,39 8,58 1,07 4,14

F a c h a r b e i t e r
( ü b e r t a g e ) :

O ktober  . . 1925 10 6,98 174,50 0,79 19,64 11,26 0,22 5,65 3,24 1,01 25,29 14,50 149,21 5,97 0,60 3,62
Januar  . . . 1926 10 7,48 187,00 0,88 21,95 11,74 0,17 4,20 2,25 1,05 26,15 13,98 160,85 6,43 0,64 3,50
Juli. 1926 10 7,48 187,00 0,99 24,76 13,24 0,17 4,20 2,25 1,16 28,96 15,49 158,04 6,32 0,63 3,87
November . 1926 10 7,78 194,50 1,13 28,17 14,48 0,20 4,95 2,54 1,32 33,12 17,02 161,38 6,46 0,65 4,26
Mai . . . 1927 9 8,08 202,00 1,17 29,29 14,50 0,19 4,70 2,33 1,36 33,99 16,83 168,01 6,72 0,75 4,21
Mai . . . 1928 9 8,68 217,00 1,21 30,16 13,90 0,18 4,55 2,10 1,39 34,71 16,00 182,29 7,29 0,81 4,00
O ktober  . . 1928 9 8,68 217,00 1,21 30,16 13,90 0,16 3,90 1,80 1,36 34,06 15,70 182,94 7,32 0,81 3,92
Mai. . . . 1929 9 8,84 221,00 1,11 27,78 12,57 0,18 4,50 2,04 1,29 32,28 14,61 188,72 7,55 0,84 3,65
Januar  . . . 1930 9 8,84 221,00 1,13 28,33 12,82 0,19 4,85 2,19 1,32 33,18 15,01 187,82 7,52 0,84 3,75
August . . . 1930 9 8,84 221,00 1,18 29,44 13,32 0,19 4,85 2,19 1,37 34,29 15,52 186,71 7,47 0,83 3,88
O ktober  . . 1930 9 8,84 221,00 1,20 29,99 13,57 0,19 4,85 2,19 1,39 34,84 15,76 186,16 7,45 0,83 3,94
November . 1930 9 8,84 221,00 1,21 30,32 13,72 0,19 4,85 2,19 1,40 35,17 15,91 185,83 7,44 0,83 3,98

U n g e l e r n t e  A r b e i t e r
( ü b e r t a g e ) :

Oktober  . . 1925 10 5,78 144,50 0,74 18,59 12,87 0,11 2,65 1,83 0,85 21,24 ' 14,70 123,26 4,93 0,49 3,67
Januar  . . . 1926 10 6,08 152,00 0,81 20,37 13,40 _ — 0,81 20,37 13,40 131,63 5,27 0,53 3,35
Ju li .  . . . . 1926 10 6,08 152,00 0,85 21,15 13,91 — — 0,85 21,15 13,91 130,85 5,23 0,52 3,48
November . 1926 10 6,33 158,25 0,92 22,95 14,50 0,05 1,30 0,82 0,97 24,25 15,32 134,00 5,36 0,54 3,83
Mai . . . 1927 10 6,58 164,50 0,95 23,85 14,50 0,08 1,95 1,19 1,03 25,80 15,68 138,70 5,55 0,56 3,92
Mai . . . 1928 9V2 7,08 177,00 0,98 24,60 13,90 0,09 2,25 1,27 1,07 26,85 15,17

14,94
150,15 6,01 0,63 3,79

O ktober  . . 1928 9 7,08 177,00 0,98 24,60 13,90 0,07 1,85 1,05 1,06 26,45 150,55 6,02 0,67 3,74
Mai . . . 1929 9 7,21 180,25 0,91 22,66 12,57 0,10 2,60 1,44 1,01 25,26 14,01 154,99 6,20 0,69 3,50
Januar  . . . 1930 9 7,21 180,25 0,92 23,11 12,82 0,12 3,00 1,66 1,04 26,11 14,49 154,14 6,17 0,69 3,62
August . . . 1930 9 7,21 180,25 0,96 24,01 13,32 0,12 3,00 1,66 1,08 27,01 14,98 153,24 6,13 0,68 3,75
O ktober . . 1930 9 7,21 180,25 0,98 24,46 13,57 0,12 3,00 1,66 1,10 27,46 15,23 152,79 6,11 0,68 3,81
N ovember . 1930 9 7,21 180,25 0,99 24,73 13,72 0,12 3,00 1,66 1,11 27,73 15,38 152,52 6,10 0,68 3,85

J u g e n d l i c h e  A r b e i t e r
ü b e r  16J a h r e  (ledig):

5,98O ktober  . . . 1925 10 2,65 66,25 0,63 15,85 22,92 — — — 0,63 15,85 23,92 50,40 2,02 0,20
Januar  . . . . 1926 10 2,80 70,00 0,67 16,68 23,83 — — — 0,67 16,68 23,83 53,32 2,13 0,21 5,96
Juli.  . . . . . 1926 10 2,80 70,00 0,41 10,23 14,61 — — — 0,41

0,42
10,23 14,61 59,77 2,39 0,24 3,65

November . . 1926 10 2,93 73,25 0,42 10,62 14,50 — — — 10,62 14,50 62,63 2,49 0,25 3.62
3.63Mai . . . 1927 10 3,05 76,25 0,44 11,02 14,50 — — — 0,44 11,06 14,50 65,19 2,61 0,26

Mai . . . 1928 9 V 2 3,30 82,50 0,46 11,47 13,90 — — — 0,46 11,47 13,90 71,03 2,84 0,30 3,48
O ktober . . . 1928 9 3,30 82,50 0,46 11,47 13,90 — — 0,46 11,47 13,90 71,03 2,84 0,32 3,48
Mai . . . 1929 9 3,37 84,25 0,42 10,59 12,57 — — 0,42 10,59 12,57 73,66 2,95 0,33 3,14
Januar  . . . . 1930 9 3,37 84,25 0,43 10,80 12,82 — — — 0,43 10,80 12,82 73,45 2,94 0,33 3,20
August . . . . 1930 9 3,37 84,25 0,45 11,22 13,32 — — — 0,45 11,22 13,32 73,03 2,92 0,32 3,33
Oktober  . . . 1930 9 3,37 84,25 0,46 11,43 13,57 — — — 0,46 11,43 13,57 72,82 2,91 0,32 3,39
November . . 1930 9 3,37 84,25 0,46 11,56 13,72 — — — 0,46 11,56 13,72 72,69 2,91 0,32 3,43

1 Nicht im Leistungslohn 
Lohntarif, im S teuerabzug bzw

enthalten sind die Zuschläge zu den Schichtlöhncn der Ü bertagearbeiter für die 9. Arbeitsstunde, 
im Abzug der Knappschaftsbeiträge.

’ Änderungen

noch eine Reihe von Zechen außerhalb  des Syndikats 
standen, deren Lieferungen jetzt nicht erfaßt sind. Im m er­
hin lassen sich bei einzelnen G ruppen gegen ü b e r  1912 nicht 
unerhebliche V eränderungen  ihres Anteils feststellen. Die 
auffallend g roße  A bnahm e im Verbrauch der Eisenindustrie 
von 32,1 Mill. t  auf 18,4 Mill. t  und deren Anteilziffer von 
46,12o/0 auf 32,4Ö°,'o beruh t  allerdings fast ganz auf der 
Abtretung von Elsaß-Lothringen, dem Saargebiet und der 
Herauslösung Luxem burgs aus dem deutschen Zollgebiet.  
Die an zweiter Stelle s tehende G ruppe  »Hausbrand, Land­
wirtschaft und Kleingewerbe« verg rößer te  ihren G esam t­

verbrauch von 0,2 Mill. t  oder 13,25o/o in 1912 auf
10,6 Mill. t  oder  18,65<>/o in 1930. Es folgen in de r  V er ­
brauchsm enge die Reichsbahn mit 12,55«/o- Die chemische 
Industrie, die im Vorjahr m it 'e inem  Verbrauch von 5,35 ob 
an vierter  Stelle stand, w urde  von den G asw erk en  mit einem 
Anteil von 6,01 »/o verdrängt.  D er Verbrauch der  E lek ­
tr iz i tä tswerke stieg weiter und be trug  1,11 •> o gegen  3,93% 
in 1929 und 1,70o/o in 1912.

Über die V e r t e i l u n g  d e s  A b s a t z e s  der Ruhrkohle  
auf die deutschen Empfangsgebiete  liegen für das J ah r  1930 
noch keine umfassenden Angaben vor, wohl aber  stehen
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Z a h l e n t a f e l  18. Zahl der arbei tsuchenden  B ergarbe i te r  bei den öffentl ichen A rbeitsnachweisen
des rheinisch-westfälischen Industr iebezirks.

Mitte Insges.

±
gegen 

den V or­
m onat

%

Davon waren

ledig

I
ver ­

heiratet

K ohlenhauer
i davon voll- 

insges. leistungs- 
1 fällig

Reparatur-
und

Zimmer-
hauer

Lehr­
häuer

Schlep­
per

Tages­
arbeiter

1925: März . . . . 5 833 2 337 3 496 2 207 720 1 299 1607
J u l i .................. 9 119 2 976 6 143 3 708 1152 1 716 2543
O ktober  . . . 21 945 8 344 13 601 10 039 3102 3 875 4929

1926: April . . . . 46 372 17 098 29 274 21 548 7725 8 153 8946
O kto ber  . . 22 048 6 773 15 275 8 509 2439 4 194 6906

1927: April . . . . 9 990 3 128 6 862 992 502 1833 519 1 826 4790
O ktober  . . 4 371 966 3 405 327 193 794 256 557 2437

1928: April . . . . 5 327 1 719 3 608 986 492 819 506 947 2069
J u l i ................. 9 926 3 540 6 386 2 606 2 042 1264 1313 2 041 2702
D ezember . . 16 741 6 030 10711 5 443 4 016 2221 2405 3 481 3191

1929: April . . . . 11 699 4 140 7 559 3 738 2 950 1504 1439 2 452 2566
J u l i .................. 4 050 1 269 2 781 76S 59S 498 450 894 1440
Dezember . . 4 488 2 093 2 395 1 256 1 118 276 787 1 609 560

1930: J an u a r  . . . 4 834 +  7,71 2 241 2 593 1 348 1 236 285 843 1 728 630
F eb ru a r  . . . 5 848 +  20,98 '2 708 3 140 1 762 1 600 306 1052 1 990 738
März . . . . 9 108 +  55,75 4 156 4 952 3 226 3 009 471 1602 2 824 985
April . . . . 17213 +  88,99 7 735 9 478 6 997 6 646 1101 3030 4 628 1457
M a i ................. 23 752 +  37,99 10 561 13191 10 042 9 629 1601 4137 6 033 1939
Juni . . . . 28 646 +  20,60 12 391 16 255 11 697 11 399 2183 4696 7314 24S6
J u l i .................. 36118 +  26,08 15 422 20 696 15 729 15311 2739 5553 9 053 3044
August . . . 40 471 +  12,05 17515 22 956 18 159 17 586 2955 6222 9 686 3449
S ep te m b e r .  . 46 257 +  14,30 19 889 26 368 20 879 20 213 3480 6977 11 203 3718
O k t o b e r . . . 51 883 +  12,16 22 009 29 874 23 024 21 985 3864 7839 12 650 4506
N ovem ber . . 59 911 +  15,47 25 552 34 359 27 096 26 085 4343 8881 14 352 5239
D ezem ber . . 63 962 +  6,76 27 102 36 860 29 228 28 072 4625 9565 15 126 5418

Z a h l e n t a f e l  19. K ohlenversand des Ruhrbezirks 
1913 und 1924-1930 ' .

Auf der  Eisenbahn Auf dem W asse rw eg G e sa m t­
Ja h r von der 

Summe
von der 
Summe

menge

t % t % t

1913 50 241 788 69,13 22 432 452 30,87 72 674 240
1924 14 011 738 34,98 26 040 313 65,02 40 052 051
1925 33 889 505 53,98 28 890 679 46,02 62 780 184
1926 41 318 870 51,66 38 662 898 48,34 79 981 768
1927 42 021 378 56,17 32 792 181 43,83 74 813 559
1928 41 354 118 60,12 27 434 8462 39,88 68 788 964
1929 47 689 868 60,52 31 116 7782 39,48 78 806 646
1930 31 945 0003 52,77 28 587 774 2 47,23 60 532 774 3

Den g röß ten  Verbrauch an Ruhrkohle ,  abgesehen vom 
R uhrbezirk  selbst , weist m engenm äßig  die Provinz 
H annover  mit 6,72 Mill. t  auf. Ihr folgen die Rheinprovinz 
(links des Rheins) mit 5,83 Mill. t, die Provinzen West­
falen, Sachsen, Hessen-Nassau mit 4,73 Mill. t, 3,57 Mill. t 
bzw. 3,42 Mill. t, das G ebie t  an der  U nterelbe mit 2,90 Mill. t 
und Mannheim-Rheinau mit 2,74 Mill. t. In den übrigen 
V erkehrsbezirken  bew egt sich der  Ruhrkohlenempfang 
unter 2 Mill. t. V erhältn ism äßig  ko m m t der  Ruhrkohle die 
g röß te  Bedeutung in de r  Rheinprovinz links des Rheins zu,

Z a h l e n t a f e l  21. In landabsatz  des Rheinisch- 
Westfälischen Kohlen-Syndikats nach Verbrauchergruppen.

1 Nach der Statistik d e r G üterbew egung auf den deutschen Eisen­
bahnen bzw. auf den Binnenwasserstraßen. - Erm ittlung des Bergbau- 
V e re in s .—- 3 Geschätzt.

Z a h l e n t a f e l  20. Kohlenversand des Ruhrbezirks 
auf dem W a sse rw eg  nach H ä fe n 1.

Versandhäfen 1913
t

1928
t

1929
t

1930
t

D u isb u rg -R u liro r t .................
H o m b e r g .................................
S c h w e lg e r n .............................
W a lsu m .....................................
O rs o y .........................................
Essenberg .................................

IS 262 324 
1 127 297 
1 100 420 

98S 863

32 429

13 932 374 
706 734 

1 281 879 
661 871 
294 516 
285 2S0

16 036 371 
692 200 

1 174 998 
608 109 
368 192 
378 232

12 991 87S 
692 145 

1 131 03S 
460 302 
349 844 
376 773

Rhein-Ruhr-Häfen zus. 21 511 333 17 162 654 19 25S 102 16 001 980
Häfen am

Rhein-Herne-Kanal . . . 
Dortrnund-Erns-Kanal . . 
Lippe-Seiten-Kanal 

(Datteln-Hamm) . . . .

1 636 144
10 673 617 
2 092 9S5

2S5 823

9 763 219 
1 943 392

152 065

9 939 419 
2 164 343

432 032

Kanalhäfen zus. 1 636 144 13 052 425 11 858 676 12 5S5 794

Oesamtversand 23 147 477 30 215 079 31 116 778 2S 587 774

1 Nach Ermittlungen des Bergbau-Vereins.

solche für das Jah r  1929 zur Verfügung. Sie sind in 
Zahlentafel 22 auf Grund der Statistik des Verkehrs der 
deutschen Binnenwasserstraßen und der G üterbew egung  
auf den deutschen Eisenbahnen zusammengeste llt  und 
lassen erkennen, in welchem Ausmaß die Ruhrkohle  an 
dem  Kohlenempfang der einzelnen Verkehrsgebiete  be ­
teiligt ist.

Marine u. Militär 
Reichsbahn . . . 
P riva tbahnen . . 
S ch i f fah r t . . . . 
W asserw erke  . . 
G asw erke  . . . 
E lektrizitäts ­
w erke ..................

H ausbrand, 
Landwirtschaft  
u. Kleingewerbe 

Erzgewinnung, 
Eisen- u. Metall­
erzeugung sowie 
-Verarbeitung . 

Industrie  der 
Steine u. Erden 

Chemische In­
dustrie  . . . . 

Industr ie  der 
N ahrungs- und 
G enußm itte l  . . 

Texti l industr ie  . 
Papie r- u. Zell ­
s toffindustr ie  . 

Sonstige Indu ­
strie  ......................

zus.

1912 1929 1930

insges.
von der 
Summe insges.

von der 
Summe insges.

von der 
Summe

1000 t % 1000 t % 1000 t 1 %

953

¡8  242

3 477 
291 

2 482

1,37

11,83

4,99
0,42
3,56

194 
8 264 

483
2 970 

215
3 850

0,26
11,05
0,65
3,97
0,29
5,15

141 
7 118

396 
2 687 

177 
3411

0,25
12,55
0,70
4,74
0,31
6,01

1 184 1,70 2 936 3,93 2 333 4,11

9 232 13,25 15015 20,08 10 581 18,65

32 130 46,12 25 803 34,50 18 379 32,40

3 274 4,70 3 296 4,41 2 429 4,2S

2 265 3,25 4 001 5,35 2 605 4,59

1 861 
2 111

2,67
3,03

1 851 
1 701

2,48
2,27

1 740 
1 308

3,07
2,31

990 1,42 1 206 1,61 1 018 1,80

1 179 1,69 2 996 4,01 2 399 4,23

69 6731100,00 74 781 100,00 56 7221 100,00
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Z a h l e n t a f e l  22. Anteil der  Ruhrkohle  am K ohlenem pfang  (Eisenbahnen und W asse rs t raßen  einschl. Seeverkehr)
deu tscher  Verbrauchsgebie te .

Roh­
braun­
kohle

insges.

t

Preß-

Bezirk Jahr

Stein

insges.

t

cohle

davon
Ruhr­

bezirk4
t

Steinkol

insges.

t

lenkoks

davon
Ruhr­

b ez irk4
t

Preßsteinkohle

davon 
insges. i  Ruhr- 

! b ez irk4 
t 1 t

braun-
kohle

und
Koks

insges.

t

Gesamt-
(ohne

über­
haupt

t

<ohlenempfang
U mrechnung)

davon 
R uhrbezirk *

t I °/o

Provinz O s tp re u ß e n ................................. 1913
1928
1929

1 669 085 
1 697 901 
1 855 322

1 096 
13 894 
22 591

31 562 
95 792 

130 388

2 300 
2 183 
5 746

11 216 
20 736 
32 247

110
80

180
10

57 983 
649 180 
694 318

1 769 846
2 463 789 
2 712 285

3 396 
16 187 
28 417

0,19
0,66
1,05

Provinz W estpreußen1 ............................. 1913 1 631 890 1 348 51 955 7 117 11 912 20 126 88 383 1 784 266 8 485 0,48
Provinz P o m m ern ..................................... 1913

1928
1929

2 663 194 
2 922 999 
2 689 571

24 675 
360 784 
325 158

75 726 
180 591 
232 771

14 233 
29 299 
59 850

22 607 
4 447 

13 431

90
913

4000

4 946 
3 486
5 244

599 140 
1 074 486 
1 197 498

3 365 603
4 186 009 
4 138 515

38 998 
390 996 
389 008

1,16
9,34
9,40

Mecklenburg-Schwerin und -Strelitz, 
Provinz Schleswig-Holstein, Lübeck

1913
1928
1929

2 445 936 
2 410 362 
2 526 775

839 260 
1 272 679 
1 425 933

195 657 
482 911 
574 769

175 896 
414 456 
489 144

73 744 
103 823 
121 556

66 790 
64 446 
76 712

77 200 
7 525 
3 683

469 314
1 286 5S6 
1 398 330

3 261 851
4 291 207 
4 625 113

1 081 946 
1 751 581 
1 991 789

33,17
40,82
43,06

Unterelbe bis Geesthacht bzw. Ober» 
marschhacht einschl.

1913 8 258 178 2 504 702 410 704 405 960 100 529 100 464 107 398 110 688 8 987 497 3 011 126 33.55
1928
1929

5 893 017
6 360 556

2 012 037 
2 282.457

558 609 
727 412

442 384 
560 921

84 530 
75 855

58 926 
55 645

5 867 
4 651

503 727 
513 776

7 045 750 
7 682 250

2 513 347 
2 899 023

35,67
37,74

Unterweser bis zur Einmündung der 
Leesum

1913
1928
1929

1 569 631
2 037 029 
2 039 833

1 226 225 
1 535 899 
1 387 464

104 260 
207 422 
271 271

100 870 
161 347
209 681

46 194 
49 975 
56 168

45 182 
45 258 

• 51 444

125
119
300

63 342 
157 432 
159 131

1 783 552
2 451 977 
2 526 703

1 372 277 
1 742 504 
1 648 589

76,94
71,07
65,25

Provinz Hannover, Braunschweig und 
Oldenburg, Kreis Grafschaft Schaum­
burg d. Reg.-Bez. Kassel, Schaum- 
burg-Lippe, Kreis Pyrmont

1913
1928
1929

0 441 096 
6 052 042 
6 154 392

5 806 764 
4 813 579 
4 911 603

721 693 
1 152 671 
1 502 308

614 794 
998 757 

1 390 252

383 611 
436 943 
462 536

363 662 
380 338 
417 990

5S6 400 
195 704 
183 348

733 882 
1 472 309 
1 554 677

8 866 682 
9 309 669 
9 859 712

6 785 220 
6 192 674 
6 719 845

76.52
66.52 
68,15

Provinz Posen- ......................................... 1913
192S
1929

2 583 543 
194 366 
242 224

6 231 
6 893 

36 663

63 204 
IS 162 
30 172

1 554 
1 806 
5 541

19 377 
6 116
8 124

65
33

7 643 
17 845 
23 173

176 054 
130 536 
157 963

2 849 821 
367 025 
461 656

7 785
8 764 

42 237

0,27
2,39
9,15

Provinz O berschlesien3 ......................... 1913
1928
1929

28 279 
152 012 
74 994

1 956 
8 742 
8 604

71 805 
14 360 
16 044

1 282
2 981
3 443

781
255
910 15

844
565
218

3 368 
10 327 
10 447

10=> 077 
177 519 
102 613

3 238
11 723
12 062

3,08
6.60

11,75

Provinz Niederschlesien (ohne Stadt 
Breslau)

1913
1928
1929

2 918 561 
2 491 154 
2 591 184

1 792 
32 410 
12 845

25 013 
89 857 

122 284

1 540 
26 551 
24 616

30 856 
27 801 
44 333

855 
1 186 
1 115

329 333 
158 754 
138 827

210 322 
276 071 
274 133

3 514 085 
3 043 637 
3 170 361

4 187 
60 147 
38 576

0,12
1,98
1,22

Stadt B r e s l a u ................................. .... 1913
1928
1929

1 452 964 
864 616 
978 826

12 506 
356 
403

52 876 
92 908 

136 464

383
614
794

18 774 
17 652 
28 808

90

30

20
233
679

4711 
40 405 
53 203

1 529 345 
1 015 814 
1 197 9S0

12 979 
970 

1 227

0,85
0,10
0,10

Provinz Brandenburg (ohne Berlin und 
Umgegend)

1913
1928
1929

1 S91 896
1 939 578
2 083 843

133 269 
301 142 
315 678

141 927 
246 825 
317 705

41 227 
81 273 

117 137

66 642 
139 924 
120 588

28 610 
61 233 
45 655

413 241 
198 597 
364 813

298 947
850 873
851 838

2 812 653
3 375 797 
3 738 787

203 106 
443 648 
478 470

7,22
13,14
12,80

Berlin und U m g e g en d ............................. 1913
1928
1929

4 409 026 
4 3S9 483 
4 6S4 452

82 189 
339 891 
566 177

407 484 
877 504 

1 213 276

165 379 
397 010 
5S6 918

149 481 
189 109 
125 181

98 460 
113 025 
70 264

46 703 
26 977 
32 692

2 019 392
2 931 401
3 134 850

7 032 086
8 414 474
9 190 451

346 028 
849 926 

1 223 459

4,92
10,10
13,31

Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen 1913
1928
1929

2 927 020 
2 613 399 
2 742 156

1 604 874 
1 448 738 
1 534 191

598 973 
2 095 213 
2 053 6S3

507 232 
1 796 460 
1 726 462

264 562 
314 712 
347 390

255 913 
268 221 
304 958

781 667 
770 253 
697 998

590 032 
1 216 778 
1 277 859

5 162 254 
7 010 355 
7 119 086

2 368 019
3 513 419 
3 565 611

45,87
50,12
50,09

Freistaat Sachsen ..................................... 1913
1928
1929

974 474 
1 420 445 
1 592 690

113 S29 
206 377 
210 775

273 531 
445 272 
568 252

165 995 
265 127 
367 250

22 362 
92 039 
94 087

6 333 
14 968 
11 901

4 348 863 
2 507 380 
2 572 6S9

2 396 896 
4 923 318 
4 782 924

8 016 126 
9 388 454 
9 610 642

286 157 
486 472 
589 926

3,57
5,18
6,14

Rheinprovinz rechts des Rheins (ohne 
Kreis W etzlar, Ruhrgebiet und Rhein­
hafenstationen)

1913
1928
1929

2 725 140 
1 255 151 
1 107 169

2 406 485 
1 178 360 
1 052 913

939 373 
518 486 
523 642

930 188 
498 628 
501 608

177 440 
92 682 
91 044

177 294 
81 882 
79 588

175 803 
593 448 
641 420

702 028 
842 474 
858 750

4 719 784 
3 302 241 
3 222 025

3 513 967 
1 758 870 
1 634 109

74,45
53,26
50,72

Rheinprovinz links des Rheins (ohne 
Saargebiet), Birkenfeld

1913
1928
1929

5 763 516
3 870 602
4 271 234

4 891 484 
3 491 682 
3 793 419

1 314 075 
1 709 703 
1 954 887

1 308 756 
1 690 684 
1 930 903

251 900 
81 797 

102 800

241 075 
81 557 

102 733

10 101 
850 

1 594

742 
22 252 
14 876

7 340 334
5 685 204
6 345 451

6 441 315 
5 263 923 
5 827 055

87,75
92,59
91,83

Provinz W estfalen (ohne Ruhrgebiet), 
Lippe und W aldeck (ohne Pyrmont)

1913
1928
1929

4 165 869 
3 612 139 
3 771 452

4 131 953 
3 565 550 
3 715 675

721 419 
763 131 
833 401

709 372 
735 133 
802 490

273 342 
213 285 
219 612

272 085 
200 106 
207 812

5 036 
38 858 
22 977

271 460 
560 453 
547 585

5 437 126 
5 187 866 
5 395 027

5 113 410 
4 500 789 
4 725 977

94,05
86,76
87,60

Saargebiet ................................................. 1913 702 757 149 603 158 795 103 791 17 489 17 137 — 27 062 906 103 270 531 29,86

Provinz Hessen-Nassau, Kreis W etzlar, 
Hessische Provinz Oberhessen

1913
1928
1929

3 400 590 
2 963 648 
2 944 819

2 650 332 
2 507 423 
2 5S0 660

591 015 
742*479 
801 051

565 254 
628 688 
676 851

119 182 
188 657 
235 627

105 429 
123 909 
163 475

43 676 
224 917 

74 351

414 529 
1 237 767 
1 311 257

4 568 992
5 357 468 
5 367 105

3 321 015 
3 260 020 
3 420 9S6

72,69
60,85
63,74

Hessen (ohne Provinz Oberhessen) . . 1913
1928
1929

2 637 395 
1 692 307 
1 720 479

2 091 152 
1 348 540 
1 397 605

74 122 
118315 
158 141

56 340 
73 195 

100 621

16 934 
41 171 
61 624

8 701 
18 154 
28 327

1 306 
31 812 
26 695

145 312 
492 247 
520 434

2 874 869 
2 375 852 
2 4S7 373

2 156 193 
1 439 889 
1 526 553

75,00
60,61
61,37

Bayerische Pfalz (ohne Ludwigshafen) 1913
1928
1929

1 175 700 
861 334 
863 226

45 221 
153 652 
159 643

72 020 
88 359 

104 478

49 909 
30 944 
35 367

10 759 
19 619 
27 578

1 891
3 301
4 360

407
56
21

381 147 
315 287 
351 504

1 640 033 
1 2S4 655 
1 346 807

97 021 
187 897 
199 370

5,92
14,63
14,80

Baden (ohne M an n h e im )......................... 1913
1928
1929

2 567 816 
2 582 501 
2 735 099

787 100 
1 305 297 
1 405 045

218 5S3 
430 709 
622 299

119 538 
203 700 
325 076

185 406 
98 645 

132 152

6 700 
13 045 
17 734

1 459 
7 867 
5 983

255 804 
822 415 
930 095

3 229 068
3 942 137
4 425 628

913 338 
1 522 042 
1 747 855

28,28
38,61
39,49

Mannheim, Rheinau, Ludwigshafen . 1913
1928
1929

4 101 727 
3 018 204 
3 415 866

3 681 406 
2 176 800 
2 178 268

347 747 
772 227 
838 394

314 306 
471 535 
552 545

23 923 
28 926 
39 792

10 538 
4 352 
7 827

1 480
6 762
7 717

372 555 
1 061 967 
1 146 670

4 847 432
4 888 086
5 448 439

4 006 250 
2 652 687 
2 738 640

82,65
54,27
50,26

W ü r tte m b e rg ............................................. 1913
1928
1929

1 976 056
2 022 732 
1 654 788

139 492 
725 662 
776 075

231 879 
407 712 
505 170

110 032 
189 967 
240 786

84 346 
261 196 
379 236

2 781 
44 292 
42 924

14 360 
10 501 
10 254

196 374 
664 890 
721 132

2 503 015
3 367 031 
3 270 580

252 305 
959 921 

1 059 785

10,OS 
28,51 
32,40

Süd-Bayern ................................................. 1913
1928
1929

939 571 
1 533 485 
1 716 036

112 683 
484 494 
567 220

222 830 
476 395 
597 256

160 513 
290 993 
365 163

54 140 
119 133 
127 686

23 978 
50 563 
47 814

534 674 
231 728 
248 924

236 432 
690 554 
806 269

1 987 647 
3 051 295 
3 532 864

297 174 
826 050 
980 197

14,95
27,07
27,75

N o rd -B a y e rn ............................................. 1913
1928
1929

1 642 013
2 343 276 
2 436 939

397 400 
1 255 912 
1 243 378

285 071 
484 982 
578 239

253 099 
371 164 
497 170

83 981 
45 807 
51 364

26 338 
19 938 
25 929

1 452 649 
1 079 849 
1 059 144

247 098 
1 179 001 
1 228 732

3 710 812 
5 132 915 
5 354 418

676 837 
1 647 014 
1 766 477

18,24
32,09
32,99

E l s a ß ................ 1913 2 321 826 967 238 142 670 114 598 7 646 4 041 45 132 924 2 605 111 1 085 877 41,68

L o th r in g e n ..................................... .... 1913 853 995 45 524 4 244 593 3 283 094 50 590 47 975 65 90 951 5 245 194 3 376 593 64,37

1 1928 und 1929 in Posen enthalten. — 2 1928 und 1929 nur Grenzm ark Posen-W estpreußen. — s 1928 und 1929 ohne das 1022 an Polen abgetretene
Qebiet. — * 1913 ohne Seeverkehr. Die als Em pfang aus dem Ruhrbezirk angegebenen Mengen stellen nu r den »direkten« V erkehr dar. Sofern R uhr­
kohle auf dem »gebrochenen« W ege (W asserweg, Eisenbahn) bezogen w ird , ist in der amtlichen Statistik stets die Umschlagstelle als Em pfangsort angegeben.
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ihr Anteil g ing  allerdings in 1920 gegen 1928 von 92,59 % 
auf 91,83o/o zurück, blieb aber  um 4,08 P u nk te  über  1913. 
M engenm äßig  w ar  eine E rhöhu ng  gegen das Vorjahr um 
10,700/0 und eine V err ingerung  gegen 1913 um 9,54°/o fest­
zustellen. Die Provinz Westfalen s teht mit 4,73 Mill. t  oder  
87,60°/o (5,11 Mill. t  oder  94,05"/o) an zw eiter  Stelle. Es 
folgen H ann over  mit 68,15»/o (76,52o/o), Unterw eser  mit 
65,25o/o (76,94o/o), Hessen-Nassau mit 63,74o/o (72,69%), 
Hessen mit 61,37°/o (750/0), die Rheinprovinz rechts des 
Rheins mit 50,72o/o (74,45o/0), M annheim-Rheinau mit
50,26o/o (82,65o/o) und die Provinz Sachsen mit 50,09% 
(45,870/0). Einzelheiten sind aus Zahlentafel 22 zu ent­
nehmen.

Die gesam te  B r e n n s t o f f a u s f u h r  des Rheinisch- 
Westfälischen Kohlen-Syndikats (Koks und Preßkoh le  auf 
Kohle umgcrechnet)  verm inderte  sich im Berichtsjahr gegen

1929 um 5,44 Mill. t  od e r  15,70o/0. F ü r  die Ausfuhr nach 
den einzelnen Erdteilen sind anteilmäßig  nur  geringe Ver­
änderungen  eingetreten. Europa hatte mit 27,94 Mill. t oder 
95,70o/0 (96,93o/o) den Hauptanteil  an der  Oesamtausfuhr. 
Davon gingen 6,82 Mill t oder 23,37<>/o nach Holland und 
6,36 Mill. t o de r  21,78% (ohne Reparationslieferungen) 
nach Frankreich. Da die Verpflichtung Deutschlands zur 
K ohlenzwangsücferung am 10. J anu ar  endete, erfuhren 
diese M engen eine Alinahme auf 39000 t. Die in diesem 
Sinne als freie Lieferungen geführ ten  M engen sind mit 
358 1S3 t Kohlen und 501 t Koks als sogenannte  Oberrhein­
mengen in den Zahlen von Frankre ich  enthalten. Nach 
Afrika w urden  68S000 t  oder 2,36o/0 (1,85o/0) und nach den 
Vereinigten Staaten 508000 t o d e r  1,740/0 (0,99%) geliefert. 
Die Lieferungen an Asien und Australien machten noch 
keine 100000 t  aus. Wie sich die Ausfuhr auf die einzelnen

Z a h l e n t a f e l  23. Ausfuhr des Rheinisch-W estfälischen Kohlen-Syndikats im Jah re  1930.

1930 1929

Länder Kohle

t

Koks

t

Preßkohle

t

insges. 
Koks und P reß ­
kohle in Kohle 

um gerechnet 

t

von der 
G esam t­
ausfuhr 

%

insges.
Koks und P reß ­
kohle in Kohle 

um gcrechnet 

t

von der 
Gesamt­
ausfuhr

%

H o l l a n d ............................................ 6 19S080 254 902 323 104 6 822 133 23,37 7 597 692 22,71
F r a n k r e i c h ...................................... 4 487 619 1 391 702 93 488 6 357 861 21,78 6 483 460 19,38
L u x e m b u r g ...................................... 11 825 1 851 747 5 565 2 390 980 • 8,19 3 228 705 9,65
B e l g i e n ............................................ 4 359 202 409 124 96 398 4 972 406 17,03 5 061 303 15,13
S a a r g e b i e t ...................................... 16716 21 318 397 44 412 0,15 207 704 0,62
D a n z i g ............................................ 14015 80 — 14 118 0,05 26 496 0,08
R u ß l a n d ............................................ — — — — — 6 444 0,02
S c h w e i z ............................................ 459 136 465418 58 480 1 109 628 3,80 1 165 619 3,48
Ö s t e r r e i c h ...................................... 110033 63 174 2 240 193 086 0,66 333 811 1,00
T s c h e c h o s l o w a k e i ...................... 11 368 20 119 100 37 254 0,13 78 116 0,23
I t a l i e n ................................................. 3 330 523 288 035 30 164 3 727 550 12,77 5 588 868 16,71
M a l t a ................................................. 58 823 149 — 59014 0,20 91 419 0,27
S p a n i e n ............................................ 42 038 66 138 4 852 131 344 0,45 163 283 0,49
P o r t u g a l ............................................ 29 701 767 643 31 275 0,11 27 681 0,08
D ä n e m a r k ...................................... 161 837 237 049 2 966 468 475 1,60 587 816 1,76
Schw eden ...................................... 336 131 561 017 — 1 055 384 3,61 1 180 097 3,53
N orw egen  ...................................... 28 521 45 793 — S7 230 0,30 97 944 0,29
L e t t l a n d ............................................ 6 469 34 194 — 50 307 0,17 87 087 0,26
F i n n l a n d ............................................ 13 128 86 005 — 123 391 0,42 203 777 0,61
J u g o s l a w ie n ...................................... 9 146 99 448 29 698 163 965 0,56 • 123 297 0,37
R u m ä n i e n ...................................... 2 840 4 077 307 8 349 0,03 17 765 0,05
G r i e c h e n l a n d ................................. 27 747 4 824 3 303 36 971 0,13 48 896 0,15
übriges  Europa . . .  . . 48 358 5 179 — 54 998 0,19 20 187 0,06

Europa insges. 19 763 306 5 910 259 651 705 27 940 131 95,70 32 427 467 96,93

Kanarische I n s e l n ...................... 41 113 100 41 241 0,14 39 292 0,12
Madeira  . . .  ...................... 13 491 31 - 13 531 0,05 14 603 0,04
M arokko (Franz.-  und Span.-) 948 408 12 233 12 725 0,04 1 694 0,01
A l g e r i e n ............................................ 330 545 1 91 927 415 119 1,42 388 618 1,16
T u n i s ................................................. 20 067 9 461 — 32 197 0,11 4 741 0,01
Ä g y p t e n ............................................ 82 880 13 930 28 719 127160 0,44 167 564 0,50
übriges  A f r i k a ...................... 350 — 50 040 46 387 0,16 1 590

Afrika insges. 489 394 23 931 182 919 688 360 2,36 618 102 1,85

T ü r k e i .................................................. 955 7 162 1 257 11 294 0,04 14 528 0,04
S u m a t r a ............................................ 7 986 20 — 8 012 0,03 17 102 0,05
S y r i e n .................................................. 235 17 1 370 1 517 0,01 827
C e y l o n ............................................ 12 839 — — 12S39 0,04 9 040 0,03
J a v a ................................................. 5 091 — 5 091 0,01 10 347 0,03
übriges  Asien . . . . . . 15 181 1 156 515 17 136 0,06 910

Asien insges. 42 287 8 355 3 142 55 889 0,19 52 754 0,16

Australien, Ozeanien usw. . . — 2 019 — 2 588 0,01 25 298 0,08

Ver. Staa ten von Amerika . . 12 583 3 18S 48 344 61 146 0,21 87 102 0,26
Kanada ............................................ — — ___ ___ ___ 4 335 0,01
A r g e n t i n i e n ................................. 161 025 10 292 16 963 189 826 0,65 164 832 0,49
B r a s i l i e n ............................................ 196 176 2 076 18 328 215 699 0,74 40 725 0,12
C h i l e ................................................. 407 5 290 — 7 189 0.02 11 504 0,03
P e r u ................................................. 6 246 1 555 — 8 240 0,03 8 050 0,02
S ü d - G e o r g i e n ................................. 25 449 — ___ 25 449 0i09 14512 0,04
übr iges  A m e r i k a ........................... 195 348 — 641 . 623

Amerika insges. 402 081 22 749 83 635 508 190 1,74 331 683 0,99

Freie  Ausfuhr  insges. 20 697 068 5 967 313 921 401 29 195 158 100 33 455 304 100
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Z a h l e n t a f e l  24. Anteil der A us fuh r1 
an der O esam tfö rd e ru n g  in den wichtigsten  deutschen 

Bergbaubezirken.

Monat
Ruhrbezirk D eutsch-

O bersch lesien
N ieder ­

schlesien
1929 1930 1929 1930 1929 1930
°/o °/o °/o % °/o °/o

Januar . . . . 26,9 30,1 7,0 5,6 11,9 9,6
Februar . . . 20,4 28,6 11,9 3,8 12,7 8,2
M ä r z ................. 25,8 26,8 9,4 4,0 13,9 7,7
A p r i l ................. 30,5 28,0 5,6 6,3 12,7

11,2
9,0

M a i ................. 29,6 27,3 6,0 7,6 8,9
J u n i ................. 28,8 29,6 6,4 9,2 10,2 9,1
Ju l i ...................... 27,9 28,3 7,9 10,0 12,8 9,6
August . . . . 30,6 31,3 9,1 9,9 13,3 10,2
September . . 30,2 30,4 11,1 10,4 15,5 12,6
Oktober . . . 27,6 30,4 9,3 13,3 15,1 11,1
November . . 31,0 29,9 10,1 10,7 14,9 11,2
Dezember. . . 29,2 30,3 7,4 9,3 14,0 10,3

1 Einschl. Reparationslieferungen.

Empfangsländer verteil t hat, ist aus Zahlentafel 23 zu 
ersehen.

Wie sich der  A n t e i l  der  ausgeführten  Mengen an der 
Gesamtförderung für die wichtigsten deutschen B ergbau­

gebie te  in den einzelnen Monaten des Berichtsjahrs  im 
Vergleich mit dem Vorjahr  stellt, zeigt Zahlentafel 24.

Der Empfang an Ruhrkohle  auf dem B e r l i n e r  M a r k t  
hat im Berichtsjahr m engenm äßig  mit 1,56 Mill. t gegen 
1,72 Mill. t  um 161000 t od e r  9,38% abgenom m en. D er  
Anteil der  Ruhrkohle  am G esan itkohlenem pfang  (Stein- 
und Braunkohle ohne U m rechnung zusam mengefaßt) ,  der 
von 8,80 Mill. t auf 6,83 Mill. t  oder um 22,34% zurück ­
ging, weist  dem g eg en über  eine E rhöhung von 19,53% auf 
22,79% auf. W ähren d  de r  Anteil Deutsch-Oberschlesiens 
an der  Kohlenzufuhr Berlins von 36,35% auf 30,08o/o 
zurückging, ste igerte  sich der  Niederschlesiens von 2,66% 
auf 5,46% und der G roßbri tanniens von 8,36% auf 10,45%. 
G eg en über  1913 hat de r  Ruhrkohlenbezirk  seinen Anteil 
von 7,90% auf 22,79 % erhöht,  dagegen  g ing  der  Anteil 
Großbri tanniens von 24,63 auf 10,45% zurück. Einzelheiten 
zeigt Zahlentafel 25.

Die Steinkohlenzufuhr nach H a m b u r g ,  die sich fast 
ausschließlich aus den Bezügen aus dem Ruhrbezirk und 
Großbri tannien  zusammensetzt ,  hat im M onatsdurchschnitt
1930 gegen  das Vorjahr  um 55000 t  oder 10,11% a b ­
genom m en. D er  Anteil d e r  Ruhrkohle , der  1926 (brit ischer 
Gesamtausstand) 76,69% betrug, hat sich seitdem ständig  
verr ingert  und ist mit 34,57% im Berichtsjahr dein Vor-

Z a h l e n t a f e l  25. K oh lenem pfang  B erl ins1.

D avon  aus

Deutsch-Oberschi. Polnisch-Oberschl. Rheinland-Westfalen Niederschlesien G roßbri tann ien

Jahr Ü b e rh a u p t2
insges.

von der 
Gesam t­
kohlen­
zufuhr

insges.
von der 
Gesam t­
kohlen­
zufuhr

insges.
von der 
Oesamt- 
kohlen- 
zufuhr

insges.
von der 
Gesamt- 
kohlen- 
zufuhr

insges.
von der 

O esam t­
kohlen­
zufuhr

t t % t % t % t °/o t o/o

1913
1925
1926
1927
1928
1929
1930

6718241 
6 382 072
6 363 592
7 284 199
7 931 637
8 801 537 
6 834 925

1 982 091 
1 655 043
1 954 829
2 214 685 
2 355 878 
3199155  
2 056 174

29,50
25,93
30,72
30,40
29,70
36,35
30,08

322 937 
26 504 

5 8633 
8144

604

5,06
0,42
0,08
0,01

0,01

530 650 
963 673 

1 293 994 
1 451 026 
1 585 527 
1 719 121 
1 557 925

7,90
15,10
20,33
19,92
19,99
19,53
22,79

347 633 
369 119 
531 673 
651 684 
414 035 
234 221 
373 392

5,17
5,78
8,35
8,95
5,22
2,66
5,46

1 654 466 
599 798 
358 883 
605 382 
809 136 
735 797 
714 387

24,63
9,40
5,64
8,31

10,20
8,36

10,45

1 Abzüglich der w ieder abgesandten Mengen. 
40 t aus Holland.

Stein- und Braunkohle ohne Um rechnung zusammengefaßt. — Tschechoslowakei, t -  4 Darunter

kriegsjahr fast w ieder  g le ichgekom men. D agegen hat der 
Anteil der  britischen Kohle seine S te igerung auf 64,46% 
fortgesetzt. Die Verteilung der S te inkohlenzufuhr nach 
Hamburg auf die e i n z e l n e n  M o n a t e  des Berichtsjahrs  
zeigt Zahlentafel 26.

Seit Anfang 1930 ste igerten sich die Absatzschwierig ­
keiten für die Ruhrkohle  in außergew öhnlichem Maße. Von 
der Seite de r  Industr ie wurden  bei völl igem Fehlen von 
Aufträgen die Abrufe auf das äußers te  e ingeschränkt.  Da 
zu dem*allgemeinen G eldm angel noch die milde W itte rung  
zum Jahresschluß kam, s tockte  das Geschäft  in H au s ­
brandkohle fast völlig mit Ausnahme in den Monaten Mai 
und Juni, w o die W irkung  de r  Sommerpreisnachlasse 
auf die H ausbrandsor ten  zu spüren war.  Im allgemeinen 
war der Kohlenhandel nicht m ehr finanziell kräf tig  genug, 
weitere Mengen auf Lager zu nehmen, und er w ar  auch 
nicht zu bewegen, t ro tz  des Zugeständnisses eines langem  
Ziels Mengen besonders hereinzunehmen. Uni nach 
Möglichkeit bis zu einer Besserung der Absatzlage das 
immer s tä rker  w erdende  Anwachsen der  Feierschichten 
etwas zurückzuhalten, w urden  g röße re  Mengen der 
schwerer absetzbaren Sorten auf Lager genom m en. Nach 
der P reisherabsetzung der Ruhrkohle  am 1. D ezem ber 1930 
trat eine kleine A bsatzbelebung ein, die jedoch nicht den 
Erwartungen entsprach, die auf die P re iserm äßigung  gesetzt 
worden waren, so daß nach wie vor die Absatzschwierig ­
keiten bestehen.

Die B e s t ä n d e  an Ruhrkohle , die im D ezem ber mit 
2,95 Mill. t  fast die höchste Ziffer des Vorjahrs ver- 
zeichneten, haben im Laufe des Berichtsjahrs  in u n gew öhn ­
lichem Maße zugenom men. Den niedrigsten Stand wiesen

Z a h l e n t a f e l  26. S teinkohlenzufuhr nach H a m b u r g 1.

Davon aus
M onats ­ -  -  w

durchschnitt Insges. dem R u h r ­ G ro ß ­
ü t  bß̂c -.cs b: >

bzw. bezirk2 britannien 2 Ñca£ ° 3
M onat

t t % t % t ~

1 9 1 3 .................. 722 396 241 667 33,45 480 729 66,55 —
1925 .................. 422 019 153 272 36.32 268 747 63,68 —
1926 .................. 373 946 279 298 74,69 94 648 25,31 —
1927 .................. 460 888 204 242 44,31 254 989 55,33 1 657
1928 .................. 498 608 193 649 38,84 302 991 60,77 1 968
1929 .................. 543 409 208 980 38,46 332 079 61,11 2 351
1930 :Januar .  . 540 199 194 828 36,07 340 167 62,97 5 204

Feb rua r  . 497 293 169 616 34,11 324 107 65,17 3 570
März . . 551 801 181 035 32,81 367 033 66,52 3 733
April . . 413 251 124 487 30,12 284 483 68,84 4 281
Mai . . . 519 564 165 761 31,90 342 704 65,96 11 099
Juni . . . 508 235 162 239 31,92 344 079 67,70 1 917
Juli . . . 389 880 163 334 41,89 225 117 57,74 1 429
A ug us t  . 460 430 178159 38,69 274 148 59,54 8123
Septem ber 468 579 170 653 36,42 295 671 63,10 2 255
O k to b e r  . 568 248 184 725 32,51 377 292 66,40 6 231
N ovem ber 452 204 158 985 35,16 288 315 63,76 4 904
D ezember 491 721 172 527 |35,09 314 992 64,06 4 202

Durchschn. 1930 488 450 168 862 34,57 314 842 64,46 4 746

> Einschl. H arbu rg  und Altona. — 1 Eisenbahn und W asserweg.

sie im Januar  mit 3,80 Mill. t  o d e r  rd. 35%  einer M onats ­
förderung auf und stiegen dann infolge der w achsenden 
Absatzschwierigkeiten im D ezem ber auf 11,30 Mill. t . Be­
sonders s tark  w ar  das Anschwellen der Koksbestände, die
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Z a h l e n t a f e l  27. Bestände an Ruhrkohle  (in 1000 t).

Z echenbestände Syndi-
kats-
be-

stände

Ruhrkohle
insges.zusam men

Ende
des

<u «tu

<v
JZ
o

hfl
c3

Koks und P reßkohle  
auf Kohle um gerechne t

M onats1
sz
o

-1Ć
O ca

<L> v_ r\ f o
h

n
e

U
m

re
ch

m

ab
so

lu
t

vo
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ö
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er
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n
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° 
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s 
je

w
ei

l.
 

M
o

n
at

s

ab
so

lu
t h£_:

«•o k. i  « „ ü V C
f l ' g l  

ŁU 43 
%

1913:
Jan. 1609 16,44 1 609 16,44
Aug. 1154 11,78 — 1 154 11,78

1925:
Jan. 2832|2008 140 49S0 5535 57,90 1529 7 064 73,89
Juni 3291 2935 119 6345 7163 90,88 2273 9 436 119,72

1926:
April 2678 3443 18 6139 7109 91,63 2125 9 233 119,02
Dez. 554 795 2 1351 1575 14,76 72 1 647 15,43

1927:
Febr. 590 568 10 1168 1328 13,51 3S 1 366 13,90
Sept. 1300 446 11 1756 1881 19,41 SO 1 961 20,23

1928:
Jan. 952 210 11 1173 1232 11,96 92 1 324 12,86
Nov. 1820 1105 12 2937 3248 36,37 104 3 352 37,54

1929:
Jan. 1693 918 7 2618 2904 28,67 111 3 015 29,77
J uni 552 484 4 1040 1198 11,89 166 1 364 13,53

1930:
Jan. 1756 1360 63 3179 3609 33,00 191 3 800 34,75
Febr. 2400 1596 65 4060 4568 38,06 257 4 826 51,47
März 2779 2049 62 4891 5551 57,55 442 5 993 62,13
April 2993 2567 64 5625 6462 73,87 700 7 162 81,87
Mai 3303 2766 62 6131 7041 77,99 917 7 958 88,15
Juni 3405 2926 62 6393 7377 90,20 1054 8 431 103,09
Juli 3639 3169 65 6874 7935 91,76 1129 9 064 104,82
Aug. 3560 3462 53 7075 8249 96,60 1321 9 570 112,07
Sept. 3581 3817 57 7456 8726 101,32 1407 10 133 117,65
Okt. 3643 4216 77 7936 9341 103,86 1417 10 758 119,62
Nov. 3594 4613 98 8305 9862 124,61 1423 11 285 142,59
Dez. 3450 4729,116 8295 9887 115,42 1411 11 298 131,90

* Bei den lahreszahlen g rö ß te r und kleinster Bestand in dem be.

von 1,07 Mill. t  im D ezem ber  1920 auf 4,73 Mill. t im 
D ezem ber 1930 anwuchsen, w ährend  sich in der  gleichen 
Zeit die Kohlenbestände von 1,29 Mill. t  auf 3,45 Mill. t

treffenden Jahre.

J. £  M. A. /Y. J. J. A. 'S. O. N. D.

Abb. 6. Bestände und Förderausfa l l  infolge Absatzmangels.

und die P reßkoh lenbes tände  von 64000 t  auf 116000 t er­
höhten. Außerdem w aren  noch auf Lagern des Kohlen- 
Syndikats 1,41 Mill. t  Brennstoffe vorhanden. Die Ent­
wicklung der Bestände an R uhrkoh le  fü r  1913 und ab 1925 
ist in Zahlentafel 27 dargestellt ,  wobei jeweils der  Monat 
mit dem größten  bzw. kle insten Bestand aufgeführt  ist.

Aus Zahlentafel 2S ist die Entwicklung der  Kohlen­
preise im Ruhrbezirk  zu ersehen. Um den Kohlenabsatz-* Ah Januar 1929 einschl. Bestände auf Hüttenkokereien.

Z a h l e n t a f e l  28. Entw ick lung  der Koh len p re ise1 im Ruhrbezirk  (je t in ,/t).

Gas- Flamm-

Förd

F e t t ­

erkohle (r

Westl.  | Östl. 
Revier

Mager-

d. 2 5 %  Stücke)

Eß- Brech­
koks I

G ießere i ­
koks

H o ch ­
o fen ­
koks

(G roßkoks)

Preß­
kohle

1900: 1. A p r i l .  . . 11,50 10,75 10,00 9,00 9,00 24,37 23,33 21,29 13,50

1905: 1. „ . . .
I. Sorte

11,002 9,25 9,30 8,60 8,75 8,80 17,50 16,50 16,00 12,50
1910: 1. .................. 12,003 10,50 10,50 9,75 10,00 10,00 20,25 17,50 14,37 11,75
1913: 1. „ . . . 12,50 11,50 12,00 11,25 11,50 11,50 21,00 19,00 18,50 14,50
1923: 19. D ezember 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 43,63 37,90 36,40 *35,00
1924: 7. J a n u a r  . . 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 43,63 37,90 36,40 32,00

21. „ . . 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 37,60 32,70 31,40 28,00
1. März . . . 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 36,60 32,70 31,40 28,00

16. „ . . . 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 36,60 32,70 31,40 26,50
1. Juni . . 21,70 20,60 20,60 20 40 20,40 36,60 32,70 31,40 25,50
1. Juli . . . 17,50 16,50 16,50 15,50 16,00 16,00 33,00 28,00 27,00 21,50
1. O k tobe r  . 15,75 14,50 15,00 13,25 14,50 14,50 30,00 25,00 24,00 19,00

1925: 1. A p r i l .  . . 15,75 14,50 15,00 12,25 14,00 14,00 27,50< 25,00 24,00 19,00
1. O k tober  . 15,67 14,43 14,92 12,19 13,93 13,93 29,85 24,88 23,88 18,91

15. 15,67 14,43 14,92 12,19 13,93 13,93 28,50 23,50 22,50 18,91
1. D ezember 15,67 14,43 14,92 12,19 13,93 13,93 28,50 23,00 22,00 18,91

1926: l . M ä r z .  . . 15,67 14,43 14,92 12,19 13,93 13,93 28,00 22,50 21,50 18,91
1. April . . . 15,62 14,39 14,87 12,15 13,89 13,89 24,93 22,45 21,45 18,86
1. Sep tem ber 15,62 14,39 14,87 12,15 13,89 13,89 27,93 22,45 21,45 19,75
1. O k tobe r  . 15,62 14,39 14,87 12,15 13,89 13,89 27,93 22,45 21,45 22,00

1928: 1. Mai . . . 17,70 16,87 14,20 16,00 16,00 27,93 22,45 21,45 22,00
16. D ezember 17,70 16,87 14,20 16,00 16,00 29,00 24,50 23,50 22,00

1929: l . M ä r z .  . . 17,70 16,87 14,20 16,00 16,00 31,00 24,50 23,50 22,00
1930: 1. Mai . . . 17,72 16,89 14,21 16,02 16,02 31,03 24,52 23,52 22,02

1. D ezem ber 16,20 15,40 13,00 14,60 14,60 28,30 22,40 21,40 20,10

1 Seit 1900 (bzw. 1905) R ic h tp r e i s e  des Rhein.-W estf. Kohlen-Syndikats, seit 1918 V e r k a u f  
preisen nicht voll vergleichbar, da in den Verkaufspreisen Kohlen- und Um satzsteuer sowie die 
m onate 12 — " Für d ie  W interm onate 13 A .  — ‘ Ab 1. Septem ber 1925 30 Jt.

s preise des Syndikats. Letztere sind mit den RicM- 
Handelskosten enthalten sind. — - Für die Winter-
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einigermaßen zu beleben, w urde  der Kohlenpreis am
1. D ezember 193Ü ermäßigt,  aber nur unter der  V oraus ­
setzung, daß vom 1. J anuar  1931 ab  eine entsprechende 
Lohnsenkung erfolgen würde. Der als Richtpreis an ­
zusehende Fettförderkohlenpre is  g ing  von 10,89 M I t auf 
15,40 Jfc/t oder  um 8,82":'o zurück.

Die Arbeitskosten je t absatzfähige F ö rde rung  erfuhren 
im Durchschnitt  des Berichtsjahrs gegen  das V orjahr  eine 
geringe Ste igerung, und zw ar von 9,97 M  auf 10,03 M \  im 
Dezember lagen sie allerdings bei 9,58 M  0,39 ,.U, niedriger 
als im Durchschnitt  des Vorjahres. Dagegen e rhöhte  sich 
der Aufwand für Beamtengehälter  von 0,95 M /i  auf 
1,2S M /t  oder  um 34,74o/o. W ährend  früher  die Beamten­

gehä l te r  e inigermaßen zutreffend mit 12o/o von der Lohn­
sum me der  Arbeiter angenom m en w urden, betragen sie 
in neuster Zeit  nach genauen Ermitt lungen mehr als 16o/o. 
Der G rund  liegt darin, daß die Lohnsumm e der Arbeiter 
durch die hohe Zahl der  Absatzmangelschichten s tark 
zurückgegangen ,  die Gehaltssum me de r  Beamten dagegen 
fast unveränder t  geblieben ist, da der  Abbau der Beamten 
g eg en über  der  Arbeiterzahl sehr ger ing  war.  T ro tz  m e h r ­
maliger E rhöhung  des Beitrages zur Arbeitslosenversiche­
rung im Laufe des Berichtsjahrs  blieben die A rbeitgeber ­
beiträge zur sozialen Versicherung fast unveränder t  infolge 
S te igerung des Schichtförderanteils . Näheres über  die Ent­
wicklung der  Arbeitskosten ist aus Zahlentafel 29 zu en t­
nehmen.

Z a h l e n t a f e l  29. Arbeitskosten  (bergm ännische  Belegschaft)  je  t absatzfähige F ö r d e r u n g 1 im Ruhrkohlenbergbau .

Zeit

Schichtle istung 
der b e rg ­

männischen 
Belegschaft

kg

Selbstverbrauch
(einschl.

Deputa te)

%

Barverdienst
zuzüglich
U rlaubs ­

v e rg ü tu n g 2

J (

A rbe itg eb er ­
be i träge  

zur sozialen 
V ers icherung3

J t

B eam ten ­
gehälter

J6

Arbeitskosten
insges.

J l

1 9 1 3 ................................................ 943 6,00 6,32 0,44 0,51 7,27
1925 ......................• ..................... 946 10,01 8,37 1,03 1,00 10,40
1926 ................................................ 1114 8,47 7,64 1,04 0,92 9,60
1927 ................................................ 1132 8,52 8,05 1,13 0,97 10,15
1928 ................................................ 1191 9,37 8,22 1,20 0,99 10,41
1929 ................................................ 1271 8,64 7,94 1,08 0,95 9,97
1930: J a n u a r ............................... 1299 8,58 7,72 1,04 1,05 9,81

Februar  .......................... 1307 9,24 7,74 1,04 1,22 10,00
März ............................... 1313 9,08 7,77 1,05 1,18 10,00
A p r i l ................................... 1318 9,06 8,01 1,09 1,31 10,41
M a i ................................... 1331 8,86 7,95 1,08 1,26 10,29
J u n i ................................... 1335 8,87 7,97 1,08 1,39 10,44
J u l i ................................... 1352 9,00 7,82 1,06 1,32 10,20
A u g u s t ............................... 1373 9,01 7,69 1,08 1,33 10,10
S e p t e m b e r ...................... 1387 9,30 7,56 1,06 1,33 9,95
O k t o b e r .......................... 1402 9,40 7,36 1,10 1,27 9,73
N o v e m b e r ...................... 1419 10,29 7,31 1,10 1,44 9,85
D e z e m b e r ...................... 1437 10,36 7,16 1,08 1,34 9,58

ganzes Jah r 1352 9,23 7,68 1,07 1,28 10,03

1 D. h. F örderung  ohne Selbstverbrauch und Deputate (Koks und Preßkohle auf Kohle berechnet), 
in den Hauptverw altungen. 3 Einschl. der Umlage für den Soziallohn w ährend der Krankheitszeit.

- Seit 1930 einschl. Lohnsumme der A rbeiter

U  M  S  C  H  A  U .

Regeln für die D u r c h f lu ß m e ssu n g  m it  g e n o r m te n  
D ü sen  und B len d e n .

Für die M essung g ro ß e r  Fliissigkeits- und Gasmengen 
haben sich die gravimetrischen und volumetrischen M e ß ­
verfahren in den letzten Jahren  im m er mehr als unzu­
reichend erwiesen, weil die M eßgerä te  — W aagen, W asser ­
messer, Stat ionsgasmesser — zu groß  und teuer werden. 
Ferner ist es nicht möglich, jeden D ruck mit diesen Geräten  
zu beherrschen. Die Flüssigkei tsmessung durch W ägun g  
ist an den A tm osphärendruck  gebunden ,  und die S tations­
gasmesser sind auf kleine Über- oder U n terdrücke b e ­
schränkt;  W asserm esser  können  auch für Drücke bis etwa 
40 at gebau t  werden, zeigen aber nur in neuem oder  frisch 
überholtem Zustande befriedigende Genauigkeit.

Die Entwicklung hat daher  zur  Messung der 
Ström ungsenergie  mit Staugerä ten  geführt.  Von den zahl­
reichen G erä ten  fü r  die Ermitt lung des Unterschiedes 
zwischen statischem und G esam tdruck  sei nur  das P ran d t i ­
sche Staurohr  erwähnt.  Seine Anwendung setzt Ermitt lung 
des Geschwindigkeitsprofils  voraus, so daß es sich wohl für 
vorübergehende Messung, nicht aber für eine ständige 
Betriebsüberwachung eignet.

Dagegen haben sich für die praktische Anwendung 
die M eßgerä te  ausgezeichnet bew ährt ,  bei denen durch 
eine Q uerschnittsverengung (Düse; Stauscheibe, S tau ­
rand und M eßrand  oder,  nach dem Vorschlag der neuen 
Regeln, Blende; Venturirohr) eine vorübergehende G e ­

schwindigkeitss te igerung hervorgerufen  wird. Da die 
Summe aus potentie ller und Bewegungsenergie  konstant ist, 
erg ib t  sich eine der  V erg rößerung  der  Geschwindigkeit 
en tsprechende Verminderung des statischen Druckes, aus 
der  die Strömungsgeschwindigkeit  im Meßquerschnit t  und 
dam it die s tröm ende Fliissigkeits- ode r  G asm enge  be ­
rechnet werden  kann.

F ü r  derar t ige M eßgerä te  sind die erforderl ichen V er­
suchsgrundlagen in de r  letzten Zeit mit derar t iger G enau ig ­
keit best im mt w orden,  daß sie sich bei genauster  H e r ­
stellung ohne  besondere Eichung verw enden lassen. Der 
S t r ö m u n g s m e s s e r a u s s c h u ß  d e s  V e r e i n e s  d e u t s c h e r  
I n g e n i e u r e  hat die für den Gebrauch solcher M eßgerä te  
e inzuhaltenden Bedingungen  zu sam m en g e faß t1. Mit Rück­
sicht auf die praktische Anwendung  im Bergbau und im 
Kokereiwesen wird im folgenden das Wichtigste aus diesen 
Regeln w iedergegeben.

D ie  T h e o r i e  d e r  M e n g e n m e s s u n g .

Flüssigkeiten.

F ü r  volum enbeständige (tropfbare) Flüssigkeiten liefert 
die Grundlage  für diese Art der M essung die Gleichung 
von B e r n o u l l i ,  die für eine unendlich kleine G eschw indig ­
kei tsänderung lautet:

1 Regeln für die Durchflußmessung mit genorm ten Düsen und Blenden, 
V D I-V erlag 1930. Dieser Schrift sind auch die nachstehenden Abbildungen 
entnommen worden.
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dP=.ydz +  — w d w .....................................1.
£

Die Integration zwischen den durch die Querschnitte  
F, und F ,  (Abb. 1) gegebenen  Grenzen liefert

P ^ z+w ^ ........... 2

Y 2 S
h — •

Vo'm-F,
.

TT
Abb. 1. S tröm ungsver lau f  im D rosse lgerä t .

F üh r t  man in diese Gleichung ein: a) die Q uerschnitts ­

ve rengung

kontraktion)

O

K
F.,

b) die S trah le inschnürung  (Strahl- 

c) die  S te t igke i tsbed ingung  F1w 1 =

in2 ii-)

Q = iiF0 w 2 = . 4.

faß t  daher  die W erte

zahl a  zusam men, führt h

=  “ Fo | / 2f (Px

p *
V

Wo =

l / l f r , ’ » 1 (pä)«

Die K ontraktionszahl |xv häng t  von dem Druckverhältnis 

ab, da de r  Strahl auch in seitlicher Richtung expandieren 
kann; daher  ist die von den Gleichungen 3 bis 6 ab­
weichende Bezeichnung gew äh lt  worden.

Man führ t  in die G leichung für den Durchfluß diesen 
W er t  von w 2 und die obige Stet igkei tsbedingung ein, 
erweitert die entstandene G leichung in geeigneter  Weise 
und faßt die Glieder,  die neben den konstanten Werten 
t ,  ¡iy, m und x nur  das Druckverhäl tn is  P., : Px und die 
Durchflußzahl a  für vo lum enbeständ ige  Flüssigkeiten ent­
hal ten, zu einem Korrek turg lied  g zusammen. Man erhält

1 ü. - m2

F2 w „ -- Fj m | i w 2, so erhäl t  man die G le ichung für den 
Druckunterschied zwischen der  ungestörten  S tröm ung vor 
dem Staugerä t  und der  Stelle des engsten Strahl- 
querschnit tes

Y 2 g
und nach U m form ung  die G leichung für die ideelle G e ­
schwindigkeit  im Querschnitt  F 2

( " ’=)«. =  Vl 1 -  V2g ( h - z j ..........................3.
y i - m 2n-

Die w ahre  Ausflußgeschwindigkeit ist, da  die S tröm ung 
w eder  re ibungs- noch drallfrei ist, kleiner als die ideelle.

w
F ü h r t  man das Verhältnis t  ‘ ein, so  e rg ib t  sich der

'  (w»)tl>
Volumendurchfluß 
messen) zu

■ Xu -
j/l — m2u2 0

Der geodät ische  Höhenunterschied  /. der  beiden D ruck ­
entnahmestellen ist fü r  die Messung im w aagrech ten  Rohr 
Null;  hei M essung im senkrechten  Rohr,  g le ichm äßiger 
Füllung des Rohres und der  D ruckentnahm eröhrchen  mit 
de r  zu messenden Flüssigkeit und A usführung  des Stau ­
gerä ts  nach der  N ormform 1930 oder 1912 kann er ver ­
nachlässig t w erden.  £ und ¡t lassen sich w eg en  ihrer A b ­
hängigkeit  von seh r  zahlreichen Einflüssen (Lage der 
Druekentnahm estellen , Form  des S taugerätes ,  O b e r ­
f lächenbeschaffenheit usw.) nicht ge trennt ermitteln. Man 

t[t 

,1 ■— m3 u2

P r  P2
Y

Gleichung

a) für den V olumendurchfluß  Q =  ~ p  I ' - ® 1

a y f - n ^ m 1P \ 2
1 - H v > 2 (

p.
/P2\* + ‘1

. 9 

10.

(Durchfluß in Volumeneinheiten ge- 

F„ ]/2g (h z) .

a  zu einer D urchfluß­

ein und schre ib t  die

b) für den Gewich tsdurchfluß  G =  a F Q ] 2 g y  (P,-- P2) . 6.

Gase und Dämpfe.

Bei kömpressib len  Flüssigkeiten (Gasen und Dämpfen) 
darf, wenn eine hohe M eßgenau igke it  gefo rder t  wird, die 
mit der  D ruckänderung  verbundene Volum enänderung  
nicht vernachlässigt w erden.  N im m t man für die Zustands­
än de ru ng  an der  Meßstelle die G leichung der Adiabate 

P
konst. als gült ig  an und erw eite r t  man die Stetig-

und die Gleichungen für den Durchfluß

a) Volumendurchfluß  Q =  a e F 0 (Pt — P2) .

b) G ewichtsdurchfluß  G =  ole Fa ] /2 g yi (P jl~ P s)

Diese G le ichungen sind bis auf das  Korrek turg lied  s genau 
von de r  gle ichen Form wie die Gleichungen 5 und 6. Wenn 
es gelingt, den Beiwert 8 a llgem eingültig  durch Rechnung 
o d e r  Versuch zu ermitteln, können sonach die Ergebnisse 
einer Eichung mit vo lum enbeständiger  Flüssigkeit (Wasser) 
zur E rm itt lung  von a auch auf Gase  und D ämpfe angewandt 
w erden.  W i t t e  und R u p p e l  haben gezeigt,  daß dies für 
Düsen rechnerisch möglich ist, für die p, ~  |iy_ ~  1, also

=  1 ist. F ü r  Blenden mit s tä rk e re r  Strahleinschnürung

ist dies nur mit vereinfachenden Annahmen möglich; des­
halb zieht man vor, die empirisch ermitte lte  Expansions­
berich t igung  e in die G le ichungen  9 und 10 einzusetzen.

Ähnlichkeit.

Die Durchflußzahl a  w ird durch Versuch (Eichung) 
bestimmt. Sie kann aber  auf ein beliebiges ähnliches Meß­
g e rä t  übert ragen  w erden,  sofern neben de r  geometrischen 
auch mechanische Ähnlichkeit zw ischen , beiden Systemen 
besteht. Diese F o rde rang  ist erfüllt, wenn zwischen den 
T räghe i ts -  und Zähigkeitskräf ten  in beiden Fällen das 
gleiche Verhältnis  besteht. Dieses Verhältnis findet seinen 
Ausdruck in der  Reynoldsschen Zahl

y L w  L w

g ’l ~  v
Darin bedeute t:  L eine kennzeichnende Längenabmessung 
des Systems [inj, w die G eschw indigkeit  [m s], r) die

R = 11.

kgs
m2

die

Tl Als kenn-

kei tsbedingung wie folgt:

F i W ^ F . w ,  
v v i M w, Yi — FjWjVj,

so erhält man, wie zuerst D e  S a i n t  V e n a n t  und W a n t z e l  
gezeig t  haben, durch Integration der G leichung 1 für die 
w ahre  Ausflußgeschwindigkeit:

dynamische (absolute) Zähigkeit

kinematische Zähigkeit  (Zähigkeitsmodul)  

zeichnende Länge wählen die »Regeln« den Rohrdurch­

m esser  D, so daß Rn  ?  —v ist. Vielfach wird jedoch
v

auch der  D urchm esser  des engsten Querschnitts  des Stau­

gerä tes  d und dam it Rd. =  c*',v angenom m en .

Bei g roßen  Reynoldsschen Zahlen ändern sich die 
Durchflußzahlen nicht mehr. Es ist also besonders wichtig, 
die  W erte  zu kennen, w o sie zäh igkeitsunabhängig  werden. 
Man sollte, vor  allem zugunsten  d e r  einfachsten Aus­
w ertung, möglichst in dem Bereich unveränderlicher Durch­
flußzahlen messen.
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Sonstiges.
Die zu messenden Stoffe müssen sich in reiner Phase 

befinden. Flüssigkeiten dürfen z. B. keine Gasblasen oder  
Schwebekörper enthalten, nur gelöste  Gase und gelöste 
feste Stoffe. Vorsicht ist geboten bei Flüssigkeiten und 
Dämpfen in der  N ähe  de r  zu dem Druck an der Meßstelle 
gehörigen Verdam pfungstem pera tur .

Die S tröm ung in der  Leitung soll quasi-stationär sein, 
d. h. die Geschwindigkeiten  dürfen sich nur  in langem  
Zeiträumen allmählich ändern, ln Leitungen, in denen etwa 
durch Kolbenmaschinen hervorgerufene p u l s i e r e n d e  
S t r ö m u n g e n  herrschen, ist die Messung u n z u l ä s s i g .

Der bleibende Druckverlust,  den das S taugerä t  hervor ­
ruft, ergibt sich nach der Carnotschen Stoßgleichung auf 
etwa 1—2 o/o genau zu

AP =  (P - P  ) ' " m 
A 1 '’ U l  1 +  ji m ’

D ie  g e n o r m t e n  S t a u g e r ä t e .

Die Regeln legen je eine in der  Praxis bew ährte  Form 
der N orm düse  1930 und der  N orm blende 1930 fest, deren 
Hauptabmessungen — links für die D ruckentnahm e durch
2 Einzelanbohrungen, rechts für D ruckentnahm e mit R ing­
kammer — die Abb. 2 und 4 zeigen. Die Abb. 3 und 5 
bieten je ein Ausführungsbeispiel.

Normdüse 7930

Abb. 2. N orm düse  1930.

Kompressoren« bekannte  N orm düse  1912 noch zugelassen. 
Sie hat jedoch einen nur  beschränkten Anwendungsbereich , 
weil sie nur fü r  ein Öffnungsverhältnis  m 0,16 gebaut 
werden  kann und ihre Durchflußzahl erst bei sehr  hohen 
Reynoldsschen Zahlen zäh igkeitsunabhängig  wird.

Norm blende 7930

Abb. 5. N orm blende  (Ausführungsbeispiel) .

D u r c h f l u ß z a h l e n ,  B e r i c h t i g u n g e n ,  M e ß s p i e l e ,  

Günstigster Einbau, volumenbeständige Flüssigkeiten.
Bei günst igstem Einbau sind folgende Forderungen  zu 

erfüllen: genau zentrischer Einbau, fehlerfreies Gerät,  glatte 
gerade  Rohrleitung von unverändertem D urchmesser und 
ausreichender Länge (je nach Art der S törung  bis zu 
50 Rohrdurchm essern).

Abb. 3. N orm düse  1930 (Ausführungsbeispiel) .

Für  die Ausführung der Düsen und Blenden gelten  
folgende Richtlinien. Die N orm düse  1930 kann für bel iebige 
Durchmesser und beliebige Öffnungsverhältnisse m an ­
gewandt werden. Die Untersuchungen üb er  die D urch ­
flußzahlen ers trecken sich auf R ohrdurchm esser von 50 bis 
500 mm und auf Öffnungsverhältnisse von 0,05- 0,5. D er  
Durchmesser de r  Düse d soll mit einer Toleranz  von 
±  0,001 d ausgemessen, das Profil de r  Düse mit Schablonen 
geprüft und die O berfläche  der Düse möglichst glatt  b e ­
arbeitet werden.

F ü r  die Herstellung der N orm blende ist von größ te r  
Wichtigkeit, daß die rechtwinklige Einlaufkante vom 
Durchmesser d s t reng  scharf und gratfrei ist. Sie darf w eder  
g e b r o c h e n  noch a b g e r u n d e t  werden. Ein darauf 
fallender Lichtstrahl darf nicht m ehr sichtbar zu rück ­
geworfen werden. Erst bei g ro ß e m  Blendendurchmessern 
(d >150 mm) darf man die Kante mit Schmirgelpapier leicht 
brechen. F ü r  d < 2 0  mm läßt sich die Kante mit den 
üblichen W erkzeugm aschinen  nicht m ehr scharf genug  aus ­
führen, so daß im allgemeinen die Eichung solcher Blenden 
erforderlich ist. Die Stirnfläche soll, mindestens in der Nähe 
der Einlaufkante, g la tt  sein; für den D urchmesser gilt 
ebenso wie bei de r  Düse das Spiel von ±  0,001 d.

Neben den angeführten  Düsenformen ist auch die aus 
den »Regeln für  Leistungsversuche an Venti latoren und

Abb. 6. Durchflußzahlen  a der  N orm dü se  1930, 
abh än g ig  von der Reynoldsschen Zahl RD 

(logari thm ische Auftragung).

Die Abhängigkeit  d e r  Durchflußzahlen von der 
Reynoldsschen Zahl zeigt Abb. 6 für die N orm düse  1930, 
Abb. 7 für die N orm blende 1930, beide in logarithmischer 
Darstellung mit dem Öffnungsverhältnis  m als Param eter .  
In beiden Abbildungen sind ferner e ingetragen: 1. Kurven 
gle icher Reynoldsscher Zahlen, auf die M ündungsdurch ­
messer bezogen, 2. die Toleranzgrenze , oberhalb  deren die 
Durchflußzahlen praktisch unabhängig  von RD sind. Wie 
schon oben hervorgehoben ,  sollte man Messungen 
möglichst in diesem Bereich ausführen.

Die Abb. 8 und 9 geben  die Durchflußzahlen für  den 
Bereich oberha lb  der  T o leranzgrenze  für die beiden Form en 
der  S taugerä te  wieder.  Unterhalb der  T o le ranzgrenze  ist die 
A nw endung  ohne Eichung nur  bei G ew äh ru n g  eines



570 G l ü c k a u f Nr .  17

erhöhten  Meßspiels zulässig. Die normalen und erhöhten 
Spiele sind in den Abb. 6 und 7 eingetragen.

Gase und Dämpfe.

Fiir Gase  und Dämpfe ist die Expansionsberichtigung f 

einzuführen. Abb. 10 stellt  die W erte  von e  für Düsen und 
Blenden für Heißdam pf mit x 1,31, Abb. 11 für zw ei­
atomige Gase  mit x 1,41 dar.  Die Abbildungen enthalten

Abb. 7. Durchflußzahlen a der N orm blende  1930, 
abhäng ig  von der  R eynoldsschen Zahl RD 

(logari thm ische A uftragung).

für Düsen den rechnungsm äßigen  W ert  nach der 
G leichung 8, de r  sich mit den vorliegenden Versuchs­
ergebnissen völl ig  deck t;  fü r  Blenden sind die Be- 
r ichtigungswerte  Versuchsergebnissen entnommen worden. 
D aher  ist für Blenden für die Expansionsberichtigung 
ein zusätzliches Meßspiel nach der Zahlentafel 1 ein­
zuführen und dieses dem Spiel fü r  die Durchflußzahl nach

Z a h l e n t a f e l  1. Meßspiele für die E xpansionsberich tigung  
bei N ormblenden.

Druckverhäl tn is  2 
*i

Tole ranz  für s
°/o

0 bis 0,01 0
über  0,01 bis 0,02 ± 0 ,5

über 0,02 ± 1,5

Abb. 8. Durchflußzahlen a  der N orm düse  1930 
oberhalb  der  Toleranzgrenze .

den Abb. 6 und 7 zuzuzählen. Dieses Spiel soll noch 
ungeklär te  A bweichungen zwischen Versuchen mit Luft 
und D ampf und eine U nstetigkeit in den Versuchs­
ergebnissen mit Dampf berücksichtigen.

Abb. 9. Durchflußzahlen  a der  N o rm blende  1930 
oberha lb  der  T o le ranzg renze  für scharfe  Kante 

und g la t te  Rohre.

Ungenauigkeiten der Ausführung und. Einbaustörungen.

Rauhe Rohre haben bei Norm düsen  keinen merkbaren 
Einfluß auf die M eßgenauigkeit .  Bei Norm blenden  ist der 
Einfluß g rö ß e r  als die Meßspiele der Durchflußzahlen. Er 
w irk t  auf deren V erg rößerung ,  seine G rö ß e  läßt sich aber

Z a h l e n t a f e l  2. Z uschläge  und M eßspiele  für die 
Durchflußzahlen von Blenden in b e t r iebs rauhen  Rohren.

Ö ffn ungs ­
verhältnis m

50 bis 
Zuschlag  

zu a

Rohrdurc 

200 mm 
Meßspiel 

für u

hm esser  
über  200 b 
Zuschlag

ZU tt

is300 mm 
Meßspiel 

für a

über 0,16 bis 0,20 
über  0,20 bis 0,30 
über  0,30 bis 0,50 
über  0,50 bis 0,70

+  0,5 
+  0,5 
+  1,0 
+  1,5

± 1,0 
± 1,0 
± 1,5 
± 2,0

+  0,0 
+  0,5 
+  0,5 
+  1,0

±0,5 
± 1,0 
± 1,0 
± 1,5

Z a h l e n t a f e l  3. Zuschläge  und Meßspiele 
für die Durchflußzahlen von Blenden mit nicht streng 

scharfer  Einlaufkante.

D urchm esser  
der  B lendenbohrung  d Zuschlag  

zu H.
Meßspiel 

für a
mm

über 100 0 ±0,5
über 60 bis 100 +  0,5 ± i,o
über 40 bis 60 +  1,0 ±1,0
über 20 bis 40 +  1,5 ± 1,0
über 10 bis 20 +  2,0 ±1,5
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Z a h l e n t a f e l  4. Beispiele für die  M essung  mit D üsen und Blenden.

B e i s p i e l ................................................ Nr.
Gleichung, A bbildung

1 2 3 4 5 und Zahlentafel
vorstehend | in deji Regeln

Gemessenes M i t t e l ................................... angesaugte Preßluft Dampf W asser Koksofengas
Luft untertage für Turbo- 

maschine
(Speiseleiiung) (Heizgas-

leitung)
1.B e r e c h n u n g  d e s  S t a u ­

g e r ä t e s  ....................................... Art Düse Blende Blende Düse Blende
a) G e g e b e n e  G r o ß  eil

Durchfluß G .......................... kg/h — — 18 000 55 000 —
Durchfluß Q 0 ......................nm 3/h 42 000 800 8000
Druck p , ....................................... atü — 4 15 20 (50 mm W.-S.)

B arom eters tand  b . . mm Q.-S. 750 810 750 750
A bsoluter  Druck P, . k g /m 2abs. 10 200 51 010 160 200 — 10 250
Absolute T em p era tu r  T t G radabs . 283 297 623 343 305
Relative Feuchtigkei t  cp, . . . . 0,75

0,700
1,0 — — 1,0

R ohrle itungsdurchm esser  D . m 0,100 0,250 0,125 11,500
G ew ünsch te r  W irkdruck  AP

=  Pj — P2 ...............................k g /m 2 300 200 5000 2000 25

b) E r m i t t e l t e  G r ö ß e n
Sätt igungsdruck  des

Dampfes p s l ......................k g /m 2 125 304 — — 485

P i ~ fPiPsi (Teildruck des
G a s e s ) ...................................k g /m 2 10 106 50 706 — 9765

c  _ T i (Umrech- G rad -m 2 0,02800 > 0,005855’ 0,031221
1 P i—(Pi Psi n ungsw ert )  kg

Spez.Gewicht d. Dampfes ys k g /m 3 0,0094 0,02173 — — 0,03381

Spez. G ew ich t des
st röm enden  Mittels yi • • k g /m 3 1,227 5,862 5,625 977,8 0,42180

Durchfluß Q i - Q o  0 Ö2^42

— — - ................................... m 3/h 44 500 177,1 3200 56,25 9450

Durchflußzahl a - s  (geschätzt)  . . 1,0 0,6
0,0636

0,65 1,0 0,70
Gl. 12 Abb. 20, 

Gl. 15-24M ündungsdurchm . d (errechnet)  m 0,477 0,1147 0,056 0,374

c ) R e y n o l d s s c h e  Z a h l
kff s

Dynamische Z ähigkeit  %  . . 1,82 -10~ 6 1,92 - IO' 6 2 ,55-IO“ 6 4 2 -1 0 "° 1,126 •IO-6

M indestw ert  für U nabhäng igke i t
von de r  Zähigkeit  (T o le ranz ­

Abb. 8 und 9 Abb. 7a und 
10a, Z. 1grenze: Abb. 6 und 7) RD . . . 220 000 150 000 95 000 85 000 170 000

M indestw ert  für Q t bzw. G . . . 6340 m 3 h 136 m 3/h 1680 kg h 12370 kg/h 6300 m 3 h Ol. 13 und 14
j Abschnitt 74

M indestw ert  für A P  . . . k g /m 2 5,57 92,8 43,9 109,3 10,3 Gl. 15

Erfolgt die M essung  im zähigkeits ­
unabhäng igen  Bereich? . . . . ja ja ja ja ja

d) D u r c h f l u ß z a h l  u n d M e ß s p i e l
M ündungsdurchm . d (gewählt)  m 0,475 0,0625 0,115

0,222
0,0550 0,375

Öffnungsverhältn is  m ...................... 0,460 0,3894 0,1935 0,563
Abb. 8 und 9 Abb. 7 11Durchflußzahl a .............................. 1,071 0,6570 0,619 0,9980 0,723

\  P
D ruckverhältnis  .................................. 0,02450 0,00394 0,0312 — 0,00244

‘ l
E xpansionsberich tigung  e . . . . 0,982 0,998 0,988 — 0,999 Abb. 10 und 11 Abb. 12, 15 

und 16

Zuschlag f. be t r iebsrauhes  Rohr °/o — +  1,0 +  0,5 — — Z. 2 Z. 3

Zuschlag für Kantenunschärfe  °/o
1,8

+  0,5 — . -- — Z. 3 Z. 4

G esam tberich t igung  . . . .  °/o -f- 1,3 - 0 , 7
0,998

- 0 ,1
Berichtigte  Durchflußzahl a - e  . . 1,052 0,666 0,615 0,722
Meßspiel für

± 1,5 Z. 1 Z. 2E xpansionsberich tigung  . . % — — — —
Z ähigkeitsabhängigkeit  . . °/o ± 0 ,5 ± 0,5 ± 0,5 ± 0,5 ± 0,5 Abb. 8 und 9 A bb. 7 a  u. 10a

betr iebsrauhes  R ohr .  . . . °/o — ± 1,5 ± 1,0 — — Z. 2 Z. 3

K a n t e n u n s c h ä r f e ..................°/o — ± 1,0 ±0 ,5 — — y Z. 3 Z. 4

G e s a m t m e ß s p i e l ......................% ±0 ,5 ± 2 ,0 ± 3,0 ± 0,5 ± 0,5

2 . A u s w e r t u n g  e i n e r  M e s s u n g :

a) G e m e s s e n e  G r ö ß e n
Füllflüssigkeit  des Differenz­ W asser/Luft W asser/Luft Quecksilber/

W asser
Azetylen-

tetrabrom id/
Alkohol/Luft

sin u — 1/a
m anom eters W asser

Ausschlag des D ifferenz­
188 198 615 112m anom eters  h ......................mm 217

T em p era tu r  der  Flüssigkei ts ­
21 28 16 17 15säule ............................................° c

Dichte der  Sperrflüssigkei t  y,,
0,9963 12,56 1,92 0,80(bzw. Ayh) ..........................  kg/1 0,9981

B arom eters tand  b . . mm Q.-S. 743 821 762 — 754

Druck an de r  Meßstelle . . . . — 54 mm W.-S. 3,92 atü 14,87 a tü — - f  47 mm W.-S.

1 Vgl. S c h u l t e s :  Die Umrechnungen von Versuchswerten be! feuchten Oasen, Glückauf 1927, S. 806.
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B e i s p i e l ................................................Nr. 1 2 3 4 5
Gleichung, Abbildung 

und Zahlentafel 
vorstehend I in den Regeln

Abs. Druck an der  M eß ­
stelle P j ...............................kg /m 2 10 046 50 360 159 060 _ 10 297

T em pera tu r  des s t röm enden
M i t t e l s ....................................... °C 17 28 338 64 30

Spez. G ewicht des strömenden
Mittels Yi.............................. k g /m 3 1,179 5,707 5,710 980,1 0,403

Relative Feuchtigkei t  . . . . 0,62 1,0 — — 1,0
b) A u s r e c h n u n g

W irkdruck P 2—P j = A P . . kg /m 2 217 187 2488 1181 17,91
A P

D ruckverhältnis  -g- , ...................... 0,0216 0,00371 0,01563 — 0,00174
■ * i

E xpansionsberich tigung  f . . . . 0,982 0,998 0,994 -- 0,999
Berichtigte Durchflußzahl a-F  . . 1,052 0,666 0,618 0,998 0,722
U mrechnungszahl C j ...................... 0,029211 0,00602! — — 0,03071
Volumendurchfluß  Q x. . . m 3/h 40 300 186,0 — — 8460 Ql. 12 Ol. 15-24

Volumendurchfluß  Q 0 . . n m J/h 36 430 817 — — 7280
G ewichtsdurchfluß G .  . . kg h — — 12 200 40 630 — Ol. 12 Gl. 15-24

1 Vgl. S c l i u l t e s :  Die Umrechnungen von Versuchsweisen hei Feuchten Oasen, Glückauf 1927, S. S06.

Versuch —  

—  extrapoliert

____ 1 .... I.___

Abb. 11.

Abb. 10 und 11. E xpansionsberich tigungen  f für Düsen
P — P

und Blenden, abhäng ig  von x, -  und m.
* i

B e i s p i e l e .

Die nachstehenden  Beispiele 
weichen von den in den »Regeln« 
gebo tenen  ab. Sie sind beson­
ders  auf  Bedürfnisse  des Berg­
baus und des Kokereibetriebes 
zugeschnitten ,  um einen Anhalt 
für die  A nw endun g  der Regeln 
auf die praktischen Betriebs*

Durchflußzahl zu machen und das Meßspiel gem äß  der 
Zahlentafel 2 zu vergrößern .

Ist die Einlaufkante einer Blende nicht völlig scharf, 
so äu ße r t  sich dies auch in einer E rhöhung  der Durchfluß­
zahl ». ln diesem Fall muß ebenfalls ein erhöhtes Meß­

spiel zugebill igt w erden,  da 
1Qg sich die Kantenschärfe  nicht 

genau  kennzeichnen läßt. Diese 
Zuschläge sind aus der  Zahlen­
tafel 3 zu ersehen.

T re ten  die Einflüsse der 
Zähigkeit  (Reynoldssche Zahl 
un te r  der  Toleranzgrenze),  der 
Kompressibili tä t, d e r  Rohr­
rauhigkeit und de r  Kanten­
unschärfe  gleichzeitig auf, so 
sind die erforderlichen Zu­
schläge der Durchflußzahl a  für 
güns t igs ten  Einbau und tropf­
bare  Flüssigkei t  zuzuzählen. 
Als Meßspiel gilt in solchen 
Fällen das g rö ß te  der  einzelnen 
in B etracht kom m enden  Spiele.

Die Regeln enthalten noch 
eine Reihe von Angaben über 
den Einfluß von Einbau­
s tö ru n g en  (Rohrkrümmern, 
Venti len, Schiebern usw.). Fer­
ner g ib t  ein Abschnitt  »Prak­
tische A nw end ung  der  Regeln« 
für eine Reihe von betrieblich 
w ichtigen Fällen die Glei­
chungen  mit ausgerechneten 
K onstan ten  wieder.  In den an­
schl ießenden Beispielen ist da­
von G ebrauch  gem acht worden; 
von de r  zu w eit  führenden voll­
s tänd igen  W iedergabe  muß 
ebenso  wie von derjenigen der 
A ngaben über  die Zähigkeit 
abgesehen  werden.

nicht scharf kennzeichnen. Neue, innen geteerte  G ußroh re  
von 200 mm Dmr. können bei m < ;0 ,5  noch als g la tt  b e ­
trach te t  werden.

F ü r  be triebsrauhe  Rohre (durch G ebrauch  verrostet ,  
jedoch ohne g robe  V erkrustungen) hat man Zuschläge zur

0,9 f

0,92.

£

1,00

Blende
0,96

0,9¥
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fälle zu geben, machen jedoch das e ingehende  Studium 
der Regeln nicht entbehrlich.

Behandelt  werden 5 Arten der Messung, die auf den 
genannten Gebieten eine besonders wichtige Rolle spielen: 
1. Messung der  von einem T urboko m presso r  angesaugten  
Luft; 2. Messung einer Preß luftm enge am Verbrauchsorte;
3. Messung einer D am pfm enge für eine Turbom aschine;
4. Messung einer Speisewasserm enge; 5. Messung der H eiz ­
gasmenge einer G roßkokere i .

Sämtliche Beispiele zerfallen in 2 Hauptteile, die Be­
rechnung des S taugerä tes  und die Auswertung der Messung. 
In der Zahlentafel 4 sind unter 1 a die für die Berechnung 
des S taugerätes  erforderl ichen gegebenen  G rößen  zu- 
sammengestellt : der  Durchfluß, der en tw eder  als G e ­
wichts- o d e r  Volumendurchfluß gegeben ist, der Druck, die 
Temperatur, bei Gasen die Feuchtigkeit,  der Rohrle itungs­
durchmesser D und der  gewöhnlich durch das verfügbare 
Anzeigegerät bestimmte W irkdruck .  Abschnit t 1 b unter­
richtet über  die zur Ermitt lung des Blendendurchmessers 
erforderlichen Rechnungen. Die U m form ung der G leichun­
gen 9 und 10 ergibt

Q, =  12 520« e d 2 j / ~ P m3/ h ; G x =  12 520 a e d 2 ]fäP • Yl kg/h

q̂ vvC |r
12 520 ue  VA P '  1

d f ,
G

12,
12 520 a  s Vy i A P  

wobei alle einzusetzenden G rößen  im [m kg h]-Maßsystcm 
auszudrücken sind, z. B. k g /h ,  k g /m 3, k g /m 2. Abschnit t 1 c 
betrifft die Reynoldssche Zahl. Diese ist zur Feststellung 
erforderlich, ob die Messung im zäh igkeitsunabhängigen 
Bereich stattfindet,  ln de r  Gleichung 11 ist einzusetzen 

Qi _  4 - Q j _  4 • G
W 3000 F, jt • 3600 D2 n • 3(jOOVl D 2 Und 

und man erhält

Qi Yi

L =  D,

rd=.
G___

27730 D • n 2 7 7 3 0 - D - V  
Zweckmäßig fü h r t  man die Rechnung in der  Weise durch, 
daß man aus Abb. 6 ode r  Abb. 7 den W ert  der Reynolds- 
schen Zahl R[)min für  das betreffende Öffnungsverhältnis  m 
an der  T ole ranzgrenze  entnimmt; dieses und die aus physi­
kalischen T a fe ln 1 erhal tenen W erte  von Yi und i) führt 
man in die G leichung ein und erhält die M indestdurchfluß­
menge Qlmi„, oberhalb  deren die Durchflußzahl zähigkeits ­
unabhängig ist.

Rn,„;n- D- i )
Q l min

Yi

G„,i„ =  2 7 7 3 0 . R Dm!n. D . lt 14.

Man kann diese Rechnung gegebenenfalls  noch ergänzen 
durch Berechnung des zu Romin gehörenden  W irkdruckcs 
und erhält

vDmin S)-:4,9 /RDmin1!
15.

Yx \ a e d 2 I y1 \ a e m D  
Im Abschnit t 1 d sind die Zuschläge und Toleranzen an 
Hand der  Abb. 6 - 1 1  sowie de r  Zahlentafeln 1—3 er ­
mittelt und gem äß  den zugehörigen Bemerkungen zu einer 
berichtigten Durchflußzahl a  • e sowie einem G esam t­
meßspiel zusam m engezogen  w orden.

Nach vors tehendem dürf te  der H auptabschnitt  2 ohne 
weiteres verständlich sein.

Damit die Rechnung und die Festwer te  durchsichtiger 
werden, ist in den Beispielen, abweichend von den in den 
Regeln gegebenen  Formeln , an dem [m k g  h]-System fest­
gehalten w orden.  Auch die A bmessungen der  Leitung und 
des S taugerätes  sind dem nach in m, alle Mengen in kg /h  
oder m3/h ,  die spezifischen Gewichte  in k g /m 3 und die 
Drücke in k g /m 2 einzuführen, ln den beiden letzten Spalten 
der Zahlentafel 4 wird auf die in Betracht kom m enden  
Gleichungen, Abbildungen und Zahlentafeln dieses Auf­
satzes sowie der  Regeln verwiesen.

Dr.-Ing. W. S c h u l t  e s ,  Essen.
1 Regeln, Hütte, Landolt-Börnstein (bei den letztgenannten ist Um- 

rechnen in technisches Maßsystem erforderlich).

D eu tsc h e  G e o lo g isc h e  G ese l lsch a ft .

Sitzung atn 4. März.  Vorsitzender: Geh. Bergrat R a u f  f.
Den ersten V ortrag  des Abends hielt P rofessor Erich 

K a i s e r ,  München, ü be r  den G r u n d s a t z  d e s  A k t u a l i s ­
m u s  in d e r  G e o l o g i e .  Es ist eine alte Streitfrage, ob man 
in de r  G eologie  von einem »Gesetz des Aktualismus« 
sprechen kann, d. h. ob man anzunehm en hat, daß die heute 
w irkenden, von uns beobachteten V orgänge  von jeher zu 
allen Zeiten wirksam gewesen sind und wir durch sie 
alles, was sich im Laufe der  Erdgeschichte ereignet hat, 
e rk lären  können. Karl Ernst v o n  H o f f ,  jener vielseitige 
Mann, der  1771 in G o tha  geboren  w urde  und dort  1837 
starb, hat als ers ter einen solchen G rundsatz  des Aktualis ­
mus aufgestellt . Von ihm, der zuers t Legationssekretär,  
dann Kurator der S ternwarte ,  schließlich Präsident des 
O berkonsis tor ium s war,  s tam m t eine Fülle von Schriften. 
In einem fünfbändigen W erk  »Von den Umgestaltungen, 
die man an der  Erdoberf läche sehen und was man daraus 
folgern kann« kom m t er zu dem Ergebnis, daß keine be- 
sondern  Ereignisse, sondern nur die heute noch wirkenden  
Faktoren  in de r  Erdgeschichte  wirksam gewesen sind. 
Einer de r  bekanntesten  Verfechter dieser Anschauung unter 
den Lebenden ist Johannes W a l t h e r  in seiner »Vorschule 
der  Geologie«.

Bei seinen Untersuchungen über  die W üsten Südafrikas 
ist de r  Vortragende im mer wieder auf die F rage  des E i n ­
f l u s s e s  d e r  V e g e t a t i o n  a u f  d i e  S e d i m e n t b i l d u n g  
hingelenkt worden. Nach de r  E rstarrung de r  E rdrinde  hat 
man eine lange Zeit anzunehmen, in der  kein Pflanzenwuchs 
vorhanden war.  Dann bildete sich eine Vegetationsdecke, 
welche die Bedingungen für die Sedimentbildung so weit ­
gehend  v e r ä n d e r t  haben muß, daß wahrscheinlich gar  
k e i n e  V e r g l e i c h b a r k e i t  mit den frühem  Verhältnissen 
m ehr bestand.

D er wichtigste F ak to r  bei der  Sedimentbildung ist das 
W asser,  fü r  das die Vegetation eine entscheidende Rolle 
spielt. Man braucht nur  an die regelnde W irkung  beim 
Abfluß zu denken, an die chemischen W irkungen  d e r  im 
W asser  gelösten pflanzlichen Stoffe, besonders der H u m u s ­
kolloide, die eine Entbasung, Enteisenung und Bleichung 
de r  Sedimente bewirken.

ln der  erdgeschichtlichen Zeit vor der Bildung einer 
Vegetationsdecke muß mit riesigen Staub- und Sand ­
stürmen, d. h. mit s ta rken  Deflationswirkungen gerechnet 
werden. In den altern Gesteinschicliten der  E rde  läßt sich 
nun beobachten, daß je ä lter  die Tonschiefer sind, desto 
m ehr frische Silikate in ihnen auftreten. Vielleicht ist ein 
g ro ß e r  Teil  dieser Tonschiefer als G e s t e i n m e h l  auf ­
zufassen, das durch den Wind von den Festländern in die 
M eeresbecken e ingeweht wurde.

Die G rauw acken  und Arkosen des altern Paläozoikums 
stellen einen allmählich verlöschenden T y p  von Sedim ent­
gesteinen dar. Sie sind vielleicht am ehesten ähnlich wie 
die Bildungen von Schichtfluten in ariden G ebieten (F an ­
glomerate) zu deuten. Ihr allmähliches Verschwinden in den 
humiden Gebieten im Laufe der  Erdgeschichte hängt 
vielleicht auch mit dem Vordringen der  Vegetation zu ­
sammen.

N ur  kurz  deute te  der V ortragende weiterhin  an, daß 
in der  vegetationslosen Zeit  de r  E rde das Fehlen  der 
Humuskollo ide im W asser  von Einfluß auf die  Erz lager ­
s tä tten gew esen s?in muß (V orkom men riesiger Eisen- und 
M anganerz lagerstä t ten  im altern Paläozoikum ). Über den 
Zeitpunkt,  an dem in de r  Erdgeschichte zuerst eine g e ­
schlossene Vegetationsdecke auftritt , wünschte  er sich 
zunächst jeder Äußerung zu enthalten.

In d e r  angeschlossenen ausgiebigen B e s p r e c h u n g ,  
aus de r  hier nur einiges herausgegriffen werden  kann, wies 
Professor G o t h a n  darauf hin, daß bereits im Mitteldevon 
eine de r  heutigen ähnliche Landflora vorhanden gew esen 
ist. W as den G rundsatz  des Aktualismus anlange, so seien 
auch aus den jüngern Form ationen Erscheinungen bekannt ,  
für die in de r  G eg en w art  keine Analoga beständen, so die 
Verkieselung de r  Hölzer, die Art der  Braunkohlenbildung
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in der  Niederlausitz usw. Professor W |  W e i s s e r m e l  e r ­
wähnte,  daß schon im O bersi lur  Landinsekten Vorkommen, 
die also eine Vegetation voraussetzen.

Professor P a s s a r g e ,  H am burg ,  sprach sodann über 
w i c h t i g e  P r o b l e m e  d e r  g l a z i a l e n  M o r p h o l o g i e .  Er 
beschäftigte  sich zunächst mit dem Begriff de r  »Soli- 
fluktion«. D arunte r  w ird  heute  sow ohl das breiartige E rd ­
fließen als auch der  polare F rostschub verstanden. Die 
eigentliche Art de r  Bewegungen, wie sie in den verschiede­
nen Arten der  T undra  (trockne, nasse und W iesen-Tundra) 
auftritt,  ist aber  noch nicht genügend  erforscht.

Der V ortragende erörterte  darauf die E ntstehung der 
häufig vo rkom m enden  diluvialen »Trichtertäler«. Die von 
K. G r i p p  gegebene  E rk lärung  dieser Form en durch G ru n d ­
wassererosion über  F ros tboden  lehnte er ab. Die Z irk us ­
formen könnten wohl nur  durch Frostschub erk lä r t  werden.

Schließlich g ing  er  auf die F rage  der E ntstehung der 
F öhrden  und g roßen  Seen ein, die in Norddeutsch land  meist 
mit g roßen  Sanderflächen verknüpf t  sind. Der V ortragende 
glaubt,  daß die Föh rd en  alte G letscherbetten darstellen, in 
denen besonders aktive Eiszungen tä tig  waren ,  die be ider ­
seits an ruhigeres Eis grenzten . Ähnliche Gebilde, so ­
genannte  uferlose Gletscher, hat M a v v s o n  aus der Antarktis  
beschrieben.

In d e r  Besprechung wies Dr. W o l d s t e d t  darauf hin, 
daß e r  die Föhrden  früher schon in ähnlicher Weise erklärt  
habe, oh ne  die »uferlosen Gletscher« zu kennen, daß  er 
aber  die oft mit Sanderkegeln  verknüpften  Rinnenseen, die 
de r  V ortragende auch mit »uferlosen Gletschern« in Z u ­
sam m enhang  gebrach t  habe, eher  durch subglaziale 
Schmelzwassererosion erklären möchte.

P. W o l d s t e d t .

A u ssch u ß  für B e rg tec h n ik ,  W ärm e-  

und K r a ftw ir tsc h a f t  für den  n ie d e r r h e in isc h ­
w e s t f ä l i s c h e n  S te in k o h le n b e r g b a u .

In der  79. Sitzung des Ausschusses, die am 24. März 
un te r  dem Vorsitz von B ergw erksd irek to r  Dr.-Ing. R o e l e n  
in der Bergschule  zu Bochum stattfand, hielt zuers t  Dr.-Ing. 
K. J a r o s c h e k ,  Hannover,  über die B e d e u t u n g  d e r  
Ü b e r h i t z u n g  i m D a m p f k r a f t b e t r i e b e  einen be ­
m erkensw erten  V ortrag , der dem nächst  hier zum Abdruck 
gelangen wird.

Darauf berichtete  O ber ingen ieu r  E. U l l m a n n ,  Essen, 
über  die E i n f ü h r u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t  i m B e r g b a u .  
W ähren d  die V e rw en dung  des elektr ischen Stromes im 
Tagesb e tr iebe  der  Zechen denselben U m fang  aufweis t  wie 
bei ändern  Industrieanlagen,  sind un te r tage  ers t  ger inge  
Fortschri t te  zu verzeichnen, weil der  E inführung der 
Elektrizität w egen  der  befürch te ten  G efahren  mit g ro ße r  
Vorsicht b eg eg n e t  wird. Das Verhältnis der  Leis tung der  
mit Elektrizität be tr iebenen  Maschinen zu der  G esam t­
le is tung der  M aschinen u n te r tag e  b e t ru g  Ende 1929 nach 
den amtlichen A ngaben für  den gesam ten  S teinkohlen­
be rg bau  Deutsch lands rd.46,2°/o. Für  die einzelnen Betriebe 
ergaben  sich folgende Zahlen: W asserha l tung  90,8%, F ö r ­
de ru n g  17,5 °/o, G ew innun g  3 ,4% , Sonst iges  18,9%. Der 
geringe  Anteil der  F ö rd e ru n g  und vor allem der  G ew innung  
findet, abgesehen  von de r  wirtschaftlichen Notlage, seine 
E rk lärung  in dem Fehlen elektrisch be tr iebener  Schlag­
w erkzeuge  und in den behördlichen Bedenken hinsichtlich 
de r  Sicherheit .  Im O be rbe rgam tsbez i rk  D ortm un d  dürfen 
Zechen, die in de r  Gasflam m kohlen-  und M agerkohlen ­
g ru ppe  bauen, ohne w eiteres  elektrisch e ingerichtet  werden. 
Auf den übrigen Zechen sind im einziehenden W ette rs trom  
bis zum ers ten  S tape lschacht elektr ische Anlagen ohne 
S ch lagw etterschutz  zulässig, w ährend  h in ter dem ersten 
Stapelschacht sowie im ausziehenden  W et te rs t ro m  die elek­
tr ischen Maschinen und G erä te  mit Schlagw et te rschutz  ver­
sehen sein müssen. D er elektrische A bbaubetr ieb  ist nur 
einigen Zechen p robew eise  ges ta t te t  w orden .  Die Ein­

führung der  elektr ischen Beleuchtung d agegen  wird über­
all zugelassen.

Den auf G rund  jah re langer  E rfah rungen  und Versuche 
ausgearbe i te ten  M aßnahm en ist es zu verdanken, daß bis­
her Z ünd ungen  von Schlagw ette rn  durch 'schlagwetter­
geschütz te  elektr ische Maschinen und G erä te  nicht vor­
gekom m en sind. Bekanntl ich können die bei Beschädigung 
von Bestandteilen elektr ischer Anlagen au f t re tenden  Licht­
bogen  Teile des G rubenausbaus  in Brand setzen. Gegen 
diese Beschädigungen, die meist durch  U nachtsam keit bei 
der  A usführung  von Ins tandse tzungsarbe i ten  hervorgerufen 
w erden,  v erm ag  nur  die Belehrung der  A rbeiter  über die 
dam it verbundenen  G efahren  Abhilfe zu schaffen.

ö lge fü l l te  T ransfo rm a to ren  und Schalter können durch 
die bei Ö lbränden  unvermeidliche V erqua lm ung  der Gruben­
räum e die Belegschaft in G efahr  bringen. Bisher sind jedoch 
derar t ige  Fälle noch nicht beobachte t  w orden,  was wohl 
auf die V erw endung verhäl tn ism äßig  n iedriger  Spannungen 
(bis zu 6 kV) und auf die sachm äßige  Bauart  und Auf­
ste llung der  T ran s fo rm a to ren  und Schaltgerä te  zurück­
zuführen ist.

In G ruben  mit elektr ischen F ahrd rah ts treckenförde ­
rungen  bes teh t  die G efahr  der  vorzeitigen Z ün d u n g  elek­
tr ischer Z ünder  durch Schle ichströme. Die im O berberg ­
amtsbezirk D ortm und . d agegen  getroffenen  Maßnahmen 
haben bewirkt,  daß in den letzten zwei Jah ren  keine Schieß­
unfälle durch Schle ichströme mehr bekannt gew orden  sind. 
In den Hauptstrecken ,  d. h. dort ,  w o die elektrische Fahr­
d rah ts t recken fö rde run g  umgeht,  ach te t  man darauf, daß 
zwischen den  Schienen und den Rohrle itungen  keine 
metallischen V erb indungen  vorhanden  sind; der  natürliche 
Ü bergang sw ide rs tan d  setzt die Bildung de r  Schleichströme 
stark herab. Spannungsun tersch iede  zwischen den Schienen 
und Rohren schaden in der  H aup ts t recke  nicht, weil hier 
nicht geschossen  wird. In die N ebenstrecken  bis zum 
Schießort vord r ingende  Schle ichströme w erden  durch Kurz­
schl ießung unschädlich gemacht.

Unfälle durch  Ü ber tr i t t  von Strom auf den menschlichen 
Körper sind meistens (rd. 82 ,4% ) durch  unzweckmäßiges 
Verhalten de r  Betroffenen g eg en über  den elektrischen An­
lagen hervorgeru fen  w orden.  Diese Unfälle lassen sich nur 
durch B elehrung  bekämpfen. Durch unzw eckm äßige  Anlagen 
w erden  nur  verhäl tn ism äßig  w enige  Unfälle verursacht 
(7,4 %).

Z ur  Beurte ilung  der  G rö ß e  der  durch die elektrischen 
Anlagen bed ing ten  Gefahren  g e n ü g t  n i c h t  eine B e t r a c h t u n g  

der Unfallzahl, sondern  man muß sich auch Klarheit über 
die Unfallwahrscheinlichkeit verschaffen. Ein Vergleich mit 
den Unfällen auf ändern  G ebie ten  g ib t  hierbei keinen 
Anhalt ,  weil die V ergle ichsunterlagen zu verschieden sind. 
Einen bessern M aßs tab  für die Beurte ilung  der  G röße der 
G efahr  b ie te t  de r  Vergleich der  Unfallziffer mit der  Größe 
der  Anlage. Einige Beispiele aus de r  Statis tik des Vereins 
zur Ü berw ach ung  der  K raftw ir tschaft  de r  Ruhrzechen für 
die Zeit  vom 1. April 1930 bis zum 31. März 1931 mögen 
dies verdeutlichen. An e twa 5000 Maschinen und Trans­
fo rm atoren  sind nur 2 Unfälle vo rgekom m en. Die Fahr­
d rah tan lagen  mit mehr als 1000 km Streckenlänge haben 
5 Unfälle, die rd. 1200 Fahrd rah tlokom otiven  nur  2 Unfälle 
verursacht.  An den Leitungen sowie den Schalt- und Ver­
te ilungsanlagen, die einen erheblichen U m fang  aufweisen, 
sind 10 Unfälle vorgekom m en. Die rd. 38000 B e l e u c h t u n g s ­

körper  haben zu Unfällen keine V eran lassung  gegeben. 
A ußer diesen Personenunfä llen  sind noch eine Zündung 
sch lagender  W e t te r  durch Funken  am F ah rd rah t  einer elek­
tr ischen S treckenfö rderung  und 3 Z ündungen  des Gruben­
ausbaus  infolge von Beschädigung  der  elektr ischen Anlagen 
oder  ihrer unzw eckm äßigen  B ehandlung  zu erwähnen. 
D urch Schle ichströme hervo rge ru fene  Schießunfälle sind 
nicht fes tgestell t  w orden ,  obw ohl im R uhrbergbau  jährlich 
bis zu 15 Mill. Z ünder  verb rau ch t  w erden.  Ebensowenig 
hat man an den rd. 750 Ö ltran sfo rm a to ren  gefahrdrohende 
S törungen  beobachtet.
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W I R  T S C H A F T L I C H E S .
R oheisenerzeugung der w ichtigsten  Länder (1000 metr. t) .

Zeitraum
Ver.

Staaten
D eutsch ­

la n d 1
G ro ß ­

britannien
F ran k ­
re ich2

Bel­
gien

R uß ­
land

Luxem­
bu rg

Saar ­
bezirk

T schecho ­
slowakei

Kanada Polen
Schwe­

den

1929
Ganzes Jah r  . . . .  
Monatsdurchschnitt

43 298 
3 608

13 401 
1 117

7 701
642

10 441 
870

4096
341

4317
360

2906
242

2105
175

1644
137

1108
92

705
59

484
40

1930
Ganzes Ja h r  . . . .  
Monatsdurchschnitt

31 903 
2 659

9 695 
808

6 296 
525

10104
842

3394
283

5014
418

2474
206

1913
159

1435
120

759
63

479
40

458
38

i 1913 Deutsches Reich einschl. Luxem burg, ab 1929 ohne Saargebiet, Lothringen und Luxem burg sowie ohne die polnisch gew ordenen G ebiets­

teile Oberschlesiens. — 2 Seit 1929 einschl. Elsaß-Lothringen.

Der Ste inkohlenbergbau N iedersch les iens  
im Februar 1931

Entwicklung der  R oheisenerzeugung  der w ichtigsten Länder.

Zeit

Kohlen­
förderung 

I arbeits- 
msges. 1 täglich

Koks-
erzeu-
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Durc
angeleg

Stein-
kohlen-

ischnittlich 
e A rbeiter in

- , ] Preß- 
Kokc- kohien. 
reien j w erken1000 t gruben

1929 . . . . 6092 ; . 1056 138
M onats­

durchschnitt 508 ; 20 88 11 26 030 11951 105

1930 . . . . 5744 1050 118
M onats­

durchschnitt 479 19 88 10 24 863 10231 83

1931: Jan. 
Febr.

466 18 
376 : 16

73
65

13
10

22 410 
20 154

849: 115 
724 j 75

Jan.-Febr. 842 | 17 138 24 21 282 787; 95

F eb rua r Janu a r -F eb rua r

Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

G esam tabsa tz  (ohne 
Selbs tverbrauch und
D e p u t a t e ) ......................

davon
innerhalb Deutschlands . 
nach dem Ausland . . .

341 675

313 512 
28163

65 744

53 653 
12 091

728 845

672 709 
56136

138 829

111 415 
27 414

Die G ew innung  von K ohlenw erts toffen  (N ebenproduk ­
ten) bei der K okserzeugung  stellte sich wie fo lg t :

R o h t e e r ....................................................
Rohbenzol (Leichtöl bis zu 180°) .
T e e r p e c h ................................................
R o h n a p h th a l in .......................................
schw. A m m o n ia k ...................................

F ebruar
t

2884
899

747

Jan.-Febr. 
t

6196 
1931

1664

i Nach Angaben des Vereins für die bergbaulichen Interessen Nieder- 
suaisajtps zu W aldenburg-Altwasser.

G ro ß h a n d e ls in d e x  des Statist ischen Reichsam ts im März 1931.

Monats­
durch­
schnitt
bzw.

Monat

1929 . . . .  
1930: Jan. 

April 
Juli 
Okt. 
Dez. 

Durchschn. 
1931: Jan. 

Febr. 
März

Agrarstoffe

« s
2 1N tnc bÄ « n~ 3
C. »-

126,28
117,20
117.60 
119,70 
lOS.SO 
111,30 
115,28
111.60 
114,10 
121,00

■S6 
> 3

126,6l]l42,06 
127,90! 133,70 
113,301110,20 
111,90:121.30 
104,70:127,50 
104,40 126,60 
112,371121,74 
97,50 119,40 
90,60 119,90 
86,701113,00

125,87
98,30
99.20
97.10
87.20
91.10 
93,17 
90,90 
93,00

102,70

130,16 
121,80 
112.10 
114,80 
109,30 
110,40 
113,1
106.70 
105,90
106.70

.2 E n °
I no i

125.20 
114,90 
118,40 
113,50 
108,00
105.20 
112,60 
101,70
99,60
9S,90

Industrielle Rohstoffe und Halbwaren

137,25
138,40
135.60 
136,00 
137,20
129.60 
136,05
129.80
129.80 
129,70

u a>
SIS 

= 2

129,52 
129,60
128.40
125.40
124.20 
122,90 
126,16
118.20 
116,70 
116,10 72,70

118,40
112,00
102,50
83,60
74,20
76,50
90,42
72,70
71,90

140,63
125,10
115,70
105,30
90,30

aj *0 
IS w
•r— "

124,47 
115,70 
110,30 
107,P“ 
111,20

84,50 104,70 
105,47:110,30 
82,50! 100,40 
82,90: 96,10 
85,00! 95,60

O

tS E c «
:3 t£
*.E

126,82
127,10
126,70
125,20
124.30
122.30
125.49 
121,40
120.50 
119,80

2. v 
O -  
nL
“ n w S

84,63 127,98128,43 
21,10 
20,00 
16,60

85,20
86,10
80.00
80,40
80,50
82,62
82,30
83,10
82,70

127,90
126,80
130,70
115.40
110.40 
126,08 
102,80
97,90
97,60

ü  E.V) rf
So.
5/C
Xs c Ł. a

151,18
151.20 
148,60
143.20

12,70; 135,80
13.90 125,60 
17,38 142,23 
12.50;124,10 
11,30|122,10
10.901119.90

153,93
158.00
157.00
148.60
139.90 
134,70 
148,78
131.60 
130,10
127.90

131,86
128,30
124,80
119.40
114.20 
109,90 
120,13 
107,50
106.40
106.20

Industrielle
Fertigwaren

■g Eo <*>

138,61 171,63
139,50
138,80
138.00
137.00 
135,10 
137,92
134.20 
132,90
132.20

168.40 
161,80 
159,90
154.40 
148.80 
159,29 
147,10 
145,00 
143,60

157.43
156,00
151.90
150.50
146.90
142.90 
150,09
141.50 
139,80 
138,70

S x

QJ C
O ”

137,21
132,30
126,70
125,10
120,20
117,80
124,63
115,20
114,00
113,90
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Die für den M onatsdurchschn it t  März berechnete  G ro ß ­
handelsindexziffer des S tatis tischen Reichsamts hielt sich 
mit 113,9 nahezu auf de r  vorm onatl ichen Höhe. An den 
landwirtschaftl ichen M ärk ten  lagen die Preise  für B ro t ­
ge t re ide  sowie Mehl, Kartoffeln  und Zucker höher  als im 
V ormonat,  w ährend  die Viehpreise  und die P reise  für Butter, 
Eier, Speck und Milch weiter  zu rückgegangen  sind.

In der Indexziffer für Kohle w irkten sich die Som m er­
pre isabschläge  für rheinische Braunkohlenbriket ts  aus. Der 
R ückgang  der  Indexziffer fü r  E isenrohstoffe  und Eisen ist 
hauptsächlich durch niedrige Preise  für Grau- und T e m p e r ­
guß  bedingt.  Von den Nichteisenmetallen verzeichnen 
Kupfer und Zinn höhere, Blei dagegen  n iedrigere  Preise 
als im D urchschnitt  des Vormonats,  ln der  G ru p p e  tech ­
nische Öle und Fette  lagen die Preise  für Benzin, Benzol, 
Gasöl und M aschinenfe t t  niedriger ,  die jenigen für Leinöl 
und T a lg  höher. Im allgemeinen haben die Pre ise  für 
industrielle Fe r t igw aren ,  und zw ar sow ohl für  P rod u k t io n s ­
mittel wie für K onsum güter ,  ihre A b w är tsb ew eg u n g  fo r t ­
gesetzt.

G eg en ü b e r  März vorigen Jah res  ist d e r  G esam tindex  
um 9 ,89%  zurückgegangen .

V erkehr im Hafen Wanne im März 1931.

Durchschnitts löhne je Schicht im Steinkohlenbergbau  
Poln isch -O b ersch les iens  in Goldmark.

März 
1930 i 1931

Jan.-
1930

V\ärz
1931

Eingelaufene Schiffe . . 360 379 1145 1057
Ausgelaufene Schiffe . . 355 374 1142 1045

t t t t
G üte rum sch lag  im

W e s t h a f e n ...................... 159 672 182 004 530 762 505 678
davon Brennstoffe 155569 176819 515074 489846

G üterum schlag  im
O s th a fe n .......................... 6 764 5 972 31 296 17 734

davon Brennstoffe — — 3190 750

G esam tgü te rum sch lag 166436 187 976 562 058 523 412
davon Brennstoffe 155569 176819 518264 490596

G üterum sch lag  in bzw.
aus der  Richtung 

D uisburg -R uhror t  (Inl.) 26 652 31 540 88 383 112 278
D uisburg-Ruhrort(AusL) 88 522 100717 301 784 291 419
E m d e n ............................... 22 946 24 242 72 607 38 869
Bremen .......................... 19 903 21 265 62 415 53 625
H annover  ...................... 8414 10211 36 870 27 220

W agenste llung  in den w ic h t ig e m  deutschen  
Bergbaubezirken im März 1931.

(W agen  auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Insgesamt A rbeits täg lich1
Bezirk gestell te  W agen ±1931 

geg. 1930
%1930 1 1931 | 1930 | 1931

A. S t e i n k o h l e
Insgesam t . . . . 938334 823873 36240 ¡31 881 -  12,03

davon
R u h r ...................... 615518 500586 23674 19253 -  18,67
Oberschlesien . . 119448 126050 4594 5042 +  9,75
N iedersch les ien . . 3055S 30572 1 175 1176 +  0,09
S a a r .......................... 97473 84647 3899 3256 -  16,49
A a c h e n ................. 43736 49401 1682 1900 +  12,96
Sachsen . . . . . 21471 23003 826 885 1- 7,14

B. B r a u n k o h l e
Insgesam t . . . . 293569 349741 11 296 ¡13466 +  19,20

davon
M itte ldeu tsch land . 147172 181948 5660 6998 +  23,64
W estdeu tsch land2. 8525 6452 333 248 -  25,53
O s td e u t sc h la n d . . 51723 62704 1989 2412 +  21,27
S üddeutsch land  . 9896 9379 381 375 -  1,57
Rheinland . . . . 76253 89258 2933 3 433 +  17,05

1 Die durchschnittliche Stellungsziffer für den Arbeitstag ist ermittelt 
durch Teilung d e r  insgesamt (also auch an Sonn- und Feiertagen) gestellten 
Wagen durch die Zahl der Arbeitstage.

2 Ohne linksrheinisches Gebiet.

Kohlen- und G esam t
G este inshauer belegschaft

Lei- Bar­ Gesamt­ Lei­ Bar- Gesamt­
stungs- ver­ ein­ s tungs­ ver- ein­

Inhn1 dienst2 kommen3 lohn1 ' d ienst2 kommen1»

192 5 5 ,1 9 5 ,6 8 6 ,0 5 3 ,5 5 ! 3 ,91 4,19
1926 3 ,9 9 4,31 4 ,53 2 ,7 6 3 ,0 2 3,19
1 927 4 ,S2 5 ,14

5 ,6 3
5 ,3 9 3 ,3 7 3 ,6 2 3,81

1 928 5 ,2 8 5 ,8 8 3,71 3 ,9 8 4,17
1 929 5 ,8 2 6,21 6 ,4 8 4 ,1 6 4 ,4 7 4,67
193 0 6 ,0 8 6 ,4 6 6,81 4 ,3 9 ! 4 ,6 8 4,94

1 9 3 1 : Jan. . . 6 ,0 2 6 ,3 9 6 ,82 4 ,3 9 | 4 ,6 8 4,98
Febr.  . 5 ,9 7 6 ,3 6 6 ,7 3 4,3S | 4 ,6 8 4,95

> Der Leistungslohn ist der tatsächliche Arbeitsverdienst je verfahrene 
Schicht einschl. der Untertagezulage und der Versicherungsbeiträge der 
Arbeiter.

2 Der Barverdienst setzt sich zusammen aus Leistungslohn, den Zu­
schlägen für Überarbeiten und dem Hausstand- und Kindergeld. Er ist 
auf 1 verfahrene Schicht bezogen.

3 Das Oesamteinkommen setzt sich zusammen aus Leistungslohn, Zu­
schlägen für Überarbeiten, Hausstand- und Kindergeld, Preisunterschied 
der Deputatkohle, Urlaubsentschädigung und Versicherungsbeiträgen der 
Arbeiter. Es ist ermittelt je vergütete Schicht (verfahrene und Urlaubs­
schichten).

Die Zahl der Kalender-Arbe its tage , die sich nach der 
Lohnstatis tik ergibt,  verte il t  sich auf 1 ange leg ten  (vor­
handenen) Arbeiter  wie fo lg t:

Jan. | Febr. 

1931

1. Verfahrene  normale Schichten (ohne
Ü b e r a r b e i t ) ............................................ 21,24 17,53

2. Uber- und N ebenschichten  . . . . 1,00 0,71
3. E n tgangene  Schichten insges. . . 3,76 5,47

hiervon entfielen infolge
a) A b s a t z m a n g e l s ............................... 2,18 3,88
b) W a g e n m a n g e l s ...............................
c) be tr iebs technischer  G ründ e  . . 0,02 0,01
d) S t r e i k s ................................................ — —

e) K r a n k h e i t ....................................... 1,00 0,85
f) Feierns,  und zwar

1. e n t s c h u l d i g t .......................... 0,20 0,16
2. u n e n t s c h u l d i g t ...................... 0,11 0,08

g) entschädigungspflichtigen
U r l a u b s ............................................ 0,25 0,49

zus. K alenderarbeits tage 25,00 23,00

Zahl der  Beschäft ig ten:
1. A r b e i t e r

a) V o l l a r b e i t e r ............................................
b) durchschnit tl ich ange leg te  Arbeiter
c) am letzten A rbeits tag  im V er t r ag s ­

verhältnis s tehende  A rbeiter  und 
A rb e i t e r in n e n ............................................

2. B e a m t e
a) technische B e a m t e ...............................
b) kaufmännische B e a m t e ......................

Beamte in sges .................................................

Der Ste inkohlenbergbau des Aachener Bezirks  
im März 1931'.

Jan. Febr.

6 6  9 0 0 5 9  205

7 8  7 5 0 7 7  671

7 8  0 2 3 7 7  007

3 39 2 3 389

1 8 3 8 1 836

5 2 3 0 5 225

Zeit
K ohlenförderung
i n s r e s  1 a r b e i ‘s - ln sges .  tä g l ic h

t t

Koks­
erzeugung

t

P reß ­
k o h le n ­

h e rs te l lu n g
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1929 . . . .
Monats­

durchschnitt

1930 . . . .
Monats­

durchschnitt

1931: Jan. 
Febr.  
März

6 040 314 

503 360 
6 720 647 

560 054 
588 129 
528 557 
593 291

J 19935

122 742

23377
22917
23291

1 259 319

104 952 
1 268 774

105 731 
99 003 
96 238

110 353

316 806 

26 401 
248 714 

20 726 
23 359
23 818
24 423

j  25 596

j 26 813

27 073 
26 953 
26 745

Jan.-M ärz
Monats­

durchschnitt

1 709 977 

569 992
j  23 205

305 594 

10186

71 600 

23 867
J 26 924

1 Nach Angaben des Vereins für die berg- 
Interessen im Aachener Bezirk, Aachen.

und hüttenmännischen
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Stahlerzeugung der w ichtigsten  Länder (1000 metr. t) .

Zeitraum
Ver.

Staaten
Deutsch­

land1
G roß­

britannien
F rank ­
reich2

Bel­
g ien3

Ruß­
land

Luxem­
bu rg

Saar ­
bezirk

Ita­
lien

Tschecho­
slowakei Polen Ka­

nada
Schwe­

den

1929
Ganzes J ahr  . . . .  
Monatsdurchschnitt  .

55 034 
4 586

16 246 
1 354

9810
818

9666
806

4132
344

4908
409

2702
225

2209
184

2143
179

2159
180

1378
115

1402
117

683
57

1930
Ganzes Ja h r  . . . .  
Monatsdurchschnitt  .

40 288 
3 357

11 539 
962

7416
618

9412
784

3390
282

5681
473

2270
189

1935
161

1774
148

1835
153

1240
103

1020
85

643
54

1 1913 Deutsches Reich einschl. Luxem burg, ab  1929 ohne Saargebiet, Lothringen und Luxem burg  sowie ohne die polnisch gew ordenen Gebietsteile 
Oberschlesiens. — 3 Seit 1929 einschl. Elsaß-Lothringen. -  3 Einschl. O ußwaren ers ter Schmelzung.

Internationale K oh lenp re ise1

a) F e t t f ö r d e r k o h l e  ( ab We r k ) .

M onats­ D
eu

ts
ch

-;
la

n
d England Frankreich Belgien

Ver.
Staaten

von
Amerika

durch ­
schnitt
bzw.

Monat

* .H
ClI-5

5¡2"S
■=£

Ml t

N orthum ber­
land

unscreened

Tout venant 
30/35 mm 

gras
Tout venant 
35% industr.

inine
average

s /l.t mu Fr./t MI t Fr./t MI t S/sh.t MH
1929
1930

16,87
16,76

14/4 >/4 
13/1 */2

14,43
13,20

120,42
127,00

19,81
20,89

166,33
202,00

19,42
23,58

1,79
1,74

8,28
8,05

1931:
Jan.
Febr.

15.40
15.40

12/6
12/6

12.57
12.57

124.00
124.00

20.40
20.40

200,00
200,00

23.35
23.35

b) H ü t t e n k o k s  ( a b  W e r k ) .

Entwicklung de r  S tah le rzeugung  der  w ichtigsten Länder.

M onats­ D
eu

ts
ch

­
la

nd
 

|

England Frankreich Belgien
Ver.

Staaten
von

Amerika

durch ­
schnitt
bzw.

Monat 1 = 1r- uJ E <UCS<y O

M it

Durham-
koks

s/l. t 1 Mit

Durch­
schnitts­

preis

Fr./t | M it

Syndikats-
preis

Fr./t I M it

Connels-
ville

S/sli.tl M it

1929 23,50 20/1 >/2 ¡20,23 159,08 26,17 207,50124,22 2,75 12,73
1930 23,34 17/4 ‘/4 ! 17,44 168,00 27,64 195,00 22,76 2,56 11,85

1931:
Jan. 21,40 16/1 16,17 158,00 25,99 180,00 21,01 2,50 11,57
Febr. 21,40 15/2'/4 15,28 158,00 25,99 180,00 21,01

1 Nach W irtschaft und Statistik. Angaben über die V orjahre  siehe 
Glückauf 1931, S. 238.

Güterverkehr im Dortmunder Hafen im März 193t.

März Januar -M ärz

Zahl der  Schiffe G üterverkehr Zahl der Schiffe G üte rve rkehr

insges. davon w aren ínsges. davon waren
beladen leer 1930 1931 1930 1931 beladen leer 1930 1931 1930 1931

1930 1931 193011931 t t t t 193011931 1930 1931 t t t t

A n g e k o m m e n E r z E r z
v o n

Belgien . . . . 5 6 1 ___ 2 286 1 490 1 446 345 20 17 1 3 9 120 6111 3 264 1 845

Holland . . . . 131 56 4 6 74 472 23 074 68 970 16 972 319 204 9 21 168 915 93 634 145 396 77 797

Emden . . . . 258 123 38 34 165 213 67 928 161 959 63 598 746; 343 92 116 469 607 188 017 453 669 176 693

Bremen . . . . 6 7 — 1 527 798 — — 19 26 — 1 2 641 2 750 — —
Rhein-Herne-

Kanal u. Rhein 52 68 17 26 17 053 26 941 2 569 16 630 164 212 47 61 61 253 84 888 7 578 39 956
Mittelland-Kanal 22 15 11 10 4 644 2 335 2 054 — 78| 43 30 29 26 515 7 892 17811 324

zus. 474 275 71 77 264 195 122 566 236 998 97 545 1346| 845 179 231 738 051 383 292 627 718 296 615

A b g e g a n g e n K o h l e K o h l e
n a c h  

Belgien . . . . 12 12 5 043 5 237 ___ — 37 41 — 18 866 19 289 — —

Holland . . . . 102 62 _ 1 34 386 14 880 9 110 1 025 264 181 2 3 93 230 43 987 23 598 4 262

Emden . . . . 42 52 144 59 17 447 21 066 9 875 16 726 152 162 334 151 77 403 74 745 64 213 60 492

Bremen . . . . 2 9 992 4 616 550 4 270 20 19 — — 12 406 10 287 11 776 5 350

Rhein-Herne-
Kanal u. Rhein 4 12 186 136 1 123 2 270 —

___ 16. 37 528 384 4 367 10 935 1 100 3 080

Mittelland-Kanal 15 13 18 13 6 125 4 855 5 698 4 440 37| 32 61 39 15 830 13 444 15 020 12 987

zus. 177 160 348 209 65116 52 924 25 233 26 461 526| 472 925 577 222 102 172 687 115707 86 171

G esam t­ ■ '•
gü te rumschlag 329 311 175 490 960 153 555 979 Y-f
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D urchschnitts löhne im holländischen  
Steinkohlenbergbau.

Zeit

Durchschnitts lohn einschl. T e u e ru n g s ­
zusch lag1 je verfahrene  Schicht

Hauer

fl. ! ,u

untertage 
insges. 

fl. | M

übertage 
insges. 

fl. | M

Gesamt­
belegschaft 
fl. ! J6

1928 . . . . 6,22 10,82 5,55 9,36 3,99 6,73 5,10 8,60
19292 . . . 6,42 10,83 5,75 9,70 4,13 6,97 5,26 8,87
1930: Jan. 6,58 11,08 5,90 9,94 4,27 7,19 5,41 9,11

April 6,51 10,96 5,88 9,90 4,26 7,17 5,39 9,08
Juli 6,49 10,94 5,86 9,88 4,28 7,21 5,39 9,09
Okt. 6,42 10,87 5,80 9,82 4,26 7,21 5,34 9,04

1931: Jan. 6,39 10,81 5,78 9,78 4,29 7,26 5,34 9,04
Febr. 6,41 10,82 5,80 9,79 4,34 7,33 5,36 9,05

‘ Der Teuerungszuschlag  entspricht dem K indergeld. In den Lohn­
angaben nicht enthalten sind die Überschichtenzuschläge und der P reis ­
unterschied für D eputatkohlenvergünstigung.

2 Der tarifliche H auerdurchschnittslohn ist ab 1. O ktober 1929 von 
5,70 fl. auf 6 fl. erhöht w orden. Der Tariflohn d e r Unter- und Ü bertage­
arbe ite r w urde um 5 %  erhöht.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der  am 17. April 1931 endigenden  W o c h e 1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcast le-on-Tyne) .  Ein 

Ereignis der  B erichtsw oche w ar  die außerorden tl iche  T ä t ig ­
keit im Handel mit bes te r  Northum berland-Kesselkohle ,  
die für p rom pte  und für Abschlüsse auf nahe Sicht zu 
M indestpre isen  bereitw illigst ab g egeben  wurde .  In ge r in ­
gem  U m fange  fand abe r  auch beste  D urhamkohle  zu festen 
Preisen gu te  N achfrage, w og eg en  kleine Sorten  beider 
Bezirke überreichlich vorhanden  und im Preise  ziemlich 
schwach waren. Der M ark t fü r  D urham -G askohle  w ar  sehr 
un rege lm äß ig ;  besond ere  Sorten erzielten hohe Preise, 
w ährend  die besten  sich eben behaup ten  konnten und 
zweite  Sorten  schwach waren. Einige gu te  Abschlüsse 
hierin konnten  here in geb rach t  w erden, doch ließen die 
Preise  zu w ünschen übrig . Die G o thenbu rg -O asw erk e  
nahm en 12 000 t zweite Gaskohle  zu 18 s cif und 24 000 t 
e rs tklassige D urham -Kokskohle  zu 17/6 s cif, beide Auf­
t r äg e  in der Zeit von Septem ber bis F e b ru a r  ausführbar .  
Die B ergs lagen-E isenbahnen  suchen so fo rt ige  A ngebote  
für M ai/Ju li-Lieferung von 36 000 t bes te r  Kesselkohle. 
Sehr unbes tänd ig  w ar  die Lage auf dem Bunkerkohlen ­
markt,  w ährend  für beste  Sorten  die S tim m ung sehr 
freundlich war, w ar  die N achfrage  in gäng igen  Sorten 
außerorden tl ich  schwach. Gießerei-  und H ochofenkoks  
w aren  selbst zu den  gegenw ärt igen  n iedrigen Preisen 
kaum absetzbar.  D er M arkt in Gaskoks flaute ebenfalls 
ganz erheblich ab. Es notierten  unveränder t  kleine Kessel­
kohle Blyth und D urham  10 und 12 s, w ährend  beste

1 Nach Colliery G uardian vom 17. April 1931, S. 1380 und 1409.

Sorten  von 13/9—14 auf 13/6—13/9 s bzw. von 15/3—15/6 
auf 15/6 s nachgaben. Beste und zweite Gaskohle  er­
mäßig ten  sich von 14/9 -1 5  auf 14/9 s bzw. von 13/3 — 13/9 
auf 13/6 s, w o g eg en  besondere  sich zu 15/6 s (15—15/6 s 
in der  V orwoche) festigte. Bunkerkohle ,  gewöhnliche 
Sorten, g ingen von 1 3 /3 -1 3 /9  auf 13/6 s, besondere  Sorten 
von 14/6 auf  14 — 14/6 s zurück. Fe rne r  notierten  Koks­
kohle 13/3 (13 — 13/6) s, Gießerei- und Hochofenkoks 15/6 
bis 16 (16) s und G askoks  20 — 20/6 (21) s.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Am T y ne  w ar  das Mittelmeer­
geschäf t  bei unveränder ten  Frachtsä tzen  wesentl ich leb­
hafter  als in der Vorwoche. F ür  Küstenverschiffungen 
w ar  die M ark tlage  unregelm äßig ,  das Schiffsraumangebot 
überaus  stark. Cardiff teilte dieselbe Lage. W as an Be­
ständigkeit  in den F rach tsä tzen  zu verzeichnen war, ist 
der  Z urückha l tung  der  R eeder  zu verdanken. Angelegt 
w urden  für C ardiff-Genua 6 /4 '/2 s, fü r  T yne-E lbe  3/3 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
W ähren d  die Fe ie r tage  die Kauftät igkei t  verringerten, 

blieb die G ru nds t im m un g  auf dem M a r k t  f ü r  N e b e n ­
e r z e u g n i s s e  unbeeinflußt.  Pech w ar  recht vernach­
lässigt, indessen T ee r  g u t  ge f rag t  und zweifellos das beste 
G eschäft  war.  Benzol und N aph tha  w aren  fest, Karbol­
säure  e tw as  besser,  K reoso t e in igerm aßen  beständig .

N ebenerzeugnis
In der  W oche endigend am 

10. April  | 17. April

Benzol (Standardpreis)  . 1 Gail. 1/3 1/2’A
Reinbenzol ...................... 1 f f 1/6 1/5
R e i n t o l u o l .......................... 1 f f 1/10
Karbolsäure, roh 60 °/o 1 f f 1/3

„ krist. . . 1 lb. /5  >/2
Solven tnaphtha  I, ger.,

O s t e n ............................... 1 Gail. 1/2
1Solventnaphtha I, ger.,

W e s t e n .......................... 1 f f i / i  y*
R o h n a p h t h a ...................... 1 f f / i i

1 f f /5
Pech, fob O stküste  . . . 1 l . t 45/—

„ fas W es tkü s te  . . 1 f f 40/ — | 40/—41/—
T e e r ....................................... 1 f f 24/6
schwefelsaures  A m m o­ |

niak, 20 ,6%  Stickstoff 1 f f 9 £  10 s

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  w ar die Markt­
tä t igkeit  außerorden tl ich  f l a u ; für 9 £  10 s gab  es im Inland­
geschäf t  w enig  zu tun. Auch das A usfuhrgeschäft  war trotz 
B ehaup tung  des g üns t igen  Preises von 7 £  7 s 6 d je t in 
Doppelsäcken und 10 s w en iger  in einfachen Säcken nur 
un bedeu tend  reger.

1 Nach Colliery Guardian vom 17. April 1931, S. 1384.

Förderung und V erkehrslage  im Ruhrbez irk1.

T ag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er ­

zeugun g

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenste l lung
zu den

Zechen, Kokereien und P re ß ­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)

" Ä 2 1 iefeh»

Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheine 
bei Caub 
(normal 
2,30 ra)

m

Duisburg-
R uhrorter

(K ipper­
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

April 12. Sonntag
 ̂ Q iiT 17

— 2  081 __ _ _ _
13. 294 742 10 667 17 503 - 20 902 41 751 10 585 73 238 2,94
14. 305 582 61 534 11 175 18 620 - 21 077 43 722 9 863 74 662 2,90
15. 262 823 51 706 9 744 17315 — 23 056 37 786 8 476 69 318 2,90
16. 303 548 49 653 10011 17 662 - 21 235 31 897 8 437 61 569 2,98
17. 283 070 50 061 11 070 17 448 - 17 467 32 825 14011 64 303 2,88
18. 251 442 51 468 8 117 15 666 21 953 33 267 9 226 64 446 2,91

zus. 1 701 207 360 739 60 784 106 295 _ 125 690 221 248 60 598 407 536
arbeits tägl. 283 535 51 534 10131 17716 — 20 948 36 875 10100 67 923

1 V orläufige Zahlen.
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentblatt vom 9. April 1931.

81 e. 1 165840. Maschinenfabrik  Karl Cron, Mannheim. 
Plattenkette für T ransp o r tb än d e r .  13.3.31.

Patent-Anmeldungen,
die vom 9. April 1931 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 4. N. 28563. N orto ns  (Tividale) Ltd. T ipton, Stafford- 
shire (England). Setzmaschine zur A ufbere i tung  von Kohlen 
u. dgl. 12. 3. 28. G roßbr i tann ien  2. 1. 28 für Anspruch 1, 
26.4.27 für Anspruch 2, 2 0 .8 .2 7  für Anspruch 3 und 4.

l a ,  7. D. 51379. T he  D orr  C ompany, N euyork . S trom ­
apparat. 30. 9. 26.

1 a, 28. M. 104539. Maschinenfabrik  Fr. G röppel 
C. Lührig’s Nachfolger,  Bochum. Luftsetzherd  mit längs ­
verlaufenden Führungsle is ten  auf der  seitlich geneig ten  
Herdfläche. 28.4.28.

I a, 28. R. 74635. G eo rg e  Raw, Usvvorth Hall, New 
Washington S .O .,  G rafschaf t  D urham  (England).  V or­
richtung zur pneum atischen T ren n u n g  fes te r  Stoffe von 
verschiedenem spezifischen G ew icht mit sta tischer D ruck ­
wirkung. 18.5.28. G roßbri tann ien  26. 5. 27.

5 b, 29. M. 107202. Maschinenfabrik  Heinr.  Korfmann jr., 
Witten (Ruhr) . Schrämkette .  31.10.28.

5c, 10. K. 3.30. G eo rge  Albert Kembery, Wattsville  
Crosskeys (England).  G rubenstem pel  aus Metall. 7 .1 .30 .  
Großbritannien 9. 1. 29.

5d ,  l l . H .  121 529. »Hauhinco« Maschinenfabrik  G. H a u s ­
herr, E. Hinselmann & Co. G . m . b . H . ,  Essen. Verfahren 
zur A bbefö rderung  von H au fw erk  vor langgestreck ten  
Abbaustößen mit Hilfe eines Schrappers  nebst  V orrichtung 
zur A usführung  des Verfahrens . 3 .5 .29 .

5 d, 14. M. 3.30. Maschinenfabrik  Mönninghoff G. m. 
b.H., Bochum. Schleuderband, besonders  für B ergeversa tz ­
maschinen. 7 .1 .30 .

10a, 13. St. 319.30. Ste t t iner  C ham otte -Fabr ik  A.G. 
vormals Didier, Berlin-Wilmersdorf. V erfahren  zum Aufbau 
von senkrechten  E n tgasungsräum en  mit abgestum pf ten  
Innenecken. 25.3.30.

10a, 14. O. 18356. Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. V erfahren  zum Herste llen  von Stampfkuchen. 
16. 7. 29.

10a, 15. L. 72757. Ignaz Loeser,  Essen. Verfahren zur 
Aufhebung des D urchhanges  von Koksofenplaniers tangen. 
29. 8. 28.

10b, 9. K. 117726. Jose f  Küpper, Brühl bei Köln. V or­
richtung zum Kühlen von Staub, besonders  von B raun ­
kohlenstaub für Brikettwerke. Zus. z. Pat. 503364. 29.11.29.

35a, 10. M. 108357. Dr.-Ing. eh. Pe te r  M om mertz ,  
Anholt (Westf.) , und Dipl.-Ing. Franz Lenze, Mülheim 
(Ruhr)-Styrum. Fö rde r tu rm  mit Förderm asch inenan lage  
für Schachtanlagen mit hohen Förder- und Seilgeschwindig ­
keiten. 17.1.29.

35a, 24. S. 87020. S iem ens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt. Elektrischer T eufenze iger  für Förderschächte  
und Aufzüge. Zus. z. Pat.  413858. 10.8.28.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgem acht worden 
l«t, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben w erden kann.)

5 b (16). 522159, vom 7. 3. 28. E rte ilung bekann t ­
gemacht am 19 .3 .31 .  F l o t t m a n n  A.G. in H e r n e  
(Westf.). Bohrhammer.

H am m erko lbens  bew egt,  ist mit den radialen Bohrungen  b 
versehen. Im Bereich dieser Bohrungen  ist durch den 
Zylinderhals c die Rohrle itung  d  h indurchgeführ t  und so 
in den nach hinten gerichte ten  A uspuffstutzen e hinein­
geführt ,  daß die Auspuffluft über  die Leitung d  eine 
Saugw irkun g  auf den Innenraum  der Hülse a ausübt.  In 
der  Leitung d kann die mit Frischluft gespeis te  D üse /  so 
angeo rd n e t  sein, daß  die aus ihr in die  Leitung s tröm ende 
Frischluft ebenfalls eine Sau gw irkun g  auf den Innenraum 
der  Hülse a ausübt.

5 b (23). 521978, vom 22.12.26. E rte ilung bekann t ­
gem acht am 12.3 .31. M a s c h i n e n f a b r i k  H e i n r .  K o r f ­
m a n n  jr. in W i t t e n  (Ruhr). Schrämmaschine fü r  Strecken­
vortrieb.

Auf einem Fahrges te l l  ist senkrech t zur Längsachse 
der  Q u e r t r ä g e r  a angeordne t ,  auf dessen  seitl ich über  das 
Fahrges te l l  vors tehenden,  im Q uerschnitt  kreisförmigen 
Enden die H alte r  b für die Schräm w erkzeuge  (Schräm- 
ketten  oder  -Stangen) c achsrecht verstellbar und schwing- 
bar an geo rd n e t  sind. Der Antrieb de r  Schräm w erkzeuge

wird von dem M otor  d mit Hilfe eines Vorgeleges be ­
wirkt, w obei die Z ahn räd e r  e , die zur Ü b e r t r ag u n g  der 
D re h b ew eg u n g  auf die Schräm w erkzeuge  dienen, eine 
Breite  haben, die gleich der  Länge ist, um welche die 
Halter  b mit den S chräm w erkzeugen  auf dem T rä g e r  a 
verschoben w erden  können. Die W erkzeugha l te r  können 
durch je eine au fk lappbare  Schelle auf dem  Q ue r t räg e r  
befes tig t  w erden ,  so daß sie sich von diesem in radialer 
Richtung entfernen lassen. In diesem Fall muß der  Q u e r ­
t r äg e r  mit radialen Schlitzen für die am H a lte r  ge lager te  
Welle  versehen sein, die bei e ingeschobenen  H alte rn  s tau b ­
dicht abgedeck t  sind.

5 b (30). 521979, vom 3. 8. 29. E rte ilung bek an n t ­
gem acht am 12.3 .31. E d u a r d  M e y e r  in R e m s c h e i d .  
Pickmeißel fü r  Schrämmaschinen nach Patent 480356. 
Zus. z. Pat.  480356. Das H aup tp a ten t  ha t  ange fangen  am 
5. 6. 27.

Der V orschneider  des Meißels ist als Scheibe au s ­
gebildet , die d reh b a r  in einer in dem S chräm w erkzeug  
befes tig ten  G abel g e lage r t  ist, deren  Schenkel auf de r  in 
d e r  D reh r ich tu ng  des W erkzeuges  vorn l iegenden Fläche 
als Schneiden ausgebilde t  sind und nach außen  vorspringen.

5b  (31). 521980, vom 3. 11. 28. E r te ilung  b ekann t ­
gem ach t  am 12.3.31. M a s c h i n e n f a b r i k  H e i n r .  K o r f ­
m a n n  j r .  in W i t t e n  (Ruhr).  Ausziehgleis fü r  Strecken­
vortrieb.

Jed e  Schiene des zum Vorschieben von auf Rädern  
laufenden Schräm maschinen best im m ten  Gleises ist mit 
einer F ü h ru n g  versehen, un te r  die eine am Schräm m aschinen ­
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Zus. z. Pat.  506836. Das H au p tp a ten t  ha t  angefangen am 
9. 3. 29.

Die Seil trommel ist in einer D rehr ich tung  durch eine 
einstellbare R eibungsbrem se  gesperr t ,  deren  Reibungs­
w iders tand  durch Druck auf den H am m er überwunden 
wird. Die R eibungsbrem se  kann aus einer lose auf der 
Trom m elwelle  s i tzenden Scheibe bestehen, die mit der 
einen Stirnfläche an einer vers tel lbaren  or tfesten  Scheibe 
anliegt. Die andere  der  T rom m el zugew ende te  Stirnfläche 
ist mit einer S pe r rverzahnung  versehen, in die eine an 
der  T rom m el befes tig te  Feder  eingreif t.

5c  (6). 521858, vom 14. 4. 27. Erteilung bekannt- 
gem ach t  am 12.3 .31. E d u a r d  M e y e r  in R e m s c h e i d .  
Hochbohrvorrichtung m it Einrichtung zur Entlastung des 
Bohrwerkzeuges.

Z ur  E n tla s tung  des B ohrw erkzeuges  dienen Preßluft­
kolben, die unm itte lbar  un te r  ihm so an geo rd n e t  sind, daß 
sie es abstützen.

5c (10). 521857, vom
18.4.28. Erteilung bekannt- 
gem ach t  am 12.3 .31. Dipl.- 
Ing. A l o i s  S i e b e c k  in Ra -  
t i n g e n .  Vorbaustempel.

Der Stempel bes teh t  aus 
den beiden ine inanderge ­
schobenen Rohren a und b, 
von denen das äuße re  oben 
kegelförm ig e rw e ite r t  ist. In 
die E rw e ite run g  ist der  g e ­
schlitzte oder mehrteilige 
keilförmige R in g e  eingesetzt, 
der  mit den V orsp rüngen  d 
in eine Ringnut de r  auf bei­
den Rohren  geführ ten ,  mit den Grif fen (Schlagnocken) e 
versehenen U berw urfhü lse  f  eingreift.

10a (1). 521984, vom 25. 9. 29. Erteilung bekannt­
gem acht am 12. 3. 31. Dr. C. O t t o  & C o m p .  G.  m. b. H. 
in B o c h u m .  Senkrechter Kammerofen m it waagrechten 
fieizzügeh. Zus. z. Pat.  358773. Das H au p tp a ten t  hat an­
gefangen  am 15. 2. 21.

Damit der  Ofen w ahlweise mit Schwach- und Starkgas 
beheizt w erden  kann, sind in die Heizzüge der Ofen­
kam mern mündende S ta rkgaszuführungskanä le  vorgesehen 
und diese allseitig von Räumen um geben .  Die Räume dienen 
bei Beheizung mit Schwachgas zur V orwärmung des Schwach­
gases, bei Beheizung mit S ta rkgas  dagegen  zur Vor­
w ä rm u n g  der  V erbrennungsluft .  Die Starkgas-Zuführungs- 
kanäle können durch Rohre aus einem feuerfesten Stoff 
gebi ldet  w erden,  die durch die V o rw ärm räum e hindurch­
geführ t  sind. Bei Öfen, deren  H eizw ände  durch eine in 
der  Längsrich tung  des Ofens laufende W and in zwei senk­
rechte Reihen von H eizzügen gete il t  sind, sollen die Stark­
gas-Zuführungskanäle  (-rohre) in der  T rennw and  und die 
zur V o rw ärm u n g  dienenden R äume unmitte lbar neben 
dieser W and an geo rdne t  werden.

w agen  befes tig te  Leiste greift . Die F ührungen  verhindern  
ein seitl iches Kippen des W agens .

5 b (32). 521981, vom 9. 12. 28. E rte ilung bekann t ­
gem ach t  am 12.3.31. M a x  G o e b e l  in R e c k l i n g h a u s e n .  
Tragvorrichtung fü r  Abbauwerkzeuge.

An dem verschiebbaren P fändungse isen  a ist das Klemm­
stück b versch iebbar  au fgehäng t ,  das die Seil trommel c und 
den Arm d  für die  Seilrolle e trägt.  Das andere  Ende des 
auf de r  T rom m el c befes tig ten  Seiles /  ist mit dem A bbau ­
w erkzeug  g  ve rbunden.

5c (9). 521841, vom 11 . 3 . 2 4 .  Erteilung bekannt­
gem ach t  am 12. 3. 31. F. W. M o l l  S ö h n e  in W i t t e n  
(Ruhr) . Grubenausbau fü r  schwierige Gebirgsverhältnisse.

Zwischen den mit den Schalen a bew ehrten  Stirn ­
flächen der Stempel b einer V ieleckzimmerung sind die

Q uetschhölzer  c e ingelegt, die von den Schalen a te ilweise 
um faßt w erden. Die ein Quetschholz  um fassenden  Schalen 
können, falls die Vieleckzimmerung von der  T ü rs to ck ­
z im m erung  e u m geben  ist, zusam m en an dieser befes tig t 
oder  zu der  Schelle d  vere in ig t  w erden,  die an de r  Tür- 
s tockzim m erung  e befes tig t  wird.

5 b  (32). 521982, vom 27.8 .29 . E rte ilung bekann t ­
gem ach t  am 12.3.31. K a r l  L o t h  j un .  in A n n e n  (Westf.) . 
Haltevorrichtung fü r  Abbauhämmer, Bohrhämmer u. dgl.

B Ü C H E R S C H A U .
Die Geologie der polnischen Ölfelder.  Von Jan N o w a k ,  

Krakau. (Schriften aus dem Gebiet  der Brennstoff- 
Geologie, H. 3.) 94 S. mit 40 Abb. und 1 Karte. S tu t t ­
g a r t  1929, Ferd inand  Enke. Preis geh. 13 M.

Es ist erfreulich, daß de r  H erausgeber  der  genannten 
Schriftensammlung, Professor  Dr. S t u t z e r ,  die beiden 
Deutschland am nächsten gelegenen w ich tigem  Erdöl­
gebiete , das rumänische und das polnische, in ers ter Linie 
berücksichtigt und für ihre Bearbei tung Wissenschaftler von 
Ruf gew onnen  hat, die dort  jahre lang  praktisch tä tig  g e ­
w esen  sind. W ähren d  sich ab e r  der  Bearbeiter der  rum äni­
schen Erdöllagerstätten, K r e j c i - G  r a f  *, nicht darauf be ­
schränkt,  die  geologischen Verhältnisse der  Lagerstätten  zu 
beschreiben, sondern es für seine H aup tau fgabe  hält, die 
gew onnenen Erkenntnisse  therore t isch  auszuwerten , ver-

1 Glückauf 1930, S. 1705.

zichtet N o w a k  auf jede E rw äg u n g  h y p o t h e t i s c h e r  
Natur, ist ab e r  um so genauer  bei der  Beschreibung der 
a llgemeinen geologischen Verhältnisse und der  einzelnen 
Erdöllagerstätten. Das gebrach te  Material kann daher hin­
sichtlich jeder  T heorie  im bejahenden oder verneinenden 
Sinne verw erte t  werden.

E r gliedert  die polnischen Karpathen in den südwest­
lichen Tiefenfaltenblock, in dem  die  Falten der Urkarpathen 
an die Tagesoberf läche  treten, und die drei großen Über- 
sch iebungsgruppen de r  Flyschzone, die Maguragruppe, die 
mitt lere G n ip p e  und die östliche R andgruppe,  und weist 
darauf  hin, daß  die geb irgsb ildenden  Vorgänge,  die zur 
E nts tehung  dieser Einheiten geführt  haben, seit der kale- 
donischen Faltung  nur  einen folgerichtigen Ausbau nach 
dem selben  P lane darstellen. Die K arpathen sind daher als 
ein G ebie t  einer s te tig  andauernden ,  heftigen Mobilität dem 
V orlande g egen ü b e r  anzusehen.
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Alle im Flyseh vertretenen Form ationen sind am S üd ­
rande der  F lyschzone und in geringerm  M aße  auch an den 
großen Kreideaufwölbungen der westlichen Karpathen in 
sandiger bis grobklast ischer F orm  ausgebildet, w ährend  in 
den Synklinen eine schiefrig-tonige Fazies vorherrscht.  
Der Verfasser unterscheidet danach episynklinale und 
epiantiklinale Sedimente . Alle Bildungen der  Ölfundstellen 
weisen nach ihm episynklinalen C h arak te r  auf. V oraus ­
setzung ist dabei allerdings,  daß die betreffenden Sedimente 
auch Sandsteineinlagerungen enthalten. Im westl ichen 
Abschnitt spielt dabei das Eozän die Rolle des H aup tö l ­
trägers, w ährend  diese im Osten dem Oligozän zukom m t 
und das Miozän bislang keine nennensw erte  Ölproduktion 
geliefert hat, dafür  aber  die Erdw achslagerstä t ten  und 
zum Teil auch g roß e  G asm engen  enthält.

Auf die Beschreibung de r  stra tigraphischen und 
tektonischen Verhältnisse folgt eine eingehende D arlegung 
der Geologie de r  einzelnen Lagerstättengebiete .  Das 
Verständnis wird dabei durch  Beigabe von Karten und 
Profilen in vorzüglicher Weise gefördert.

Den wesentl ichsten Teil  des Buches bildet auch nach 
Angabe des Verfassers die beigegebene Übersichtskarte , 
deren eingehendes Studium er dr ingend empfiehlt.

Zum Schluß faßt er  die Ergebnisse seiner Ausführungen 
zusammen und  ä u ß e r t  sich kurz  über den vermutl ichen 
Vorgang der  Bildung der  Öllagerstätten.

Das Studium des Buches, das als eine erfreuliche 
Bereicherung des Erdölschrifttums anzusehen ist, kann 
wärmstens empfohlen werden. H. W e r n e r .

Anbruch eines neuen Kohlenzeltalters. Das Reich der 
Synthese. Zwei V orträge  für weiteste Kreise von Dr. 
E. E. S l o s s o n .  Gehalten vor  de r  Internationalen 
Kohlenkonferenz Pit tsburg. Autorisierte  Übersetzung 
von Eramy z u r  N e d d e n .  Mit einem V orw o r t  von Franz 
z u r  N e d d e n .  28 S. Berlin 1929, Die Kohlenwirtschaft ,  
Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis geh. 2 Ji.
D er erste  der  beiden hier zusammengestellten V or ­

träge des vor  einiger Zeit  vers torbenen Dr. S l o s s o n  b e ­
handelt »Ein neues Kohlenzeitalter« und g ib t  dem Verfasser 
Gelegenheit,  die V erw endung  de r  Kohle einst und jetzt in 
fesselnder Darstellung zu entwickeln. Die höchste An­
erkennung verdient nach ihm die Nation, die den ihr 
zufallenden Anteil an fossilen Brennstoffen am besten b e ­
nutzt. D er zweite V ortrag  »Das Reich der  Synthese« b e ­
tont nach E rläu te rung  des Begriffes Synthese die zahl­
reichen Möglichkeiten im Aufbau neuer  chemischer V er­
bindungen aus Kohle und Holz. Auf diese sehr bem erkens ­
werten F ragen  näher  einzugehen, verbietet  de r  knappe 
Rahmen de r  Besprechung. Das Buch selbst mit seiner lehr­
reichen allgemeinen E rörte rung  der  zumal für uns Deutsche 
so überaus wichtigen Aufgaben de r  Kohlenveredelung kann 
warm empfohlen werden. W i n t e r .

Ruhrkohle und Technik. Eine Übersicht über die  V er ­
w endung  d e r  Ruhrkohle  in Einzeldarstellungen. 2. Aufl. 
179 S. mit Abb. Düsseldorf 1930, Industrie-Verlag und 
Druckerei A.G. Preis geb. 1,50 Ji.
Die erste, vergriffene Auflage dieses Buches w ar  eine 

W erbegabe, die den Teilnehmern an der H aup ttagu ng  des 
Vereines deutscher Ingenieure 1928 in Essen überreicht 
wurde. Die weitere  N achfrage danach muß groß  gewesen 
sein, denn sonst  hät te  sich das Rheinisch-Westfälische 
Kohlen-Syndikat in diesen schwierigen Zeiten kaum 
zur H erausgabe dieser neuen, etwas veränderten  Auf­
lage veranlaßt gesehen.

Da das Eingehen auf die Einzeldarstellungen, die 
alle aus der  F ede r  berufener Wissenschaftler oder  F ach ­
leute stammen, zu weit  führen würde, sei nur das Inhalts ­
verzeichnis w iedergegeben.  1. Professor Dr. K. W i e d e n ­
f e l d ,  Leipzig: D ie  S t e i n k o h l e  in W i r t s c h a f t
u n d  K u l t u r  (neu). 2. B ergassessor  F. W. W e d d i n g ,  
Essen: D ie  K o h l e n  d e s  R u h r g e b i e t s ,  i h r e  G e ­
w i n n u n g  u n d  V e r e d e l u n g  d u r c h .  A u f b e r e i t u n g ,

B r i k e t t i e r u n g ,  V e r k o k u n g  u n d  S c h w e l u n g .  3. D irek ­
to r  Dipl.-Ing. Fr.  S c h u l t e ,  Essen: D ie  H o c h l e i s t u n g s -  
f e u e r u n g e u  i m L i c h t e  d e r  " W i r t s c h a f t l i c h k e i t  (neu).
4. P rofessor  Dr.  F ranz F i s c h e r ,  Mülheim (R uhr) :  D ie  
R u h r k o h l e  a l s  c h e m i s c h e r  R o h s t o f f .  5. Dr.-Ing. 
P. B a r d e n h e u e r ,  Düsseldorf: D e r  R u h r - Z e c h e n k o k s  
i m H ü t t e n b e t r i e b .  6. Dr.-Ing. R. S t o t z ,  Düsseldorf: D ie  
B e d e u t u n g  d e s  R u h r k o k s e s  f ü r  d i e  E i s e n g u ß ­
i n d u s t r i e .  7. Professor K a y s e r ,  Berlin: D ie  V e r g a s u n g  
d e r  R u h r k o h l e  (neu). 8. Ingenieur W. K l e p p e ,  H agen: 
D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  F e u e r u n g s a n l a g e n  i n G e ­
s e n k s c h m i e d e b e t r i e b e n  (neu bearbeitet).  9. Professor 
Dr.-Ing. E. T e r r e s ,  Braunschweig: Ü b e r  d i e  Z e r ­
s e t z u n g s w ä r m e n  u n d  V e r k o k u n g s w ä r m e n  v o n  
S t e i n k o h l e n .  10. Dipl.-Ing. Fr. A I b a c h ,  Berlin: D ie  V e r ­
w e n d u n g  d e r  R u h r k o h l e  i n G a s w e r k e n .  11. Professor 
Dr. H. K ü h l ,  Berlin: P o r t l a n d z e m e n t  u n d  R u h r ­
k o h l e n a s c h e  (neu) . 12. Professor  Chr.  E b e r l e ,  D a rm ­
stad t:  R u h r - Z e c h e n k o k s  u n d  Z e n t r a l h e i z u n g .  13. 
Professor Dr.-Ing. B o n i n ,  Aachen: R u h r k o h l e  u n d  
Zi  m m e r ö f  en.

Da der  Inhalt dieser Einzeldarstellungen weit  über  den 
Rahmen einer W erbeschrif t  hinausgeht und viel Wertvolles, 
Neues und Anregendes für Wissenschaft und Praxis bietet , 
w äre  es zu begrüßen ,  wenn sich das Syndikat dazu en t ­
schlösse, die ers te und zweite Auflage als Anfang einer 
Samm lung derar t iger allgemein verständlicher Aufsätze zu 
betrachten. Eine weitere Fo lge  w ürde  sicherlich allgemein 
beg rü ß t  w erden,  zumal der  Preis des Buches bei sehr 
gu te r  Aussta ttung als seh r  billig zu bezeichnen ist.

G o  11 m e  r.

Lehrbuch der Psychotechnik . Von Professor  Dr. W. 
M o e d e ,  Technische Hochschule  zu Berlin, H andels ­
hochschule Berlin. 1. Bd. 448 S. mit 320 Abb. Berlin 
1930, Julius Springer.  Preis geb. 48 J i.

In diesem Buche legt M oede die von ihm w ährend  
15 Jahren  in wissenschaftlicher und praktischer Betätigung 
gew onnenen  psychotechnischen Erfahrungen der Öffent­
lichkeit in ged rän g te r  Form vor, und zw ar handelt es sich 
w iederum nur um einen besondern Teil  der  Psychotechnik. 
nämlich die industrielle Psychotechnik, der  er seine Be­
trachtungen widmet.  W enn Psychotechnik ' allgemein die 
praktisch-wissenschaftliche A nw endung  der  Psychologie, 
ih rer  Erkenntnisse  und Verfahren darstellt,  so ist eben die 
industrielle Psychotechnik  die N u tzbarm achung  psycho ­
logischer Einsichten und Arbeitsverfahren für die Fragen 
des industriellen Lebens. Die industrielle Psychotechnik  als 
praktische Wissenschaft e rs trebt nutzbringende Ziele. Sie 
will durch Eignungsfeststellung im industriellen Betriebe 
den  geeigneten  Mann an den geeigneten  Platz stellen, ferner 
durch  psychotechnische Anlernung, d. h. durch zw eck ­
mäßige industriell-pädagogische Verfahren, dem Anwärter  
auf schnellste und bestmögliche Weise die Fert igkei ten  ve r ­
mitteln, die e r  für guten  Arbeitserfolg  braucht, und endlich 
Rationalisierung ode r  Bestgestaltung der Arbeitsverfahren, 
d. h. den größ ten  objektiven Leis tungserfolg bei ge r ing ­
ster A ufw endung  des Subjekts,  herbeiführen. Da die 
industrielle Psychotechnik  eine selbständige Wissenschaft 
ist, e rör ter t  der  ers te Abschnit t des Buches ihre G ru n d ­
lagen, w ährend  im zweiten der  Begriff Leis tung analysier t 
wird. Dann folgen Erläuterungen der  Verfahren zur 
Eignungsfeststellung und zum Schluß Beispiele von 
E ignungsprüfungen in de r  Wirtschaft, im Betriebe und im 
Staate.

Das Buch kann allen, die sich mit industrieller P sycho ­
technik  befassen, w ärm stens empfohlen werden.

L e i d e n r o t h .

Die Taxation maschineller Anlagen. Von Dr. Felix M o r a l ,  
unter  Mitarbeit von Rechtsanwalt Dr. jur. Reinhard 
M o r a l .  4., neubearb. und verm. Aufl. 125 S. Berlin
1930, G eo rg  Siemens. Preis geb. 8,50 Ji.
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Jed e r  mit Maschinen ausgestat te te  Betrieb wird 
gelegentl ich vor die Aufgabe de r  Bewertung seiner
Maschineneinrichtungen gestellt. D er  Anlaß kann recht 
verschieden sein; bald handelt es sich um die rege l ­
mäßige Bilanzaufstcllung des Unternehm ens, eine betriebs­
wirtschaft liche Studie, eine Zwangsverste igerung  od er  ein 
Konkursverfahren, bald um Steuer- und Versicherungs­
fragen, welche die Abschätzung erforderlich machen. Die 
Bewertung von Maschinenanlagen erfolgt noch keines­
wegs nach allgemein anerkannten  G rundsätzen , wie sie 
beispielsweise fü r  die Abschätzung von G rundstücken  und 
G ebäuden  bestehen, sondern nach wenig  einheit lichen 
G esichtspunkten, w oraus sich in de r  Praxis  mancherlei 
U nzuträglichkeiten ergeben. Dem W unsche weiter  Kreise
nach klaren Richtlinien hat de r  Verfasser in dem in der
4. Auflage völlig neu bearbeiteten Buche entsprochen. Es 
ist ein Lehrbuch für den, der  sich über den G egenstand  
unterrichten will, und ein praktischer W egw eiser  für den 
mit der  Abschätzung betrauten Fachmann. Sein be ­

sonderer  W ert  darf darin gesucht werden, daß es ganz 
auf der  langjährigen E rfahrung  des Verfassers unter Aus­
w er tung  des einschlägigen Schrifttums aufgebaut ist, daß 
alle Punkte  k lar hervorgehoben  sind, auf die es bei der 
Abschätzung von Maschinen, Dampfkesseln usw. besonders 
ankom mt, und daß als E rläuterungen zahlreiche Beispiele 
mit genauen Berechnungen dienen. Nach einer Darlegung 
des N euwertes  und des Zeitwertes einer Maschinenaiilage 
w erden  in den H auptabschnitten behandelt die  Aufstellung 
d e r  Taxe ,  die Lebensdauer von Maschinen, die Ermittlung 
des Anschaffungs- und des Zeitwertes  von Maschinen­
anlagen, die Abschätzung von W erkzeugen  usw., falsche 
Schätzungsergebnisse bei dem G ebrauch  von Indexziffern, 
die Abschätzung von Maschinen vera l te ter  Bauart, Vor­
taxen für Versicherungszwecke, Schadenabschätzungen in 
Versicherungsfällen sowie Maschinen als wesentl iche Be­
standteile, Zubehör-  und 1 Scheinbestandteile. Die flüssige 
Darstellung und die gu te  Ausführung w erden  der Ver­
b reitung des Buches fördernd zur Seite stehen.

Z  E l T S  C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 a u f den Seiten 34—38 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Ta/elabbildängen.)

Mineralogie und Geologie.
Ü b e r  e i n  B l e i -  u n d  K u p f e r v o r k o m m e n  i n  

S ü d - M a z e d o n i e n ( J u g o s l a w i e n ) .  Von Petunnikov. 
Mont. Rdsch. Bd. 23. 1 .4 .31. S. 113/6*. G eograph ische  und 
geologische  Verhältnisse.  Kennzeichnung der  Lagers tä t ten  
und de r  bisherigen Schürfarbeiten.

T h e  o r i g i n  of  W i t w a t e r s r a n d  g o l d .  S. African 
Min. Engg. J. Bd. 42. 7 .3 .31 .  S. 23. Kritik an der  T heorie  
de r  hydro therm alen  E n ts tehu ng  des Goldes am W i tw a te rs ­
rand. Die K onglom erate  in Rhodesia.

P l a t i n u m .  Von T y ler  und Santmyers .  (Forts.)  M in .J .  
Bd. 173. 4. 4. 31. S. 275/6. Die O rganisa tion  der  P latin ­
industrie. Platinpreise . G ew in nung skos ten  und in ternat io ­
naler W et tbew erb .  Osmiridium. (Forts ,  f.)

D i e  E n t s t e h u n g  d e s  E r d ö l s ,  v e r w a n d t e r  
K o h l e n w a s s e r s t o f f e  u n d  g e w i s s e r  K o h l e n v o r ­
k o m m e n .  Von Krusch. Mont. Rdsch. Bd. 23. 1. 4. 31.
S. 116/9. U n tersche idung  einer mineralischen und einer 
organ ischen  Entstehung .  Natürliche Beispiele von Erdöl­
vorkom men. Die Kohle in den W itw ate rs rand-K ong lo -  
m era ten  und ihr Anteil an der  G enesis  des Goldes.

G e o p h y s i c a l  m e t h o d s ,  w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  
t o  c o a l  m i n i n g .  Von Bein und Bateman. Coll. Guard . 
Bd. 142. 2 .4 .31 .  S. 1181/2. D ie -F ests te l lung  de r  Lage von 
Kohlenflözen durch  geophysikalische Verfahren. Das Auf­
suchen von S törungen.  Die Lage von Eruptivgesteinen.

Bergwesen.

B e t r a c h t u n g  ü b e r  d a s  V e r r o h r u n g s p r o g r a m m  
mi t  e i n e r  e i n z i g e n  R o h r k o l o n n e .  Von Dragulanescu. 
Intern. Z. Bohrtechn. Bd. 39. 1 .4 .31. S. 49/53*. E ingehende 
Schilderung eines vereinfachten V errohrungsverfah rens .  
Vorteile  und Wirtschaftl ichkeit.

M i n i n g  c o a l  b y  t h e  s t r i p p i n g  m e t h o d .  Von 
McConnell.  Coal Min. Bd. 8. 1931. H. 3. S. 79/80 und 83. 
E rläu te rung  de r  A n w endungsw eise  des genann ten  A bbau ­
verfahrens  bei einer am erikanischen Gesellschaft .  Bohr- 
und Sprengtä tigkeit .  Ladeschaufeln.

E i n  A b b a u h a m m e r  m i t  n e u e r  Ü b e r d r u c k ­
s t e u e r u n g .  Von Maercks. Bergbau. Bd. 44. 2. 4. 31. 
S. 176/8*. Bauart,  A rbeitsw eise  und W irtschaftl ichkeit des 
gekennzeichneten  A bbauhamm ers.

N o t e s  o n  t h e  d e s i g n ,  c o n s t r u c t i o n  a n d  r u n n ­
i n g  o f  c o a l - c u t t e r  c h a i n s .  Von Muschamp. Iron 
Coal Tr.  Rev. Bd. 122. 3 .4 .31 .  S. 554/6*. Allgemeine G e ­
s ichtspunkte  für die H ers te l lung  der  Ketten von Ketten ­
schrämm aschinen. Die K ettenglieder und die B efest igung 
der Schrämpicken an ihnen. Die Gesta l t  der  Schrämpicken.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizweckc 
sind vom V erlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J6 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Die H ers te l lung  der  Ketten, ihre B ehandlung  im Betriebe 
und die Prüfung.

S c r a p e r - l o a d e r s ,  c o n v e y o r s ,  i n t e n s i v e  
m e t h o d s  o f  m i n i n g  a n d  a n e w  m e t h o d  o f  b l a s t i n g  
c o a l .  Von Maitland. Trans. Eng. Inst. B d .81. 1931. Teil 1. 
S. 1/14*. Beispiel eines neuzeitl ichen Abbauverfahrens. 
Betr iebskosten. V erw en dung  von Schrappladern . Betriebs­
ergebnisse  mit ihnen. Das C ardox-Sprengverfah ren  und 
seine Vorteile, Aussprache.

M o d e r n  c h a i n  c o a l - c u t t i n g  m a c h i n e s .  V. Von 
Roberts .  Coll. G uard .  Bd. 142. 2 .4 .3 1 .  S. 1186/7*. Beschrei­
bun g  der fü r  n iedrige Flöze geb au ten  M-Schrämmaschine.

T h e  J e f f r e y - D i a m o n d  g a t e  e n d  l o a d e r .  Coll. 
G uard . Bd. 142. 2. 4. 31. S. 1195/6*. Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 122. 3 .4 .31 .  S. 558*. B esprechung  bemerkenswerter  
V erbesserungen  an der  genann ten  Lademaschine.

U m f a n g  u n d  K o s t e n  d e s  P r e ß l u f t b e t r i e b e s  
d e r  d e u t s c h - o b e r s c h l e s i s c h e n  S t e i n k o h l e n g r u b e n  
i m J a h r e  1928. Von Dresner.  (Schluß.) Glückauf. Bd. 67.
11.4.31. S. 488/96*. P reß luftverbraucher .  Entwicklung des 
M aschinenbestandes,  P reß luftverbrauch ,  Betr iebskosten. Zu­
sam m enfassung .

M a s k i n b o r i n g  m e d  s t o r r e  l u f t t r y k k .  Kjemi 
Bergvesen. Bd. 11. 1931. H. 3. S. 49/53. Mitteilung von 
B etr iebserfahrungen  in schwedischen G ruben  mit hohem 
Luftdruck bei der  m asch inenm äßigen  Bohrarbeit.  Die 
w esentl ichen Ergebnisse.  Luftm ehrverbrauch .  Kosten. 
(For ts ,  f.)

T h e  p o w e r  m e d i u m  i n  m a c h i n e  m i n i n g .  Von 
Mann. Coll. Guard . Bd. 142. 2 .4 .3 1 .  S. 1194/5*. Die Wirt­
schaftl ichkeit der  U m ste llung  einer G rub e  von Preßluft­
betrieb auf elektrischen Betrieb. Schematische Darstellung 
der  elektrischen Einrichtungen.

B e t  r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  v e r s c h i e d e n e n  
V e r s a t z v e r f a h r e n  i m  t s c h e c h o s l o w a k i s c h e n  
B e r g b a u .  Von Czermak. Glückauf. Bd. 67. 11- 4.31.
S. 481/5*. Allgemeine B etrach tungen  zur Versatzfrage. 
Lösung  de r  V ersa tzfrage  auf dem F ranzschacht in Suchau. 
B auart und Betr iebsweise des Blasversetzers von Palisa. 
V ersatz  mit Preßlingen.

N e u a r t i g e  S p u r l a t t e n h a l t e r .  Von Grahn. Glück­
auf. Bd. 67. 11.4.31. S. 499/501*. B esprechung  verschie­
dener neuer  B auarten  von Spurla ttenhaltern .  S tarre  Bauart 
und vers te l lbarer  Spur la t tenha lte r  fü r  Hauptschächte .  Nach­
giebiger,  vers te l lbarer  Halter  mit Keilbefest igung und mit 
S chraubenbefes tigung .

E l e c t r i c  b a t t e r y  l o c o m o t i v e s  a n d  t u n n e l l i n g .  
Von Bayliff. (Schluß s ta t t  Forts.)  Min. Electr.'Eng. B_d.ll-
1931. H. 126. S. 297/302*. B em erkensw er te  bauliche Einzel­
heiten von Akkumulatorlokomotiven. Z u s a m m e n f a s s u n g .  

Aussprache.
P u m p i n g  i n  m i n e s .  Von D uckworth .  Trans.Eng. 

Inst. Bd. 81. 1931. Teil  1. S. 14/30*. B a u -  u n d  Betriebs­
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weise der heute  im B ergbau  gebräuchlichen T u rb in en ­
pumpen. Besondere  Kennzeichen des Betriebes mit T u r ­
binenpumpen. Neuzeit liche Anlagen. Verlegen der Ansauge- 
und Abflußleitungen. Aussprache.

E i n f l u ß  d e r  E r h ö h u n g  v o n  A n f a n g s t e m ­
p e r a t u r  u n d  A n f a n g s d r u c k  a u f  d i e  E x p l o s i o n s ­
g r e n z e n  d e r  S c h l a g w e t t e r .  Von Kirst. Glückauf. 
Bd. 67. 11.4.31. S. 485/8*. E r läu te ru ng  des Einflusses der 
Erhöhung von A nfangs tem pera tu r  und -druck an Hand 
von U ntersuchungsergebn issen .

A i r  c o o l i n g  t o  p r e v e n t  f a l l s  o f  r o o f  r o c k .  
Von Fletcher und Cassidy. Coal Min. Bd. 8. 1931. H. 3. 
S. 65/9*. Der Einfluß feuch tw arm er  Luft auf das Hangende.  
Bedeutung de r  W ette rküh lung .  Beschre ibung einer W e t te r ­
kühlanlage. Selbsttä tige T em p era tu rü be rw achun g .  W irkung  
der Luftkühlung. Kosten und Ersparnisse.

M - L  p n e u m a t i c  e l e c t r i c  l a m p s .  Coll. G uard. 
Bd. 142. 2 .4 .31 .  S. 1197/8*. Beschre ibung  einer neuen Bau­
art der durch  Preß lu ft  be tr iebenen  elektr ischen Lampe.

Ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  B e l e u c h t u n g s t e c h n i k  
i n B e r g b a u b e t r i e b e n  u n t e r t a g e .  Von Berti. E. T. Z. 
Bd. 52. 9 .4 .31 .  S. 465/8*. Überblick über  die Entwicklung 
und V erbesserung  der  Beleuchtung in den bergbaulichen 
Arbeitsstätten u n te r  besondere r  B erücksichtigung des 
Geleuchtes.

C o m p a r i s o n  o f  a c c i d e n t  h a z a r d s  i n  h a n d  
a n d  m e c h a n i c a l  l o a d i n g  o f  c o a l .  Von McAuliffe. 
Coal Min. Bd.8 . 1931. H. 3. S. 75/6. M itte ilung und Aus­
w ertung der  bei der  Union Pacific Coal Co. gesam melten  
statistischen U nter lagen  über die Unfallhäufigkeit beim 
Laden von H and  und mit Maschinen.

R e c e n t  d e v e l o p m e n t s  i n  t h e  d r y  c l e a n i n g  
of  c o a l .  Von Mott.  (For ts .)  Coll. G uard .  Bd. 142. 2 .4 .31 .  
S. 1189/91*. Iron Coal Tr .  Rev. Bd. 122. 3 .4 .31 .  S. 550/1*. 
Die T rockenau fbe re i tu ng  der  Kohle mit Hilfe des Berris- 
ford-Separators. Die V erfahren  von Lockwood, von Raw 
und von Peale-Davis. (For ts ,  f.)

T h e  a i r - s a n d  c o a l  c l e a n i n g  p r o c e s s .  Von Me 
Crystle. Coal Min. Bd.8. 1931. H. 3. S. 61/3*. G rundzüge  
des A ufbere i tungsverfahrens .  Schematischer Aufbau einer 
Anlage und G an g  de r  Aufbereitung. A ufbe re i tung se rgeb ­
nisse.

D e  s e l e k t i v e  f 1 o t a s j o n s p r o s e s s e r s i n n v i r k -  
n i n g  p ä  d e n  m o d e r n e  s m e l t e t e k n i k k .  Von Kirse- 
bom. .Kjemi Bergvesen. Bd. 11. 1931. H. 3. S. 45/7. Die 
B edeutung des selektiven F lo ta tionsverfahrens  für die neu-, 
zeitliche Schmelztechnik.

Ü b e r  d i e  M a h l b a r k e i t  v o n  K o h l e .  Von Rosin 
und Rammler. Zement.  Bd. 20. 2 .4 .3 1 .  S. 317/21. 9 .4 .31 .  
S. 343/9*. Mahlversuche bei einer D re ikam m er-V erbund ­
mühle. Vergleichende Versuche mit einer einfachen R ohr­
mühle und mit einer Ringmühle. N otw end igke i t  von 
L aborator ium untersuchungen .  (Schluß f.)

K o h l e n -  u n d  K o k s a u f b e r e i t  u n g  s a n l a g e  mi t  
S i l o s  i m G a s w e r k  i n  N i e d e r u i w i l .  Von A nderegg. 
Bull. Schweiz. V. G. W. Bd. 11. 1931. H. 3. S. 78/82*. Be­
schreibung der  aus Mahlanlage, Kohlensilo, Mischvorrich- 
tung, K oksbrecher und Kokssilo bes tehenden  Einrichtungen. 
Antrieb und Kraftbedarf.

B r i q u e t t e  p l a n t  a t  T i l m a n s t o n e  C o l l i e r y .  
Coll. G uard . Bd. 142. 2 .4 .31 .  S. 1183/4*. B eschre ibung der 
Brikettfabrik. G a n g  de r  Brikettherstellung.

M o d e r n  d e s i g n  i n  m i n i n g  t h e o d o l i t e s .  Von 
Lane. (Schluß s ta t t  Forts.)  Iron Coal Tr. Rev. B d .122. 3.4.31. 
S. 549*. T heodoli te  zur B eobachtung  in der  Senkrechten. 
Der Eagle-Paten t theodolit .

I n q u i r y  i n t o  t h e  r e l a t i v e  a c c u r a c y  of  t h e  
o p t i c a l - m i c r o m e t e r  t h e o d o l i t e .  Von Briggs und 
Connor.  T rans .  Eng  Inst. Bd.81. 1931. Teil 1. S. 53/66*. 
Beschreibung versch iedener  B auarten  von T heodoli ten  mit 
optischem Mikrometer.  Beobachtungsw eise .  Berichtigung 
des Fehlers. Aussprache.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D i e  Z ü n d u n g  f e s t e r  B r e n n s t o f f e  a u f  d e m  

R o s t .  Von Rosin, Fehling und Kayser.  Arch. W ärm ewirtsch .  
Bd. 12. 1931. H. 4. S. 97/101*. W ärm eentw ick lung  und
W ärm eabgabe. Z ündpunkt ,  Zündkurven .  U n te rsuchun gs ­
ergebnisse. Selbs tzündung und Frem dzündung .

G r a p h i s c h e  P r ü f u n g  d e s  V e r b r e n n u n g s -  
V o r g a n g e s .  Von Narocky. (Schluß.) W ärm e. Bd. 54.
4.4 .31. S .250/4*. Schaubild bei fes ten  und flüssigen Brenn­

stoffen. Einfluß des M ethans  und des W asserstoffes .  G as ­
förmige  Brennstoffe.

D e r  Z ü n d -  u n d  V e r b r e n n u n g s v o r g a n g  i m 
K o h l e n s t a u b m o t o r .  Von Wentzel.  A rch .W ärm ew irtsch .  
Bd. 12. 1931. H . 4. S. 103/7. V ersuchsergebnisse  über  die 
Zünd- und V erbrennungszei ten  von Kohlenstaub, der  mit 
Hilfe von D ruckluft in verdichtete,  erhitzte Luft ein­
geb lasen  wird.

E c o n o m i e s  i n t h e  u s e  of  p o w e r .  Von A rmstrong.  
T ra n s .E h g . In s t .  Bd.81. 1931. Teil  1. S.37/50*. V erw er tung  
m inderw er t iger  Kohle im Zechenbetr ieb. W ahl einer g e ­
eigneten Kesselart . M eßgerä te  im Kesselhaus. D am pf­
mengenm esser .  Dampfverluste.  D am pfspeicherung.  Koks­
ofengas zur K esselfeuerung. Aussprache.

Ü b e r  L e i s t u n g  v o n  D r u c k l u f t s c h l a g  W e r k ­
z e u g e n  u n d  E i g n u n g  d e r  L e i s t u n g s p r ü f e r .  Von 
Hoffmann. Bergbau. Bd. 44. 2 .4 .3 1 .  S. 173/6*. Erklärung  
der  Leis tung eines D ruckluf tham mers .  E rö r te ru n g  der 
P rüfverfahren .  B estim m ung der  wahren  Kolbenarbeit.  E ig­
n u n g  der  Prüfmaschinen.

L e e r l a u f v e n t i l e  f ü r  G r u b e n d r u c k l u f t l o k o ­
m o t i v e n .  Von Feldermann. Glückauf. Bd. 67. 1 1 .4 .3 1 .
S. 501*. Beschre ibung eines Leerlaufventi les. A rbeitsd ia ­
gram m e.

M e c h a n i c a 1 - 1 y p e v a r i a b l e - s p e e d  t r a n s m i s s -  
i o n s . ' I I .  Von Annett . P ow er .  Bd. 73. 24. 3. 31. S. 472/6*. 
Beschre ibung w eite re r  B auarten  von Getr ieben  mit rege l ­
barer  Geschwindigkeit .

Elektrotechnik.
R o t a r y  C o n v e r t e r s .  Von Wilson. (Schluß s ta tt  

Forts .)  Min. Electr. Eng. Bd. 11. 1931. H. 126. S. 307/13. 
U m gekeh r te r  G ang .  Anlassen des S trom um w andlers .  Da? 
Ingangsetzen  einer Maschine und die dafür  in Betracht 
komm enden Verfahren. Selbs ttä tige  S trom um form er.  Aus­
sprache.

C i r c u i t  b r e a k e r s ;  t h e i r  d e v e l o p m e n t  a n d  u s e .  
Von Smith. Min. Electr. Eng. B d .11. 1931. H. 216. S. 318/22*. 
K ennzeichnung der  Entwicklung und praktischen V erw en ­
dungsw eise  von S trom unterb rechern .  Aussprache.

Hüttenwesen.

W e r k s t o f f p r ü f u n g  m i t t e l s  m a g n e t i s c h e r  
A r b e i t s v e r f a h r e n .  Von Gerold . Stahl Eisen. Bd. 51.
2 .4 .31 .  S. 428/32*. Begriff der  m agnetischen Analyse. 
B esprechung  der  magnetischen M eßverfahren. Schrift tum.

Chemische Technologie.
L o w - t e m p e r a t u r e  c o a l  d i s t i l l a t i o n  p l a n t  a t  

D u  n s  t o n .  (Schluß s ta t t  Forts .)  Engg. Bd. 131. 3 .4 .31 .
S. 459*. Beschre ibung  von Einzelheiten der  Anlage.

E i n e  e i n f a c h e  u n d  s i c h e r e  M e t h o d e  z u r  
K e n n z e i c h n u n g  d e s  S c h m e l z  V e r h a l t e n s  v o n  
K o h l e n a s c h e .  V onDolch. W ärm e. B d .54. 4.4.31. S .255/7*. 
Der Schm elzpunktbestim m er von Burgeß. Bauart ,  A nw en ­
dun g  und Vorteile  einer neuen Einrichtung. E rgebnisse  
für  verschiedene Stoffe.

D i e  B e s e i t i g u n g  v o n  A m m o n i a k w a s s e r .  Von 
Schuster.  G a sW a sse r fa c h .  Bd. 74. 4 .4 .31 .  S. 318/9. Als 
Mittel zur B esei t igung  des A m m oniakw assers  aus kleinern 
W erken  kom m t in B etracht seine Vernichtung, die V er­
w en d u n g  zur D ü n g u n g  sowie die G ew innu ng  des flüch­
tigen A mmoniaks un te r  Verzicht auf das gebundene.

S p a l t u n g  u n d  K o n d e n s a t i o n  v o n  K o h l e n ­
w a s s e r s t o f f e n .  Von Berl und H ofm ann. Z. angew. 
Chem. Bd. 44. 4 .4 .31 .  S. 252/61*. U n tersuchungsergebn isse  
über  die K ondensation  des Azethylens zu arom atischen  
Anteilen mit gu te r  Ausbeute  an Kohle als Katalysator. 
E rh öhun g  der  Ausbeute  durch Zusatz  von W asserdampf.

R o h r b e s c h ä d i g u n g e n  b e i  W a s s e r v e r s o r g u n g s ­
a n l a g e n  d u r c h  F r o s t ,  B e r g s c h ä d e n  u n d  a n d e r e  
E i n f l ü s s e .  Von Wahl. (Schluß.) G asW a sse r fa c h .  Bd. 74.
4 .4 .31 .  S. 311/18*. K ennzeichnung der  Bergschäden ,  im 
besondern  ihrer E inw irkung auf R ohrs tränge.  Beispiele 
für Beschädigungen.

Wirtschaft und Statistik.
B e r g b a u  u n d  H ü t t e n w e s e n  Ö s t e r r e i c h s  i m 

J a h r e  1929. Glückauf.  Bd. 67. 11.4.31. S. 496/9. All­
gem eine W irtschafts lage. Mineralreichtum. Kohlenförde ­
rung, -außenhandel und -verbrauch. Mechanisierung. E isen ­
e rzbergbau .  Kupfer,  Blei und Zink. Salzbergbau. Graphit .  
M agnesit .  Roheisen- und  Stahlerzeugung.
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P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt worden  sind:

der  B ergassesso r  V o g e l s a n g  vom 1. Mai ab auf ein 
weiteres J ahr  zur Fo r tse tzung  seiner Tä t igke i t  bei dem 
Verein für die bergbaulichen In teressen in Essen,

der  B ergra t  K e y s e r  vom 1. April ab auf w eitere  sechs 
Monate zum Zwecke seiner B eschäft igung beim Reichs- 
wirtschaftsminister ium,

de r  B ergassessor  F o x  vom 1. März ab auf zwei 
Monate zur Ü b ernahm e von Privatarbeiten .

Dem B ergassessor  L ü d k e  (Bez. Breslau) ist die Ent­
lassung aus dem Staa tsd ienst  erteil t worden.

Die B erg re fe rendare  Paul G e r h a r d t  (Bez. Halle), 
W ern e r  B u s c h  (Bez. Breslau), K u r t T ö n i g e s  (Bez. D or t ­

mund) und Fritz  S t e i  n e r  (Bez. Bonn) sind zu Bergassessoren 
e rnann t  w orden.

V e r e i n  z u r  Ü b e r w a c h u n g  d e r  K r a f t  W i r t s c h a f t  
d e r  R u h r z e c h e n .

Dem V ereins ingenieur Dr.-Ing. S c h u l t e s  ist das Recht 
zur V ornahm e der  technischen V orp rü fung  der Ge­
nehm igungsgesuche  aller der  V ere insüberw achung  unmittel­
bar  oder im staatl ichen A ufträge  un te rs te ll ten  Dampfkessel 
verliehen w orden.

Gestorben:

am 13. April in W iesbaden  der  frühere  B ergwerks­
d irek tor  de r  Gelsenkirchener  Bergwerks-A . G., Wilhelm 
E r d m a n n ,  im Alter von 74 Jahren.

Carl Ruschen f .
Am 16. März s tarb  im K nappschaftskrankenhause  zu 

Recklinghausen nach kurzer, schw erer  Krankheit der  
G enera ld irek tor  de r  G ew erkschaf t  des S te inkoh lenberg ­
w erks  Ewald, B ergassessor  Carl  Ruschen, im Alter von 
61 Jahren .

D er  am 6. März 1870 in W ickede-Asseln geborene  
junge  Ruschen durchm aß, nachdem sein V ater B e tr iebs ­
führer  der Zeche Schlägel und Eisen g ew orden  w ar,  das 
Gym nasium  Petr inum  in Recklinghausen 
und s tud ier te  nach Ablauf der praktischen 
Lehrzeit in Berlin, München und Claus­
thal. Am 4. O k to b e r  1898 bestand er das 
zweite Staa tsexam en, w u r d e  als H ilfsar­
beiter  zunächst  am O b e rb e rg am t D o r t ­
mund, dann beim B ergrevier Ost-Reck­
linghausen beschäf tig t  und tr a t  am 1. April 
1901 als B e tr iebsd irek tor  in die Dienste 
der  G ew erkschaf t  des S te inkohlenberg ­
w erks  Ewald zu H er ten .  Nach dem 
Ausscheiden des D irek tors  Schräder am 
1. J a n u a r  1903 w urde  er zur Leitung des 
gesam ten,  damals schon recht um fan g ­
reichen U n ternehm ens  berufen.

In den fast drei Jah rzehn ten  seiner 
T ä t igke i t  für die ihm anver t rau ten  W erke  
hat Ruschen die Anlagen und Einr ich ­
tungen  in g ro ß zü g ig s te r  W eise a u sg e ­
staltet.  Dabei ist es ihm gelungen, die 
G run d lag e  der  G ew erkschaf t  durch  eine 
erhebliche S te igerung  ih rer  Beteiligungsziffer im Rheinisch- 
Westfälischen Kohlen-Syndikat im mer m ehr zu festigen. 
W ährend  die Syndikatsbete il igung  de r  Ewald-Zechen zu 
Beginn se iner  T ä t igke i t  rd. 1 000 000 t be t rug ,  is t sie 
heu te  auf  4 323 200 t angew achsen .  Dies hat er nicht 
allein durch die E rr ich tung  neuer  Schachtanlagen, so n ­
dern  auch durch  ihre weitsichtige B em essung  von vorn ­
herein auf eine solche Leis tungsfähigkei t  erreicht, daß 
ihnen auf G rund  d e r  Förderziffern  in wirtschaftlich gü n ­
s t igen Zeiten  ein A nspruch auf die E rh ö h u n g  der  Beteili­
g u n g  erwuchs. Einen w eitern  Beteiligungszuwachs gew ann 
er durch den Ankauf der  Zechen  E iberg  in Steele sowie 
B lankenburg  und  Ver. H am m erth a l  in Blankenstein. 
W ährend  Ruschens W irksam k e it  ha t  sich die F ö rd e rung  
verdre ifacht und die Zahl de r  Ewald-Schächte von 4 auf 11 
e rhöht.  Zu seinen Ehren t r ä g t  Schacht 4 der  Anlage Ewald- 
F o r t se tz u n g  in O er-Erkenschw ick  den N am en Ruschen.

D er klare Blick Ruschens, de r  s te ts  darauf  gerichtet  
w ar,  die G rubenbe tr iebe  dem neusten  Stande de r  Technik 
anzupassen, ha t te  auch frühzeit ig  erkannt ,  daß für die 
Entwicklung einer F e t tkoh lengrube ,  als die im Kranz der 
Ewald-Zechen die Schachtanlage  E w ald -F o r tse tzu ng  anzu­
sehen war,  de r  Bau von Kokereien eine L ebensno tw end ig ­
keit bedeutete .  In dem Bestreben, die N ebeng ew in n u n g s ­

anlagen zu höchster  Blüte zu entwickeln, g ing  er noch 
einen Schritt  w e ite r  und legte vor e tw a  zwei Jah ren  den 
G rundste in  für den Aufbau und Ausbau  einer großzügigen 
Stickstoffabrik , deren Inbe tr iebnahm e er jü n g s t  noch e r ­
leben durf te .  Sein lebhaftes V erständnis  für die Bedeutung 
des Kohlenhandels  und der  Rheinschiffahrt bekundete  er 
durch den E rw erb  einer Rhein-Reederei und mehrerer 
Kohlenhandelsgesellschaften.

Ruschens s tarker  M itarbeit  w ar  es 
ferner  zu verdanken, daß die G ew erk ­
schaft Ewald vor  zwei Jah ren  bei der 
G ew erkschaf t  König Ludwig  mit ihren 
ausgedehn ten  B ergw erksan lagen  und zahl­
reichen N ebenbetr ieben ,  ih ren Kohlen­
handelsgesel lschaften  und ihrer Reederei 
m aßg eb en den  Einfluß gew ann. Die M ehr­
heit des Kuxenbesitzes w urde  in wenigen 
W ochen  angekauf t  und dam it die G ewerk ­
schaft König Ludwig mit der  G ew erk ­
schaft Ewald zu einem machtvollen G e­
bilde verschmolzen, dem auch die G ewerk ­
schaft des S te inkohlenbergw erks  Langen- 
b rahm  zuzurechnen ist, da die G ewerk­
schaft König L udw ig  übe r  deren Kuxen- 
m ehrheit  verfügt.

Von den zahlreichen Vertrauensste l ­
len, die Ruschen bekleidete, sei nur  er­
w ähnt,  daß er Sitz und Stimme hatte im 
A ufsichtsrat des Rheinisch-Westfälischen 

Kohlen-Syndikats , in den G ru benvo rs tänden  von König 
L udw ig  und L angenbrahm , im V ors tande des Bergbau- 
Vereins und des Zechen-V erbandes,  im V orstande der 
R uhrknappschaft ,  der  Sektion 2 der Knappschafts-Berufs- 
genossenschaft ,  der B erggew erkschaf tskasse ,  de r  Emscher- 
genossenschaft ,  de r  L ippegenossenschaft ,  de r  Industrie- 
und  H ande lskam m er M ünste r  sowie im Aufsichtsrat der 
Ruhrgas-A. G.

Ihrem aus seinem re ichen Schaffenskreise  allzu früh 
gesch iedenen  G enera ld irek tor  ha t  die G ew erkschaft  des 
S te inkohlenbergw erks  Ewald fo lgenden  ehrenvollen Nach­
ruf g e w id m e t :  »Wir be t raue rn  in dem Entschlafenen einen 
Mann von höchste r  Pflichtauffassung, der  mit klugem 
Verstände und h e rvo r ragenden  Kenntnissen unser  Unter­
nehm en in kraftvoller,  schöpfer ischer  A rbeit zu seiner 
heu tigen  B edeu tung  geführt ,  seine Entw ick lung  nach innen 
und außen  ge fes t ig t  und  es fas t  drei Jah rzeh n te  lang ziel­
b e w u ß t  und erfo lgreich  geleite t  hat . Sein ge rad e r  Sinn 
und sein lau te re r  C h arak te r  haben  ihm das Vertrauen  und 
die W ertschä tzun g  aller erw orben ,  die  ihn kannten.«

So h eg t  auch der  rheinisch-westfälische Bergbau, dem 
er en ts tam m te  und allezeit die T reu e  hielt, T rau e r  um 
seinen frühen H e im gang ;  er w ird  ihm ein dankbares und 
ehrendes  G edenken  bew ahren .  Hollender.


